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Stiftungen und andere Formen der nichtstaatlichen Förderung für gemeinnützige Zwek-
ke waren bereits in den alten Kulturen beispielsweise der Assyrer, der Ägypter und der
Perser verbreitet. Im römischen Recht wurde dann das Stiftungswesen festgeschrieben.

Es gab nun feste Regeln für die Stiftungsverwaltung. So unterschiedlich die Motive für priva-
te Stiftungen waren, so verschieden waren die Stiftungszwecke. Zu den wichtigsten Stiftun-
gen gehörten seit jeher solche, die Kunst und Wissenschaft bedachten.

Bereits während der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden private Stiftungen für Vor-
gängereinrichtungen der heutigen TU Dresden getätigt.

Der private Förderergedanke hatte nach dem verheerenden Ersten Weltkrieg und der verlust-
reichen Inflation wesentlich dazu beigetragen, daß die deutsche Wissenschaft während der
Weimarer Republik wieder Weltgeltung erlangte. Im Jahre 1920 hatten sich maßgebliche Re-
präsentanten des sächsischen Wirtschaftslebens zusammengefunden, um die größte Not an
der Hochschule zu lindern und die Wissenschaft in ihrer Wechselwirkung mit dem gesell-
schaftlichen Umfeld zu fördern. Zu diesem Zweck wurde im Dezember 1921 die Gesellschaft
von Förderern und Freunden der Technischen Hochschule Dresden e. V. gegründet. Bereits
1928, dem Jahr des 100jährigen Gründungsjubiläums der Technischen Hochschule Dresden,
standen finanzielle Mittel in Höhe von mehr als einer Million Reichsmark zur Verfügung.
Eine für die damaligen Verhältnisse enorme Summe, die vor allem von sächsischen Indu-
striebetrieben, von Banken und von Privatpersonen bereitgestellt wurde.

Seit 1990 setzt die TU Dresden diese Tradition fort. Die nichtstaatliche, private Förderung hat
sich ohne Reglementierung in einer breiten inhaltlichen und organisatorischen Vielfalt ent-
wickelt. Private Stiftungen, einschließlich der Stiftungsprofessuren, Spenden und Schenkun-
gen, sowie eine Vielzahl von Fördervereinen tragen wesentlich dazu bei, daß die TU Dresden
zu den renommiertesten deutschen Universitäten zählt. Ganz bewußt wurde 1991 an die
Maxime des gegenseitigen Gebens und Nehmens zwischen der Wissenschaft und dem Wirt-
schaftsleben mit der Wiedergründung der Gesellschaft von Freunden und Förderern der TU
Dresden e. V. angeknüpft. Mit ihrer Hilfe wurden während der letzten Jahre verschiedene
wissenschaftliche Projekte realisiert, der Bau von Gästehäusern unterstützt und der interna-
tionale Studentenaustausch finanziell abgesichert. Das sind nur einige Beispiele aus der Viel-
falt ihrer Aktivitäten.

Im Zusammenhang mit den fundamentalen und globalen Veränderungen der Gegenwart,
die ganz entscheidend auf die Universitäten einwirken und diese vor enorme Herausforde-
rungen stellen, gewinnt der private Förderergedanke im Rahmen des bürgerschaftlichen Han-
delns eine neue Dimension. Die vorliegende Broschüre stellt sich das Ziel, die historische
Dimension der privaten Förderung deutlich zu machen und gleichzeitig in breiteren gesell-
schaftlichen Kreisen für ein modernes Mäzenatentum zugunsten der TU Dresden zu werben.

Paul G. Schaubert
Präsident

Achim Mehlhorn
Vizepräsident

Alfred Post
Geschäftsführer

Claus Rüger
Schatzmeister

Hartmut Liehr
Vorstandsmitglied

Der Vorstand der Gesellschaft von Freunden und Förderern der TU Dresden e. V.
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1828
Gründung der Technischen Bildungs-
anstalt in Dresden und Übernahme
der Direktion durch die Königlich
Sächsische Kommerziendeputation.
Als Vorsteher wirkt Wilhelm Gotthelf
Lohrmann (1796-1840), der sich als
Inspektor der sächsischen Ka-
meralvermessung große wissen-
schaftliche Verdienste erworben hat.
Das Domizil der Anstalt befindet sich
vorerst sehr bescheiden im Garten-
pavillon auf der Brühlschen Terrasse

(Bilder 1 und 2) und in einem Gewölbe
des Kuffenhauses am Zeughausplatz.
Hervorragende Lehrer werden für
die Anstalt gewonnen, u. a. Johann
Andreas Schubert, Erbauer der ersten
betriebsfähigen deutschen Dampf-
lokomotive �Saxonia�.

1833
Um den wesentlich gewachsenen
Raumbedarf zu decken, wird die
Technische Bildungsanstalt in die
ehemalige Rüstkammer am Jüden-
hof verlegt.

1844/46
Nach den Plänen der Architekten
Heine (1802-1880) und Arndt (1807-
1889) wird ein eigenes Gebäude am
Antonsplatz errichtet. Gottfried
Semper (1803-1879) fertigt ein Gut-
achten für den Neubau an, in dem
er auch grundlegende Gedanken
über die Probleme der Baukunst nie-
derschreibt.

1851
Umbenennung in Königlich Poly-
technische Schule. Auf Initiative des
Direktors Julius Ambrosius Hülsse
(1812-1876) und in engem Zusam-
menwirken mit dem Königlichen

Regierungskommissar Dr. Weinlig
wird die �Obere Abteilung� in drei
Sektionen gegliedert, welche die Stu-
dierenden in drei Fachrichtungen zu-
sammenfassen. Es besteht das Recht,
auf Grund von �Maturitätsprüfun-
gen� Zeugnisse zu vergeben, die den
Inhaber berechtigen, das belegte
Fach als Gewerbe zu betreiben.

1865
Einführung eines neuen Organisati-
onsplanes. Die �Untere Abteilung� bil-
det nun einen �Allgemeinen Kursus�,
den alle Schüler absolvieren müssen.
Die �Sektionen� der �Oberen Abtei-
lung� werden zu vier Fachschulen
entwickelt: Mechanisch-technische
Schule (A), Ingenieurschule (B), Che-
misch-technische Schule (C) und
eine weitere Schule, deren Aufgaben
in der Ausbildung zukünftiger Lehrer
der Mathematik, Naturwissenschaf-
ten und Technik besteht. Die Studi-
endauer in den Fachschulen wird auf
drei Jahre festgelegt. Nun wird unter-
schieden zwischen �Schülern�, die
den �Allgemeinen Kursus� absolvie-
ren, und den Studenten, die die Fach-
schule besuchen.

1871
Anerkennung des hohen Niveaus der
technik- und naturwissenschaftli-
chen Ausbildung durch die Na-

mensgebung Königlich Sächsisches
Polytechnikum. Das Polytechnikum
nimmt den Charakter einer Hoch-
schule an. Die Leitungshierarchie ist
aber noch autokratisch organisiert.
Die bisherigen Fachschulen werden
nun als Abteilungen bezeichnet. In
der Hochschule sind 281 Studenten
immatrikuliert (mehr als 60 % gehö-
ren zur Ingenieur-Abteilung).

1873
Gustav Zeuner (1828-1907), internatio-
nal renommierter Thermodynamiker
und Wissenschaftsorganisator, wird
zum Direktor des Polytechnikums be-
rufen. Neben der technik- und natur-
wissenschaftlichen Ausbildung erhält
auch die geistes- und sprachwis-
senschaftliche Ausbildung einen höhe-
ren Stellenwert. So finden in der
�Allgemeinwissenschaftlichen Abtei-
lung� Lehrveranstaltungen in folgen-
den Fachrichtungen statt: Volkswirt-
schaftslehre, Rechtswissenschaft, Phi-
losophie, Geschichte, Kunstgeschich-
te, Literaturgeschichte und neue Spra-
chen.

1875
Fertigstellung des repräsentativen
Hauptgebäudes des Polytechnikums
in der Nähe des Hauptbahnhofs. Mit
der Gründung der Hochbauabteilung
wird die Tradition der  Architektur-
ausbildung an der Hochschule begrün-
det (Bild 3).

Etappen der historischen Entwicklung der TU Dresden

Etappen der historischen Entwicklung
der Technischen Universität Dresden

Bilder 1 und 2: Blick auf den Gartenpavillon der Brühlschen Terrasse, das bescheidene Domizil der Techni-
schen Bildungsanstalt in Dresden.



5

Etappen der historischen Entwicklung der TU Dresden

1883
Einführung der Diplomprüfung an-
stelle der  Absolutorialprüfung. Von
den Studenten wird nun die Abfas-
sung von Diplomarbeiten wie an den
Technischen Hochschulen in Wien,
Graz und Stuttgart verlangt.

1890
Das Polytechnikum avanciert zur
Königlich Sächsischen Technischen
Hochschule. Ernst Hartig (1836-1900),
Professor für Mechanische Techno-
logie, wird erster gewählter Rektor
der Hochschule. 308 Studenten, da-
von 28 Ausländer, sind an der Hoch-
schule eingeschrieben (Bild 4).

1900
Die Promotionsordnung tritt in Kraft.

Bild 3: Hauptgebäude der Technischen Hochschule Dresden am Bismarckplatz - 1875 eingeweiht; Architekt
Rudolf Heyn. 1945 durch Bombenangriff zerstört, die Ruine wurde später abgerissen.

Bild 4: Amtliche Bekanntmachung über die Revisi-
on des Statuts für das Polytechnikum sowie die Um-
benennung desselben in Königlich Sächsische Tech-
nische Hochschule

Friedrich Siemens (1826-1904) wird
erster Ehrendoktor der TH Dresden.
An der TH Dresden studieren 1007
Studenten, davon 232 Ausländer, vor
allem aus Ost- und Südosteuropa,
aber auch aus Übersee. Nach Plänen
Karl Weißbachs (1841-1905) werden
auf dem Gelände am Fuße der Räck-
nitzer Höhen (an der George-Bähr-
Straße und Helmholtzstraße in der
damals entstehenden Südvorstadt)
großzügige Bauten errichtet für die
Maschinenbaulaboratorien und das
Elektrotechnische Institut. Wenig spä-
ter wird dieser Komplex durch ein
Elektrizitäts- und Heizkraftwerk er-
gänzt (Bild 5).

1902
Berufung von Arthur Schloßmann
(1867-1932) zum a. o. Professor für

physiologische Chemie und allge-
meine Physiologie. Gemeinsam mit
dem Großindustriellen Karl August
Lingner (1861-1916) und anderen
Dresdner Bürgern gründet Schloß-
mann bereits 1897 den �Verein Kin-
derpoliklinik in der Johannstadt mit
Säuglingsheim�, der 1898 die welt-
weit erste stationäre Behandlungs-
einrichtung für Säuglinge errichtet,
die Vorgängereinrichtung der heuti-
gen Kinderklinik der Medizinischen
Fakultät Carl Gustav Carus.

1913
Die Bauingenieur-Abteilung erhält
einen großen und repräsentativen
Neubau, heute Beyer-Bau (Bild 6).

1914/18
322 Angehörige der Hochschule ster-

Bild 5:  Gebäudekomplex der Mechanischen Abteilung nach seiner Fertigstellung im Jahre 1905
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ben als Soldaten, Unteroffiziere oder
Offiziere in den Schlachten des Er-
sten Weltkrieges. Unter ihnen befin-
det sich der Jagdflieger und ehema-
lige Student der TH Dresden Max
Immelmann (1890-1916).

1918
Gründung des Instituts für Kraft-
fahrzeugtechnik unter Leitung von
Adolph Nägel (1875-1939).

1919
Gründung des Instituts für Metallurgie
und Werkstoffkunde.

1919/20
Einrichtung des Auslands-Seminars.

1921
Gründung der �Gesellschaft von För-
derern und Freunden der Technischen
Hochschule Dresden e. V.�, der führen-
de Repräsentanten der sächsischen
Staatsregierung, der Industrie und
Banken beitreten.

Bildung der �Wirtschaftshilfe der
Deutschen Studentenschaft e. V.� (ab
1929 �Deutsches Studentenwerk e. V�
an der TH Dresden). Nach ersten er-
folgreichen Bemühungen der stu-
dentischen Selbsthilfe in Form der
�Dresdner Hochschul-Wirtschafts-
gesellschaft m.b.H.� entwickelt sich
die Dresdner studentische Selbsthil-
feorganisation zu einer der führen-
den in Deutschland.

Trennung der Allgemeinen Abteilung
von der Mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Abteilung.

1922
Die Volkswirtschaftslehre wird zum
Studienfach an der Allgemeinen Ab-
teilung der TH Dresden. Schwer-
punkte bilden im Unterschied zu den
Universitäten technische Fächer,
aber auch Arbeitspsychologie und
Psychotechnik.

1923
Eingliederung des Pädagogischen
Instituts Dresden-Strehlen in die All-
gemeine Abteilung der Hochschule
(ab 1925 Kulturwissenschaftliche Ab-
teilung). Volkswirtschaftslehre und
Staatswissenschaften, Rechtswissen-
schaften, Pädagogik, Geschichte und
Kunstgeschichte, Sprachwissenschaf-
ten und Literaturwissenschaften sind
an der TH fest etabliert. Der universi-
täre Charakter der Hochschule wird
dadurch immer deutlicher.

1924
Gründung des Instituts für Meßtech-
nik und Austauschbau unter Leitung
von Georg Berndt (1880-1972). Ausbau
des Physikalischen Instituts u. a. durch
Bildung des Laboratoriums für ange-
wandte Röntgenographie.

1925
Fertigstellung des Studentenhauses
auf dem von Theodor Bienert ge-
schenkten Grundstück (Bild 7).

1928
Unter dem Rektorat von Adolph Nä-
gel begeht die TH Dresden am 4. Juni
1928 die Feier ihres 100jährigen Be-
stehens. Der Lehrkörper umfaßt 63
ordentliche, 22 außerordentliche und
17 Honorarprofessoren. Es lehren 24
Privatdozenten. Die Zahl der Studen-
ten beträgt 2705, zusätzlich sind 332
Hörer und Hospitanten eingeschrie-
ben.

1929
Durch ministeriellen Erlaß wird die
von Heinrich Cotta (1763-1844) ge-
gründete Forstakademie Tharandt
(später Forstliche Hochschule), eine
der ältesten forstlichen akademi-
schen Ausbildungsstätten der Welt,
der TH Dresden als Abteilung ange-
gliedert.

1933/1934
Gleichschaltung der Hochschule und
Einführung des Führerprinzips. Nam-
hafte Hochschullehrer werden auf
Grund des �Gesetzes zur Wiederher-
stellung des Berufsbeamtentums�
entlassen und Repressalien ausge-
setzt. Zu ihnen gehören der Physiker
und Entdecker des Kristallphotonen-
effekts, Harry Dember (1882-1943),
der Romanist Victor Klemperer
(1881-1960), der Arzt und Hygieniker
Rainer Fetscher (1895-1945), der
Staatswissenschaftler Robert Wil-
brandt (1875-1954) sowie Paul Luch-
tenberg (1890-1973), Professor für
Pädagogik, Philosophie und Psycho-
logie, später Mitbegründer der FDP
und Kultusminister von Nordrhein-
Westfalen.

1936
Abtrennung des Pädagogischen Insti-
tuts von der TH Dresden.

1942
Die Abteilungen der Hochschule wer-

Bild 6: Gebäude der Bauingenieur- Abteilung, heute Beyer-Bau

Bild 7: Studentenhaus an der Mommsenstraße
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den in Fakultäten umbenannt
�Fakultät für Allgemeine Wissenschaft
�Fakultät für Bauwesen
�Fakultät für Maschinenwesen
�Fakultät für Forstwissenschaften.

1945
Durch die Bombenangriffe auf Dres-
den am 13./14. Februar 1945 erleidet
die Hochschule hohe Menschenver-
luste. Ein großer Teil der Gebäude ist
schwer beschädigt oder zerstört
(Bild 8).
Die sowjetische Besatzungsmacht übt
das Kommando über die Hochschule

aus. Die meisten NSDAP-Mitglieder
aus dem Lehrkörper und der Verwal-
tung werden entlassen. Einige der Ent-
lassenen werden später wieder ein-
gestellt.

1946
Wiedereröffnung der Technischen Hoch-
schule Dresden unter schwierigsten
Bedingungen. Erster Rektor wird der
international anerkannte  Ordinarius für
Grundlagen des Maschinenbaus und
Fördertechnik, Professor Dr.-Ing. Enno
Heidebroek (1876-1955).
Bildung von:

� Pädagogischer Fakultät
� Fakultät für Kommunale Wirtschaft
� Fakultät Forstwirtschaft.
Immatrikulation von 491 Studenten
mit Genehmigung der SMAD (453 Stu-
denten beginnen tatsächlich das Stu-
dium). Sie werden von 42 Hochschul-
lehrern, einschließlich einigen Lehrbe-
auftragten und Assistenten, betreut.
Friedrich Adolf Willers (1883-1959) hält
vor Studierenden aller Fachrichtun-
gen die erste Fachvorlesung über Ma-
thematik.

1949
Der Aufbau von 7 Fakultäten ist ab-
geschlossen (einschließlich der Arbei-
ter-und-Bauern-Fakultät, die aus ei-
ner Vorstudienanstalt hervorgegan-
gen war):
� Fakultät für Mathematik und Natur-

wissenschaften
� Fakultät für Bauwesen
� Fakultät für Maschinenwesen und

Elektrotechnik
� Fakultät für Wirtschafts- und Ver-

kehrswissenschaften
� Fakultät für Forstwissenschaft
� Fakultät für Pädagogik und Kultur-

wissenschaften.

1950
Eröffnung der Fakultät für Verkehrs-
wissenschaften, Grundsteinlegung
des Gebäudekomplexes an der Hett-
nerstraße am 20. April 1951.
Am 25. April 1950 erfolgt die Grundstein-
legung für den Neubau des Gebäude-
komplexes am Zelleschen Weg, in dem

Etappen der historischen Entwicklung der TU Dresden

Bild 8: Zerstörtes Rektoratsgebäude der TH Dresden am ehemaligen Bismarckplatz am Hauptbahnhof. Ob-
wohl die Fassade teilweise erhalten war, wurde das Rektoratsgebäude Anfang der 50er Jahre vollständig
abgerissen.erstörtes Rektoratsgebäude

Bild 9: Gebäudekomplex Zellescher Weg einschließlich Willers-Bau und Trefftz-Bau
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sich heute Institute der Fakultät Ma-
thematik und Naturwissenschaften
befinden. Ein Teil des Gebäudekom-
plexes trägt seit 1961 den Namen
Willers-Bau. Im Jahre 1994 erhält das
Hörsaalgebäude den Namen Trefftz-
Bau (Bild 9).

1952
Auf Grundlage eines zentralen Be-
schlusses wird im September 1952 aus
der bisherigen Fakultät für Verkehrs-
wissenschaften der Technischen Hoch-
schule Dresden die Hochschule für
Verkehrswesen gebildet. Gründung
der Fakultät Elektrotechnik (bis 1951
bestand eine Abteilung für Elektro-
technik innerhalb der Fakultät für
Maschinenwesen und Elektrotechnik).
Zu den bekanntesten Wissenschaftlern
gehören Heinrich Barkhausen (1881-
1956) und Ludwig Binder (1881-1958).

1954
Gründung der Fakultät für Leichtbau
auf Weisung des Staatssekretariats für
Hochschulwesen.

1955
Bereits 1950 beginnen die ersten Bau-
arbeiten zum neuen Schwachstrom-
institut, dem Barkhausen-Bau. Bis 1955
sind die ersten drei Bauabschnitte des
umfangreichen Gebäudekomplexes
zwischen Helmholtz- und Georg-Schu-
mann-Straße fertiggestellt. Nutzer ist
die Fakultät für Elektrotechnik (Bild 10).
Gründung der Fakultät für Kerntech-
nik, sie besteht bis 1962.
Es existieren 9 Fakultäten.

1956-1960
An der Nordseite des Zelleschen We-
ges wird der Andreas-Schubert-Bau
für die neugegründete Fakultät für
Kerntechnik errichtet. Im Jahre 1962
wird dieselbe aufgelöst.
Heutige Nutzung durch verschiedene
Institute der Fakultät Mathematik und
Naturwissenschaften (Bild 11).

1956
Aus der bisherigen Fakultät für Leicht-
bau der TH Dresden wird die Fakultät
für Luftfahrtwesen gebildet. Im Jahre
1961 erfolgt deren Auflösung.

Etappen der historischen Entwicklung der TU Dresden

Bild 11: Andreas-Schubert-Bau, errichtet 1956 bis 1960

1957
Übernahme des ehemaligen Landge-
richtsgebäudes durch die TH Dresden.
Der Auf- und Umbau des stark kriegs-
zerstörten Gebäudekomplexes dauert
bis 1961. Vorwiegende Nutzer sind die
Fakultäten für Maschinenwesen sowie
für Bau-, Wasser- und Forstwesen. Seit
1961 Georg-Schumann-Bau. Nach 1990
werden Teile des Gebäudekomplexes
in Hülsse- und Tillich-Bau umbenannt.

1961
Die Technische Hochschule Dresden
erhält den Status einer Technischen
Universität. Während des Festaktes
am 5. Oktober 1961 findet auch die
Rektoratsübergabe von Werner Gru-
ner (1904-1995) zu Kurt Schwabe (1905-
1983) statt. Kurt Schwabe förderte
maßgeblich die Universitätsgründung.
10.741 Studenten sind immatrikuliert,
davon etwa 4 Prozent Ausländer.

1965
Abschluß des 4. Bauabschnittes vom
Gebäudekomplex Barkhausen-Bau
mit dem Antennenturm des Instituts
für Hochfrequenztechnik und Nach-
richtenelektronik sowie dem Hör- und
Tagungssaal mit 500 Plätzen (heute
Schönfeld-Hörsaal) an der Nöthnitzer
Straße.

1968
Im Zusammenhang mit der 3. Hoch-
schulreform wird auch die Struktur
der TU Dresden radikal verändert.

Bild 10: Barkhausen-Bau, Bauzeit von 195o bis 1961
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Bild 12: von-Gerber-Bau
Dieses Gebäude war vor 1989 im Roh-
bau fertiggestellt worden [1]. Im Jah-
re 1990 wurde im Zusammenhang mit
dem Neuaufbau entschieden, daß die-
ses Gebäude eine andere Zweckbe-
stimmung erhält. Entsprechend der
vorgesehenen anderweitigen Nutzung
erfolgte kurzfristig eine Neupro-
jektierung unter weitgehender Einbe-
ziehung der bereits realisierten Bau-
abschnitte. Die im Jahre 1991 neu ent-
standene Juristische Fakultät erhielt
im Herbst 1993 nach 1 1/2jähriger
Bauzeit dieses Gebäude an der Berg-
straße. Neben der feierlichen Eröff-
nung der Fakultät am 22. Oktober 1993
wurde auch die zur Tradition gewor-
dene  Namensgebung von Gebäuden
der Universität fortgesetzt. So wurde
dieser Bau  nach dem bekannten Ju-
risten und sächsischen Staatsmann
Karl Friedrich Wilhelm von Gerber
(1823-1891) benannt.

Historisch gewachsene Strukturen
werden unter verstärktem parteipo-
litischem Einfluß  negiert. Die traditio-
nellen wissenschaftlichen Institute
werden abgeschafft. Die Fakultäten
verlieren ihre ursprüngliche Bedeu-
tung. Es werden 22 Sektionen gebil-
det.

Etappen der historischen Entwicklung der TU Dresden

Bild 13: Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus

1986
Die traditionsreiche, im Jahre 1861 als
Gewerbeschule gegründete Inge-
nieurhochschule Dresden wird mit der
TU Dresden vereinigt und als Infor-
matikzentrum des Hochschulwesens
der DDR wirksam; Ende 1990 Grün-
dung der Fakultät Informatik.

1990
Konstituierung von Fakultäten (12. Fe-
bruar 1990):

�Fakultät für Gesellschaftswissen-
schaften

�Fakultät für Naturwissenschaften
und Mathematik
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Bild 14: TechnologieZentrumDresden GmbH

Bild 15: Blick vom Fritz-Foerster-Bau in nördliche Richtung auf  den Campus

�Fakultät  für Elektrotechnik und Elek-
tronik

�Fakultät für Maschinenwesen
�Fakultät für Bau-, Wasser- und Forst-

wesen.
Wahl des neuen Senats aus dem Kreis
der gewählten Mitglieder des Wissen-
schaftlichen Rates (26. Februar 1990).
Wahl von Professor Dr. rer. nat. habil.
Günther Landgraf [2] von der Fakul-
tät für Maschinenwesen zum Rektor
durch den Wissenschaftlichen Rat (In-
vestitur am 12. März 1990).

Es sind 11.220 Studenten immatriku-
liert, davon 8,6 % Ausländer.

1991
Der Leitende Regierungsdirektor Al-
fred Post, vorher Vizekanzler der Uni-
versität-Gesamthochschule Essen,
wird Kanzler der TU Dresden. Beginn
des Neuaufbaus der Universitätsver-
waltung.
13.000 Studenten sind immatrikuliert.
Beginn der Integration der Pädagogi-
schen Hochschule �Karl Friedrich Wil-
helm Wander� und des universitären

Teils der Hochschule für Verkehrswe-
sen �Friedrich List� in die TU Dresden.
Vorbereitung der Gründung einer Me-
dizinischen Fakultät der TU Dresden.

Feierliche Wiedergründung der Ge-
sellschaft von Freunden und Förde-
rern der TU Dresden e. V. Die Grün-
dung jährt sich zum 70. Mal.
Die TU Dresden wird in die Deutsche
Forschungsgemeinschaft (DFG) auf-
genommen.
Gründung der Akademie für Weiter-
bildung und Wissenstransfer an der
Technischen Universität Dresden e. V.
1991/94
Bestätigung und Neugründung von
Fakultäten auf der Grundlage des Ge-
setzes zur Struktur des Hochschul-
wesens und der Hochschulen im Frei-
staat Sachsen vom 10. April 1992

�Fakultät Mathematik und Naturwis-
senschaften

�Fakultät Maschinenwesen
�Fakultät Elektrotechnik
�Fakultät Geistes- und Sozialwissen-

schaften (bis 30. April 1993)
�Philosophische Fakultät

Durch Einbeziehung von Teilen der
Fakultät Geistes- und Sozialwissen-
schaften entstanden (30. April / 1. Mai
1993)

�Fakultät Sprach- und Literaturwis-
senschaften
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Bild 16: Besichtigung des Modells des neuen Hörsaalzentrums durch den Sächsischen Staatsminister für
Wissenschaft und Kunst

Durch Übernahme von Teilen der
Fakultät Geistes- und Sozialwissen-
schaften entstanden (30. April / 1. Mai
1993)

�Fakultät Informatik
6. November 1990 Gründung der Fa-
kultät; 18. April 1991 Festveranstal-
tung

�Fakultät Erziehungswissenschaften
9. Juli 1993 Gründung der Fakultät

�Juristische Fakultät
12. Februar 1991 Gründung der Fa-
kultät; 7. März 1991 Festveranstaltung

�Fakultät Verkehrswissenschaften
�Friedrich List�
6. November 1992 Gründung der Fa-
kultät und Festveranstaltung

�Fakultät Wirtschaftswissenschaften
12. Oktober 1993 Gründung der Fa-
kultät

�Medizinische Fakultät Carl Gustav
Carus
1. Oktober 1993 Gründung der Fakul-
tät; 25. Oktober 1993 Festveranstal-
tung (Bild 17)

�Fakultät Bau-, Wasser- und Forst-
wesen
Im Jahre 1994 aufgelöst. Bildung von
drei neuen Fakultäten:

�Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissen-
schaften (21. Februar 1994)

�Fakultät Bauingenieurwesen
(1. Januar 1994)

�Fakultät Architektur (17. Mai 1994).

1993
Wissenschaftsrat tagt an der TU Dres-
den und erstmals in den neuen Bun-
desländern.
Eröffnung des Hannah-Arendt-Instituts
für Totalitarismusforschung auf der
Grundlage eines parteiübergreifen-
den Landtagsbeschlusses.

1994
Professor Dr. rer. nat. habil. Achim
Mehlhorn von der Fakultät Mathema-

tik und Naturwissenschaften wird
vom Konzil der TU Dresden im Juni
1994 zum Rektor gewählt (Wiederwahl
1997).
An der Medizinischen Fakultät wird ein
Herzzentrum eröffnet.

1995
Das TechnologieZentrumDresden als
ein Partner der Universität beim
Wissenschaftstransfer erhält ein neu-
es Gebäude (Bild 14).
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Bild 17: Gründungsurkunde der Medizinischen Fakultät der Technischen Universität Dresden

Die Universität eröffnet das rekon-
struierte Gästehaus auf der Einstein-
straße.

1996
Grundsteinlegung für das neue Hör-
saalzentrum der TU Dresden mit vier
großen Hörsälen, zwölf Seminar-
räumen und einem Zeichensaal, 3470
Plätze (Bild 16).
Richtfest für das Bettenverfügungs-
gebäude am Haupteingang des Uni-
versitätsklinikums und für ein zweites
Gästehaus am Weberplatz.

Gründung des Instituts für Luft- und
Raumfahrttechnik.

Gründung der Sächsischen Landes-
bibliothek - Staats- und Universitäts-

[1] vor 1989 als CAD/CAM-Technolo-
gie-Labor konzipiert

[2] 1990 Ehrendoktor,
1997 Ehrensenator

bibliothek Dresden auf Grundlage ei-
nes Gesetzes.
Erste Herztransplantation in Dresden
(im Jahre 1977 erste Lebertransplan-
tation innerhalb des damaligen
COMMICON),
Übergabe des Knochenmark-Trans-
plantations-Zentrums des Univer-
sitätsklinikums.
Feierliche Festveranstaltung anläßlich
der 50. Wiederkehr der Wiedereröff-
nung der TH/TU Dresden.

1997
An der TU Dresden sind ca. 23.000 Stu-
denten immatrikuliert, darunter 5,2%
Ausländer.
Richtfest für das Hörsaalzentrum an
der Bergstraße.

Einweihung des Neubaus des Herz- und
Kreislaufzentrums Dresden auf dem
Gelände des Universitätsklinikums
Carl Gustav Carus (29. September
1997). Die Finanzierung erfolgt durch
die private �Roland Ernst Stiftung für
Gesundheitswesen� und durch einen
Immobilienfonds.
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Mit der Entwicklung der TU Dresden zu einer Voll-
universität gilt es auch Rückschau zu halten auf die
Tradition der nichtstaatlichen, privaten Förderung.
Bereits die Vorgängereinrichtungen der heutigen Uni-
versität wurden in einem beträchtlichen Umfang durch
Privatpersonen, die Industrie, die Banken und nicht
zuletzt die Stadt Dresden unterstützt. Die historischen
Stiftungen umfassen im wesentlichen den Zeitraum
von 1843 bis 1928. Es ist dabei zu berücksichtigen, daß
die nach der Gründung der Gesellschaft von Förde-
rern und Freunden e. V. (1921) getätigten Stiftungen
zum großen Teil Bestandteil des Fonds dieser Gesell-
schaft geworden waren.
Ebenso unterschiedlich wie die Zweckbestimmung der
Stiftungen waren ihre juristischen Formen:
� Stiftungen, deren Kapital nach dem Willen der Stif-

ter zinstragend angelegt werden sollte. Nur die Zin-
sen konnten als Stipendien, Reisezuschüsse oder als
Auszeichnung vergeben werden

� Zweckgebundene Stiftungen oder Schenkungen, d. h.,
die Geldmittel durften nur verwendet werden für
eine vorher festgelegte Anschaffung von Geräten,
Grundstücken oder zum Ausbau von Lehrstühlen

� Darlehensstiftungen - vom jeweiligen Stiftungskapital
wurden zinslose Darlehen gewährt, nach deren
Rückzahlung erneut Unterstützung gewährt werden
konnte

� Schenkung von Immobilien, Maschinen, Ausrüstun-
gen

� Schenkung von Kunstwerken und Sammlungen.

Geschichte der Stiftungen und Schenkungen

Stiftungen und Schenkungen - eine Hilfe
für die Alma mater dresdensis
Ein Blick in die Historie der Universität zeigt, daß die
Tradition, durch Stiftung finanzieller Mittel wissenschaft-
liche Vorhaben, Stipendien, Reisen u. a. zu unterstützen,
bis in die Mitte des vergangenen Jahrhunderts zurück-
reicht. Neben ehemaligen Schülern der Technischen
Bildungsanstalt/Polytechnischen Schule Dresden war es
zuerst der sächsische Minister Bernhard v. Lindenau (1779-
1854), der ein Reisestipendium stiftete, mit dessen Hilfe
es jungen Technikern möglich sein sollte, Studien zu be-
treiben und sich die Erfahrungen zu eigen zu machen,
die außerhalb Sachsens auf dem Gebiet der industri-
ellen Entwicklung bereits vorlagen. Damit war die
Grundlage für einen Reisestipendienfonds gelegt, der
mit ausdrücklichem Einverständnis v. Lindenaus zu
einer ständigen Einrichtung wurde. Der gesamte Lehr-
körper der Polytechnischen Schule, an der Spitze Di-
rektor Professor Julius Ambrosius Hülsse (1812-1876), stif-
tete Mittel für diesen Fonds. Auf Vorschlag des Direktors
wurde ein Stammfonds angelegt, dessen jährliche Zin-
sen �zu dem speziellen Zweck der Stiftung verausgabt�
werden konnten. 1862 richtete man aus diesen Mitteln
einen Fonds für studentisches Mittagessen ein, d. h., be-
dürftige Studierende konnten Zuschüsse erhalten, wenn

sie bei Gastwirten im Abonnement beköstigt wurden.
Stipendien aus diesem Fonds erhielten in den Jahren
1860/61 die Studierenden der Polytechnischen Schule
Ernst Hartig (ab 1865 Professor für Mechanische Tech-
nologie) und Arwed Fuhrmann (1869 Professor für Ma-
thematik, ab 1880 Leiter der Bibliothek des Kgl. Sächs.
Polytechnikums).

Einige Beispiele für diese Stiftungen:
Im Jahre 1864 war der Polytechnischen Schule eine
Stiftung des Kaufmanns Alexander Novikov aus Odes-
sa zuteil geworden, deren Kapitalbestand im Jahre 1872
1088 Mark betrug. Das daraus zu vergebende Stipen-
dium hatte der Stifter im Gedenken an seinen tödlich
verunglückten Sohn Constantin, vormals Student an
der Polytechnischen Schule, �für einen würdigen und
bedürftigen Russen oder, dafern ein solcher nicht vor-
handen sein sollte, für einen würdigen und bedürfti-
gen aus Dresden gebürtigen Studierenden� bestimmt.
Die Stiftung von Robert Echtermeyer betrug im Jahre
1867 900 Taler. Kurz vor seinem Tod, 1876, verfügte
der Stifter zusätzlich 1.100 Mark mit der Bestimmung,
daß Teilbeträge von 500 Mark als unverzinsliche Darle-
hen gegen das Versprechen der Rückzahlung vergeben
werden können. Diese Stiftung bildete den �Fonds F�
der Stipendienstiftung, da Echtermeyer ursprünglich
nicht wünschte, daß sein Name genannt werde. Erst kurz
vor seinem Tod erteilte er Direktor Zeuner dazu die Er-
laubnis.
Auch der in Dresden sehr bekannte Fabrikant Moritz
Calberla, der Unternehmer Hartmann aus Chemnitz,
Lister und Warburton aus Addingham/England gehör-
ten zu den Persönlichkeiten, die in den Jahren nach 1865
Gelder zur Vermehrung des Kapitalstamms für den
Stipendienfonds zeichneten.
Hochschullehrer wie Gustav Anton Zeuner, August
Nagel u. a. stifteten Stipendien für besonders befähig-
te Studierende in der speziellen Fachrichtung der Stif-
ter. Direktor Zeuner war außerdem der Begründer ei-
ner studentischen Krankenkasse. Er selbst entwarf
übrigens, in Übereinstimmung mit den Stiftern, auch
die meisten der Stiftungsurkunden.
Als größte Wohltat für die Schule in der Zeit ihrer Pro-
filierung zum Polytechnikum wird die Stiftung des
Fürstlich Reußischen Kommissionsrats Johann Hein-
rich Gerstkamp aus dem Jahre 1864 angesehen. 23.700
Mark waren bestimmt �zur Unterstützung für Studie-
rende sächsischer Staatsangehörigkeit�. Die Absicht,
von dieser großzügigen Stiftung ein Studentenheim
zu errichten, um die sozialen Probleme zu mildern,
konnte nicht verwirklicht werden.

Zahlreiche Stiftungen wurden dem Kgl. Sächsischen
Polytechnikum im Jahre 1875 aus Anlaß der Einwei-
hung des neuerbauten Hochschulgebäudes am
Bismarckplatz zuteil. Aus der Vereinigung ehemaliger
Studierender des Polytechnikums in Verbindung mit
dem Sächsischen Ingenieur- und Architektenverein

Geschichte der Stiftungen und Schenkungen
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ging eine Stiftung alter Polytechniker hervor, die auf
einem Grundkapital von 12.000 Mark fußte, �... mit der
Bestimmung, daß dasselbe benutzt werde, den Eifer
der jüngeren Commilitonen anzuregen und denselben
Veranlassung zu geben, schon während der Studien-
zeit ihre Kräfte an selbständigen productiven Arbeiten
in geeigneter Weise zu versuchen...�. In der Stiftungs-
urkunde ist die Unantastbarkeit des Stammkapitals
festgelegt. Die jährlichen Zinsen sollten für die Prämie-
rung von �Preisarbeiten� der Studierenden verwendet
werden. Im Studienjahr 1882/83 waren, um einige Bei-
spiele zu nennen, u. a. die folgenden Themen für Preis-
aufgaben gestellt:
� Veränderung der Festigkeitseigenschaften faden-

förmiger Fasergebilde durch Imprägnierung mit
adhärierenden Flüssigkeiten: Mechanische Abteilung

� Darlegung von Grundzügen der bipolaren (stereo-
skopischen) Projektion: Lehrer-Abteilung

� Reaktion des Dimethylanilins auf Trichlorchinon-
chlorimid zur Gewinnung eines Farbstoffes, der als
Prototyp für weitere Untersuchungen dienen soll:
Chemische Abteilung

� Konstruktionsaufgaben für den Städtebau: Hochbau-
Abteilung.

Im darauffolgenden Jahr wurden u. a. bearbeitet:
� Entwurf einer Dampfmaschine von 50 PS, �welche

bestimmt ist, direkt auf die Betriebswelle einer
dynamoelektrischen Maschine zu wirken�: Mecha-
nische Abteilung

� Anlegung von Friedhöfen: Hochbau-Abteilung.
Alle Angaben zu den Preisaufgaben sind in den Jahres-
verzeichnissen der Technischen Hochschule zu finden.
Die jeweils besten Arbeiten wurden mit Preisen von
300 Mark, 200 Mark oder 100 Mark ausgezeichnet. In
diese Stiftung ging, neben anderen, die Stiftung von
Carl Friedrich Beyer ein, welcher von 1828 bis 1832
Schüler der Technischen Bildungsanstalt Dresden war
und ein Stipendium von jährlich 30 Talern erhalten
hatte. Als Maschinenfabrikant gelangte er zu Ansehen
und Wohlstand; mit Hilfe seiner Stiftung wurden Sti-
pendien an �unbemittelte, aber würdige Studieren-
de am Kgl. Polytechnikum, und zwar vorzugsweise
an solche aus der mechanisch-technischen Abtei-
lung� vergeben, �[...] aus Freude über den erweiter-
ten Wirkungskreis der Technischen Hochschule bei
deren Übersiedelung in den Neubau am Bismarck-
platz.�

Wilhelm Scheffler (1847-1913), Professor für französi-
sche und englische Sprache, Mitarbeiter des Rektors
und Chronist der Hochschule, berichtet in seinem
Buch �Sachsens Technische Hochschule zu Dresden,
70 Jahre ihrer Entwicklung� (Dresden 1899), daß sich
anläßlich des oben genannten Ereignisses auch die
Stadt Dresden großzügig zeigte: Oberbürgermeister
Pfotenhauer überreichte eine für Söhne Dresdner Bür-
ger bestimmte Stiftung. �Lange blieb das Dresdner Sti-
pendium das höchste, das die Hochschule zu vergeben
hatte, stets galt es als besondere Auszeichnung, zur Ver-
leihung bei dem Rathe in Vorschlag zu kommen.�

Das bei der Vergabe der Stipendien entscheidende Kri-
terium der �Würdigkeit� wurde von Professor August
Nagel, vormals Studierender an der Technischen
Bildungsanstalt und im Zusammenhang mit der Ver-
messung des Landes Sachsen als Geodät zu Weltruhm
gelangt, wie folgt erläutert: �Die Würdigkeit ist [...] ab-
hängig vom Verhalten und namentlich vom Fleiß und
vom Talent. Es kann ein junger Mann außerordentlich
fleißig sein, er bringt es aber doch zu nichts, wenn ihm
jedes Talent für das eingeschlagene Studium abgeht.
Unterstützt man einen solchen jungen Mann, so be-
geht man an demselben insofern ein großes Unrecht,
als er dadurch, sich selbst überschätzend, erst verlei-
tet werden kann, eine Lebensrichtung zu verfolgen,
die durchaus für ihn nicht paßt [...]�.

Aus dem Kreis der Stifter, die sich in diesem Zeitraum
besondere Verdienste um die Förderung der Dresdner
Hochschule erwarben, muß der Dresdner Unterneh-
mer Franz Ludwig Gehe (1810-1882) hervorgehoben
werden. Als Gründer und Inhaber einer Drogerie- und
Farbenhandlung gehörte er zu den wohlhabenden
Dresdner Bürgern, denen auch die Belange der Hoch-
schule am Herzen lagen.
Die großzügige Gehe-Stiftung, die durch eine letztwil-
lige Verfügung des Stifters kurz vor seinem Tode noch-
mals erhöht wurde, ermöglichte die Unterstützung von
Studierenden und Lehrern.
Zu dieser Zeit erfolgte auch, neben anderen, eine Reise-
stipendienstiftung von 9000 Mark durch den Fabrik-
besitzer Niethammer aus Kriebstein, eine Stiftung aus
dem Nachlaß von August Leberecht Wiedemann so-
wie die Stiftung von Auguste de Wilde im Andenken
ihres Bruders Heinrich de Wilde, der in Mexiko ein Ver-
mögen erwarb und �dessen Leben ganz dem Wohl-
thun gewidmet war�.
Ein Beispiel für die Vergabe der aus Stiftungen bewil-
ligten Stipendien entnehmen wir den Akten der TH
Dresden:

Die Gesamtsumme der im Studienjahr 1894/95 er-
teilten Stipendien belief sich auf 20.621 Mark für
166 Studierende - die Gesamtzahl der Studieren-
den betrug  696 im Jahre 1896. Damit gehörte Dres-
den zu den am meisten frequentierten technischen
Hochschulen Deutschlands. Voraussetzung für den
Erhalt eines Stipendiums war neben der bereits
erwähnten Würdigkeit und der Bedürftigkeit der
erfolgreiche Abschluß des ersten Semesters. Erst
dann konnte der Studierende ein Gesuch an das
Rektorat richten. Das Stipendium wurde jeweils
für ein Studienjahr gewährt - von Ostern zu Ostern.

Als in Berlin anläßlich der l00-Jahrfeier der TH Char-
lottenburg durch den Unternehmer Borsig im Okto-
ber 1899 die Jubiläumsstiftung der deutschen Industrie
initiiert wurde, begann ein neues Kapitel im Bereich
des Stiftungswesens: die Zeit der institutionellen Stif-
tungen. Der Finanzbedarf der Hochschulen zur Ge-
währleistung von Forschung und Ausbildung war
mit demjenigen zurückliegender Jahrzehnte nicht

Geschichte der Stiftungen und Schenkungen
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mehr vergleichbar. Für die Ausstattung der Laboratori-
en, die Anschaffung von Maschinen und Ausrüstungen
benötigte man Summen, die nur aus der Industrie zur
Verfügung gestellt werden konnten, welcher letztlich die
Forschungsergebnisse zugute kamen. Die Leitung der
Jubiläumsstiftung der deutschen Industrie übernahm ein
Kuratorium, dem neben Vertretern der Industrie Pro-
fessoren aller deutschen technischen Hochschulen an-
gehörten. Dresden wurde durch Max Foerster und Mar-
tin Grübler und ab 1914 auch durch Richard Mollier ver-
treten. Das Kuratorium arbeitete eng mit dem Verband
Deutscher Ingenieure (VDI) zusammen. Anläßlich der
Einweihung der neuen Hochschulgebäude in der Dresd-
ner Südvorstadt im Jahre 1905 wurde eine Stiftung der
sächsischen Industrie ins Leben gerufen. Es handelte sich
um ein Kapital in Höhe von 131.000 Mark, gestiftet von
145 sächsischen Industriellen mit der Maßgabe, �daß die
Zinsen dieses Kapitales zur Förderung der wissenschaft-
lichen Tätigkeit der Studierenden dieser Hochschule
über das eigentliche Studienziel hinaus verwendet
werden [...]�. Aus gleichem Anlaß stiftete die Stadt Dres-
den 10.000 Mark und der Sächsische Ingenieurverein
30.000 Mark, die dem Technologischen Institut, den
Maschinenlaboratorien, der Mechanisch-Technischen
Versuchsanstalt und dem Elektrotechnischen Institut
zugute kamen.
Friedrich Siemens, 1900 als erster mit der Ehrendoktor-
würde der TH Dresden ausgezeichnet, überließ bei sei-
nem Tod im Jahre 1904 testamentarisch eine Stiftung in
Höhe von 100.000 Mark. Aus den Zinsen konnten Reise-
stipendien in Höhe von jeweils 3000 Mark vergeben
werden. Aus Stiftungsmitteln der Industrie wurde 1907
an der Hochschule ein Fotolabor eingerichtet. Auch in
den folgenden Jahren ermöglichten umfangreiche Zu-
wendungen den Kauf von modernen Geräten und Ein-
richtungen, von Chemikalien und Literatur. Die infolge
der Inflation in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg
einsetzende Geldentwertung darf bei der Betrachtung
der nachfolgenden Summen nicht außer acht gelassen
werden, dennoch trugen die Gelder wesentlich zur Si-
cherung der Lehr- und Forschungstätigkeit an der Hoch-
schule bei. Eine geschickte Vermögensverwaltung hielt
die Verluste in Grenzen.
In den Jahren 1922 und 1923 konnte mit Hilfe von
25.000 Mark aus der Arnhold-Stiftung das Institut für
Nahrungsmittelchemie ausgestattet und mit 100.000
Mark aus der Cornelius-Hyl-Stiftung sowie 20.000 Mark
Stiftungsmitteln der Heyden AG das Institut für Kollo-
idchemie eingerichtet werden.
Die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft stell-
te 60.000 Mark für Professor Lewickis Turbinen-
forschung zur Verfügung.
Hervorragende Verdienste um die materielle Siche-
rung der Hochschule erwarb sich die Gesellschaft von
Förderern und Freunden der TH Dresden. Aus einer
Vielzahl ihrer Stiftungen sollen hier einige Beispiele
genannt werden:

300.000 Mark für das Elektrochemische Institut
200.000 Mark für die Bibliothek
100.000 Mark für kartographische Studien

  50.000 Mark für die Forschungen von Maximilian
Toepler

100.000 Mark für das Flußbaulaboratorium.
Weitere Summen dieser Größenordnung bekamen das
Organisch-chemische Institut, das Photographische
Institut und Richard Mollier für seinen Explosions-In-
dikator.
Im Jahre 1927 stiftete das Ehepaar v. Baensch der Hoch-
schule 25.000 Mark zur Anschaffung von Büchern,
Kunstwerken und wissenschaftlichen Geräten.
Das 100jährige Bestehen der Dresdner Hochschule war
1928 Anlaß für großzügige Stiftungen. Diese wurden
unter dem Namen Jahrhundertstiftung der Sächsi-
schen Technischen Hochschule zusammengefaßt und
durch einen Stiftungsausschuß sowie durch Vertreter
der Gesellschaft von Förderern und Freunden der TH
e. V. verwaltet.

Zu den Stiftern gehörten u. a.
� der Rat der Stadt Dresden (100.000 Mark für den Bau

einer Sportanlage),
� die Maschinenfabrik Schubert und Salze, Chemnitz

(50.000 Mark für textilwissenschaftliche Forschun-
gen),

� die Rundfunkgesellschaften Leipzig und Berlin
(20.000 Mark für das Schwachstrominstitut),

� die Dresdner und Radeberger Brauereien (15.000
Mark für das Laboratorium für Lebensmittel- und
Gärungschemie),

� die Lingner Werke AG (3.000 Mark für den Dresdner
Hochschulverein),

� das Evangelisch-lutherische Landeskonsistorium (500
Mark für ein Stipendium).

Daneben gab es weitere Stiftungen, so vom Sächsi-
schen Bezirksverein des VDI, vom Dresdner Elektro-
technischen Verein, vom Sächsischen Gemeindetag
und von Kommerzienrat Dr. Niethammer, bei denen
der Kapitalstamm erhalten blieb und über die Zinsen
verfügt werden konnte. Im Kapitalvermögen war auch
eine Stiftung über 24.000 Mark der Girozentrale Sach-
sen, der Kreditanstalt Sächsischer Gemeinden und der
Öffentlichen Versicherungsanstalt der Sächsischen
Sparkasse Dresden enthalten, mit deren Zinsen vor-
zugsweise die Studierenden des Versicherungstechni-
schen Seminars bedacht werden sollten.
Aus dem Jahr 1929 datieren die Reichstextilstiftung  zur
Unterstützung der Forschungstätigkeit und die Lange-
marckspende von Hochschullehrern und Unterneh-
mern. In der Folge sind einige Stipendien- und Bücher-
stiftungen nachweisbar. Aufträge aus der Industrie, die
der Hochschule in Form von Stiftungen zukamen, sind
beispielsweise für das Schwachstrom-Institut belegbar.

Seit dem Bestehen der Dresdner Hochschule wurde
diese auch mit Schenkungen verschiedenster Art be-
dacht, wobei hier nur Beispiele aufgezeigt werden
können, So übereignete die Bibliotheka Vittorio
Emanuele zu Rom 1882 dem Dresdner Polytechnikum
ein Paket Bücher. Hermann Spittel, Sohn des sächsi-
schen Bauinspektors Spittel, bedachte die Hochschule
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im Jahre 1886 mit einer Sammlung von Zeichnungen
und Gipsmodellen. Professor Zeuner stattete u. a. in den
Jahresberichten der Hochschule den Wohltätern seinen
Dank ab:
�Im Laufe des Studienjahres 1887/88 hatte Herr Com-
merzienrath Niethammer die Güte, der Direction Ent-
schädigungen für Dienstreisen bei der technischen De-
putation mit der Bestimmung übergeben, dieselben zu
Unterstützungszwecken zu verwenden. Der Unter-
zeichnete bezeugt für die wohlwollende Gesinnung,
welche sich in dieser Schenkung unserer Technischen
Hochschule gegenüber kundgibt, seinen aufrichtigsten
Dank. Für die Bibliothek, wie für die übrigen Samm-
lungen des Kgl. Polytechnikums gingen auch im Stu-
dienjahre 1878/88 von den hiesigen Kgl. Ministerien
und Behörden, wie von auswärtigen hohen Behörden,
von Fabriken, Redactionen, Privatpersonen eine Rei-
he wertvoller Geschenke ein, für welche der Unter-
zeichnete hiermit seinen verbindlichen Dank auch
öffentlich ausspricht.�

Im Jahre 1886 schenkte der Rechtsanwalt und Kgl. Sächs.
Notar Friedrich Kayser der Hochschule ein Ölgemälde,
das den ersten Vorsteher der Technischen Bildungs-
anstalt, Wilhelm Gotthelf Lohrmann, darstellt. Seit die-
ser Zeit hat es seinen Platz im Konferenzzimmer (heute
im kleinen Senatssaal) gefunden. Schüler und Freunde
bedeutender Gelehrter schenkten der Hochschule
Reliefbildnisse ihrer Lehrer, so Porträts der Professoren
Rudolf Schmitt und August Toepler.
Verschiedene Hochschullehrer zeigten sich gegenüber
ihrer Hochschule dankbar, indem sie testamentarisch
Schenkungen anordneten. So übernahm unsere Alma
mater aus dem Nachlaß von Professor Leonidas Lewicki
verschiedene Sammlungsgegenstände, Heinrich
Gravelius schenkte der Hochschule seine private Bü-
chersammlung.
Besonders wertvoll ist die Schenkung von Professor
Hermann Krone. Sie betrifft eine umfangreiche Samm-
lung aus der Frühzeit der Photographie.
Geheimrat Bienert, ein bekannter Dresdner Industriel-
ler, übereignete der Hochschule Grundbesitz im heuti-
gen Kerngelände. Sammlungen und Laboreinrichtun-
gen der Ingenieur-Abteilung und der Mechanischen Ab-
teilung gehen zum großen Teil auf Schenkungen ver-
schiedener Firmen zurück. Beispielsweise wurde die
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Sammlung für Maschinenelemente und Hebezeuge 1905
mit einem Erdbagger bedacht. Das Institut für Telegra-
phie und Signalwesen erhielt im gleichen Jahr verschie-
dene größere Apparate. Das Elektrotechnische Institut
durfte über diverse Lampen und Beleuchtungskörper
weiter verfügen, nachdem im Saal 10 des Instituts photo-
metrische Messungen (1902) vorgenommen worden
waren. Zu den bekanntesten Spendern gehörten die
Firmen AEG, Siemens, Krupp, Porzellanwerke Herms-
dorf, Sachsenwerk Niedersedlitz. Sicherlich war mit der
Schenkung eine geschickte Firmenreklame verbunden,
andererseits sollten sich aber auch die Studenten schon
frühzeitig mit der Leistungsfähigkeit von bestimmten
Firmenprodukten vertraut machen.

Mit Wirkung vom 1. April 1941 wurden alle noch beste-
henden Stiftungen zur �Stipendienstiftung für Studieren-
de der Technischen Hochschule Dresden� zusammen-
gefaßt. Unterschieden wurde nur noch nach Stipendi-
en, die ausschließlich für Studenten der Abteilung Forst-
liche Hochschule Tharandt Verwendung finden durften.
Die Aufsicht über die Verwaltung der Stiftungen übte
das sächsische Finanzministerium aus. Über den Rektor
oder die Lehrstuhlinhaber erfolgte entsprechend der
Zweckbestimmung die Vergabe der Stipendien. Stiftun-
gen und Schenkungen für die TH/TU Dresden waren in
der Zeit zwischen 1945 und 1990 seltene Ausnahmen.
Der international bekannte Wissenschaftler auf dem Ge-
biet der Elektrochemie und ehemalige Rektor der Uni-
versität, Kurt Schwabe (1905-1983), errichtete eine Stif-
tung zugunsten der Forschung. Der Kunstbesitz wurde
ergänzt durch den der TU Dresden 1965 übergebenen
Werksnachlaß des Malers Fritz Winkler und die 1982 von
Georg Nerlich getätigte Schenkung von mehr als 350
Radierungen, Zeichnungen, Aquarellen und Ölbildern.
Das Universitätsarchiv erhielt schriftliche Nachlässe be-
rühmter Dresdner Wissenschaftler und Absolventen.

Erst im Zusammenhang mit dem Neuaufbau und der
Demokratisierung der Universität wurde an die Traditi-
on der privaten Förderung wieder angeknüpft. Zu den
ersten nichtstaatlichen Förderern nach 1990 gehörten
Dipl.-Ing. Dörfelt, ehemaliger Student der TH Dresden,
die Dresdner Bank AG, BMW, Opel, Siemens-Nixdorf und
die Volkswagen-Stiftung.
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Bei seinem Rücktritt aus dem Staats-
dienst im Jahre 1843 verfügte der
langjährige Vorsitzende des Kgl. Säch-
sischen Gesamtministeriums Bern-
hard August von Lindenau, daß ein
Teil seiner Pension (300 Taler) als
zweijähriges Reisestipendium für aus-
gezeichnete Schüler der Technischen
Bildungsanstalt, die sich im Maschi-
nen- oder Eisenbahnbau weiterbilden
wollen, Verwendung finden soll. Bis
1853 wurden für diesen Zweck 1.200
Taler ausgezahlt. Mit Einwilligung
Lindenaus wurden die weiterhin an-
fallenden Beträge dem 1853 gegrün-
deten Reisestipendien-Fonds zuge-
führt.

1853
Reisestipendien-Fonds
Anläßlich des 25jährigen Bestehens
der Technischen Bildungsanstalt wur-
de am 9. Mai 1853 auf Veranlassung
von Direktor Julius Ambrosius Hülsse
(1812-1876) der Reisestipendien-
Fonds gegründet. Beteiligt waren die
Professoren und Lehrkräfte Schubert,
Schlömilch, Stein, Heine, Geinitz,
Lösche, Puschner, Wentzel, Kuschel,
Erler, Fort, Nagel, Löwe, Hughes,
Schumann-Leclercq und Jähkel.
Auch Beiträge aus der Lindenau-Stif-
tung flossen in den Fonds. Hinzu ka-
men 1860 ein Legat des Hofrates von
Wagener und 1866 ein Legat von Au-

gust Leberecht Wiedemann. 1890 be-
trug das Vermögen 37.700 Mark. Auch
Nebeneinnahmen wie Vortragshono-
rare, Mieten der Fremdnutzer von
Schulräumen waren dem Fonds zuge-
führt worden.

1862
Hülsse-Stiftung
Diese Stiftung bestand seit 1862. Ihr
wurde im Jahre 1865 die C.-L.-Falk-
Stiftung angefügt. C. L. Falk war der
Direktor der Kammgarnspinnerei zu
Vöslau bei Wien. Das zinstragende
Kapital betrug 1891 rund 16.500 Mark.
J. A. Hülsse wurde bereits im Zusam-
menhang mit dem Reisestipendien-
Fonds genannt.

1864
Gerstkamp-Stiftung

Historische Stiftungen
1843
Lindenau-Stiftung

Bild1: Bernhard August von Lindenau, 1779-1854,
sächsischer Kabinettsminister (1830-1831), Vorsit-
zender im Gesamtministerium (1831-1843), Innen-
minister (1831-1834)

Johann Heinrich Gerstkamp (er starb
1866), ehemals Fürstlich Reußischer
Kommissionsrat in Dresden, stiftete
l864 �aus Dankbarkeit gegen sein zwei-
tes Vaterland Sachsen� einen Betrag

in Höhe von zunächst 10.000 Talern, der
nach seinem Ableben um 90.000 Taler
erhöht wurde. Die Zinsen des Betra-
ges in Höhe von nunmehr 100.000 Ta-
lern waren zu verwenden für Stipen-
dien, Mittagsfreitische sowie für Unter-
stützungen bei weiterführenden Stu-
dien und Ausbildungsreisen. Nach dem
Tode des Sohnes im Jahr 1904 erhielt
die Technische Hochschule gemäß den
Bestimmungen des väterlichen Testa-
ments nochmals einen Betrag von
153.000 Mark zur Vergrößerung des
Stiftungskapitals.

Constantin-Novikov-Stiftung
Am 11. Oktober 1864 ertrank der in
Dresden studierende Constantin Nov-
ikov im Genfer See bei dem Versuch,
seine Schwester zu retten. Zu seinem
Andenken stiftete dessen Vater - Alex-
ander Novikov, ein Kaufmann aus
Odessa - einen Betrag von über 3.000
Mark, dessen Zinsen als Stipendien an
russische Studierende  gezahlt werden
sollten.

1865
Hauschild-Stiftung
Kommerzienrat Max Hauschild, Spin-
nereibesitzer in Hohenfichte bei Augu-
stusburg, stiftete 1865 eine bedeuten-
de Summe, deren zinstragendes Kapi-
tal im Jahre 1891 etwa 19.425 Mark er-
gab. Die Stipendien sollten für bedürf-
tige Studierende oder �in Ermangelung
solcher� zur Anschaffung von Lehrmit-
teln verwendet werden.

1867
Robert-Echtermeyer-Stiftung
Der Kaufmann Robert Echtermeyer
aus Dresden stellte als erster einem
Studierenden ein Darlehen zur Vollen-
dung des Studiums zur Verfügung. Aus
diesem zinslosen Darlehen wurde
nach Rückzahlung im Jahre 1867 und
einer weiteren Zuwendung zur Erhö-
hung der Summe auf 2.000 Mark die
Echtermeyer-Stiftung gebildet, die
weiterhin in Form zinsloser Darlehen
begabten, aber mittellosen jungen
Leuten das Studium ermöglichte. Das
Statut der Echtermeyer-Stiftung wur-
de maßgeblich durch Gustav Zeuner
erarbeitet.

Bild 2: Jahresbericht der  Kgl. Polytechnischen
Schule für das Studienjahr 1864-1865.
Die Verfahrensweise bei der Gewährung von
Mittagsfreitischen der Gerstkamp-Stiftung wurde
ausführlich festgelegt.
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Gätzschmann-Stiftung
Der Dresdner Rentier Wilhelm Gätzsch-
mann hatte 1872 einen Betrag von rund
9.300 Mark zur Verfügung gestellt, des-
sen Zinsen ein Stipendium ermöglich-
ten �für einen befähigten, bedürftigen
und würdigen Zittauer, eventuell Säch-
sischen Oberlausitzer Real- oder
Gewerbeschüler nach erfolgter Auf-
nahme an der Technischen Hochschu-
le�. Dieses Stipendium bestand noch
1942. Die Vergabe erfolgte durch den
Rat der Stadt Zittau.

1874
Franz-Novotny-Stiftung
Franz Novotny (1821-1908) studierte
bis 1842 an der Technischen Bildungs-
anstalt. Danach arbeitete er als Ma-
schinenmeister bei der Sächsisch-
Bayrischen Staatseisenbahn und stieg
später als Oberfinanzrat zum Mitglied
der Generaldirektion der Kgl. Säch-
sischen Staatseisenbahnen auf. Im
Jahre 1874 übergab er die Summe
von 1.000 Talern, die er als Preis für
eine Verbesserung an Lokomotiven
erhalten hatte, als Schenkung an das
Polytechnikum. Die Zinsen konnten
als Stipendium oder als unverzinsli-
ches Darlehen verwendet werden.
Der Betrag durfte auch als Preis für
eine herausragende schriftliche Ar-
beit vergeben werden. Hauptsächlich
sollte die Stiftung den Studierenden
der Mechanischen Abteilung zugute
kommen. 1905 wurden der bisheri-
gen Summe vom Stifter weitere
12.000 Mark hinzugefügt. Die No-
votny-Stiftung bestand noch im Jah-
re 1930. Ihr Zinsbetrag hatte inzwi-
schen eine Höhe von 360 Mark pro
Jahr erreicht.

1875
Eduard-Emil-Richter-Stiftung
Im Jahre 1875 gründete Oskar Emil
Richter, Ressortchef der Gußstahl-
fabrik Friedrich Krupp in Essen, im
Andenken an seinen Vater Eduard
Emil Richter die nach diesem be-
nannte Stiftung. Die Stiftungssumme
betrug 1.500 Mark. Der jährlich zu
vergebende Zinsbetrag lag bei 57
Mark. Verwandte oder Nachkommen
des Stifters sollten bei Bedürftigkeit
bevorzugt bedacht werden.

 Bodemer-Stiftung
Anläßlich der Einweihung des neuen
repräsentativen Hochschulgebäudes

am Bismarckplatz im Jahre 1875 stifte-
te Georg Jacob Bodemer (1807-1888)
aus Zschopau, der im gleichen Jahre
�seinen Eintritt in das Polytechnische
Institut Wien vor 50 Jahren� feierte, die
Summe von 3.000 Mark. Die Zinsen
sollten als Stipendien für Studierende
des Dresdner Polytechnikums ver-
wendet werden. Seinem Sohn Johann
Georg Bodemer - er studierte von 1861
bis 1864 in Zürich bei Professor Zeuner
- verlieh die Technische Hochschule
Dresden im Studienjahr 1909/10 die
Würde eines Dr.-Ing. Ehrenhalber �in
Anerkennung seiner Verdienste um
die Vervollkommnung der Spinnerei-
maschinen und Förderung der vater-
ländischen Baumwollindustrie�. Seine
Witwe stiftete nach dem Tode ihres
Mannes 5.000 Mark. Die Stiftung erhielt
nunmehr den Namen �Johann-Georg-
Bodemer-Stiftung�.

Stiftung alter Polytechniker
Die Vereinigung ehemaliger Studie-
render stiftete  im Jahre 1875 gemein-
sam mit dem Sächsischen Ingenieur-
und Architektenverein ein Kapital,
dessen Zinsen zur Prämierung von
Preisarbeiten der Studierenden be-
stimmt waren. Die Preise betrugen je
nach Qualität der Arbeit 300, 200 oder
100 Mark. Jede Abteilung der Hoch-
schule durfte jährlich eine Preisauf-
gabe stellen. In den Jahresberichten
des Rektors wurden die jeweiligen
Preisträger des Jahres genannt.

Stiftungen der Stadt Dresden
Aus Anlaß der Einweihung des neuen
Polytechnikums stiftete die Stadt Dres-
den einen Betrag von 10.000 Mark. Die
Zinserträge sollten vorwiegend als Sti-
pendien an aus Dresden stammende
Studenten vergeben werden. Die Ur-
kunde dieser Stiftung wurde von Ober-
bürgermeister Pfotenhauer und von
Ernst Jordan, Vizevorsteher der Stadt-
verordneten, unterzeichnet. Die spä-
ter dringend erforderliche räumliche
Erweiterung der Technischen Hoch-
schule Dresden erfolgte um die Jahr-
hundertwende auf einem Areal, das
die Stadt Dresden für etwa 325.000
Mark gekauft hatte und der Hochschu-
le zur unentgeltlichen Nutzung über-
ließ. Im unmittelbaren Zusammen-
hang damit wurde ein jährlicher Be-
trag von 10.000 Mark für Stipendien
vom Zeitpunkt der Inbetriebnahme
des ersten Gebäudes auf dem neuen
Standort der TH gestiftet �auf so lan-
ge, als diese in allen ihren Teilen im
Dresdner Stadtgebiete verbleibt� (Bil-
der 4 und 5).

Bild 3: Johann Georg Bodemer (1842-1916), Studi-
um in Zürich bei Professor Zeuner, Ehrendoktor
der Technischen Hochschule Dresden 1909/10

Beyer-Stiftung
Carl Friedrich Beyer war einer der er-
sten Absolventen der Technischen
Bildungsanstalt, der diese 1832 mit dem
Tüchtigkeitszeugnis verließ. 1834 be-
gleitete er Johann Andreas Schubert
auf dessen Englandreise. In späteren
Jahren war er ein führender Mitarbei-
ter bei der Firma Sharp Brothers in
Manchester. �Aus Freude über den er-
weiterten Wirkungskreis des Poly-
technikums bei dessen Übersiedlung
in den Neubau am Bismarckplatz� stif-

Bild 4: Stiftungsurkunde der Stiftung der Stadt Dres-
den vom 4. November 1875
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tete er die Summe von 15.000 Mark.
Deren Zinsen ermöglichten in der Re-
gel zwei Stipendien, vorwiegend für
Studierende der Mechanischen Abtei-
lung.

Dittrich-Stiftung
Zunächst 1.000 Mark betrug eine Stif-
tung des Rentiers Gustav Dittrich aus
Dresden, die anläßlich der Einwei-
hung des neuen Polytechnikums am
Bismarckplatz am 4. November 1875
begründet wurde. Diesem Betrag füg-
te der Stifter 1876 noch eine Summe
von 2.000 Mark hinzu. Das Kapital
sollte als zinsloses Darlehen zur Un-
terstützung von begabten Studieren-
den verwendet werden, um mög-
lichst rasch den Studienabschluß zu
erreichen. Die Rückzahlung nach
wirtschaftlicher Selbständigkeit der
Absolventen konnte auch in Raten
erfolgen.

1877
Päz-Stiftung
Zur Unterstützung bedürftiger Studen-
ten bei wissenschaftlichen Exkursionen
stellte Elisabeth, verwitwete Päz, im
Jahre 1877 dem Stipendienfonds einen
Betrag von 1.200 Mark zur Verfügung.

1880
Georg-Heinrich-de-Wilde-
Stiftung
Diese Stiftung wurde 1880 von Augu-
ste de Wilde (1808-1884) im Andenken

an ihren Bruder Georg Heinrich de
Wilde (1799-1877) begründet. Das
Stiftungskapital betrug 20.000 Mark.
Der überwiegende Teil der Jahreszin-
sen war für ein oder zwei Stipendien
bestimmt. Der Restbetrag sollte zur
Unterstützung von Exkursionen,
praktischen Übungen und Instruk-
tionsreisen genutzt werden. Georg
Heinrich de Wilde hatte in Mexiko
(nach anderer Quelle in Texas) durch
harte Arbeit ein offenbar beträchtli-
ches Vermögen erworben und lebte
seit seiner Rückkehr nach Europa mit
seiner Schwester zurückgezogen in
Dresden. Außer der Stiftung für das
Polytechnikum begründete er weite-
re Stiftungen für die Dresdner Kauf-
mannschaft, für den Verein �Frauen-
schutz�, den Fürsorgeverein für Straf-
gefangene und zur Armenpflege in
der Stadt Dresden.

1882
Gehe-Siftung
Der Kaufmann Franz Ludwig Gehe,
der der Stadt Dresden große Teile sei-
nes Vermögens hinterlassen hatte,
bedachte in seinem Testament auch
das Kgl. Polytechnikum mit einem
Legat in Höhe von 3.000 Mark, des-
sen Zinsen zur Verstärkung des Lehr-
personals, für Prämien oder Stipendi-
en Verwendung finden sollten (Bild 6).

1898
Gustav-Zeuner-Stiftung /
Zeuner-Stipendium

Bild 5: Altstädter Rathaus (Altmarkt Westseite), erbaut 1741-1744, Architekten: J. C. Knöffel, J. G. Fehre, 1945
zerstört. Bis zum Bau des  heutigen Rathauses (1910 abgeschlossen) Sitz der Stadtverwaltung Dresdens.

Bild 6: Franz Ludwig Gehe (1810-1882), Kaufmann
und Industrieller in Dresden
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Bild 7: Gustav Anton Zeuner (1828-1907)

Gustav Zeuner wurde anläßlich seines
70. Geburtstages u. a. mit einer Stif-
tung geehrt. Er gab die Hälfte der Sum-
me (10.000 Mark) als Schenkung an die
Technische Hochschule mit der Maß-
gabe, alljährlich die Zinsen als Stipen-
dium für einen �würdigen und bedürf-
tigen Studierenden� zu verwenden.
Anläßlich des 100. Geburtstages von
Gustav Zeuner und des 100jährigen Be-
stehens der Technischen Hochschule
Dresden beschloß der Vorstand des
Vereins Deutscher Ingenieure (VDI), ab
1928 alljährlich den Betrag von 500
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Mark als Zeuner-Stipendium für einen
Studenten der Mechanischen Abtei-
lung �zwecks Förderung seiner Fach-
studien� zur Verfügung zu stellen. Der
Beschluß hierüber galt für jeweils fünf
Jahre.

1899
P-Stiftung
Ein ehemaliger Studierender des
Polytechnikums war zum Abschluß
seines Studiums mit einem Reise-
stipendium ausgezeichnet worden,
das ihm eine weitere berufliche Spe-
zialisierung ermöglichte. Nach erfolg-
reicher Ingenieurtätigkeit stiftete er
1899 als Ausdruck seiner Dankbarkeit
den Betrag von 10.000 Mark. Die Zin-
sen sollten zur Verfügung gestellt wer-
den, �wo die Bedürftigkeit von fleißi-
gen Studierenden (Angehörige des
Deutschen Reiches) im Laufe eines
Studienjahres, also nach Verteilung
der übrigen Stipendien, eintritt�. Der
Name des Stifters sollte zu seinen Leb-
zeiten nicht genannt werden; deshalb
die Bezeichnung �P-Stiftung�. Als Ver-
mittler fungierte einer seiner damali-
gen Lehrer, Professor Ernst Hartig. Die
Verfügung über die Stiftung lag in den
Händen des jeweiligen Rektors. Mit
testamentarischer Festlegung erhielt
die Hochschule nach dem Tode des
Stifters einen weiteren Betrag in Höhe
von 5.000 Mark, und vom Studienjahr
1912/13 an konnte die Stiftung die Be-
zeichnung �Paul-Zschörner-Stiftung�
führen.

1900
Alfred-Kühn-Stiftung
Im Jahre 1900 erhielt die Technische
Hochschule Dresden laut testamenta-
rischer Festlegung des Oberbergrates
a. D. Richard Kühn (1817-1900) aus
Freiberg die Summe von 10.000 Mark
zur Begründung einer Stiftung, die
den Namen seines Sohnes tragen soll-
te. Alfred Kühn war am 19. Novem-
ber 1871 als Studierender des Poly-
technikums verstorben. Die Jahres-
zinsen der Alfred-Kühn-Stiftung wa-
ren als einjähriges Stipendium für
Studierende bestimmt, die sich zu Ei-
senbahn-Ingenieuren ausbilden las-
sen wollten.

1901
Nagel-Stiftung
August Nagel (1821- 1903) - Absolvent
der Technischen Bildungsanstalt - er-
hielt anläßlich seines 80. Geburtstages
von ehemaligen Schülern und Kolle-

gen, Freunden und Bekannten einen
Betrag von 3.560 Mark mit der Bestim-
mung, daraus eine Stiftung zu begrün-
den. Der Jubilar rundete die Summe
auf 4. 000 Mark auf und legte fest, den
Fonds für Darlehen und Stipendien an
Studierende der Ingenieur-Abteilung
bzw. für Feldmesser, die sich auf die
Prüfung vorbereiten, zu verwenden.

1903
Friedrich-Siemens-Stiftung

richt. Den Empfänger des Stipendiums
wählte das Professorenkollegium aus.

1905
Stiftung der Sächsischen
Industrie
Am 27. Mai 1905 wurde mit einem Ka-
pital von 131.430 Mark eine Stiftung
begründet, an deren Zustandekom-
men eine Vielzahl von Industriebe-
trieben (nicht nur aus Sachsen), Ge-
werbetreibenden, Banken und Einzel-
personen beteiligt war. Als Beispiele
seien genannt: Aktiengesellschaft vor-
mals Seidel & Naumann, Dampf-
mühle und Ölfabrik T. Bienert, Braue-
rei zum Felsenkeller, Dresdner Stra-
ßenbahn, das Bankhaus Gebrüder
Arnhold, die Dresdner und die Deut-
sche Bank, Badische Anilin- und
Sodafabrik Ludwigshafen, Farben-
fabrik vormals F. Bayer & Co. Elber-
feld, der Sächsische Ingenieur- und
Architektenverein sowie als Einzel-
personen Dr. Walter Luboldt (Mitinha-
ber der Firma Gehe & Co. Dresden),
die Baumeister M. und G. Teichgräber
aus Dresden und Generaldirektor Ph.
Rosenthal aus Selb/Bayern. Das Kapi-
tal der Stiftung wurde vom Sächsi-
schen Ministerium des Kultus und öf-
fentlichen Unterrichts verzinsbar an-
gelegt und verwaltet. Aus den Zinsen
des Stiftungskapitals konnten Beihil-
fen an Studierende oder Absolventen
der Technischen Hochschule Dresden
gegeben werden, die sich über das ei-
gentliche Studienziel hinaus wissen-
schaftlich betätigen wollten. Darun-
ter verstand man auch die Erarbei-
tung der Dissertation. Aus nicht ver-
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Bild 8: Friedrich August Siemens (1826-1904)

Friedrich August Siemens (1826-1904)
wurde als erstem die Würde eines Dr.-
Ing. E. h. der Technischen Hochschu-
le Dresden verliehen. Er erhielt die-
sen Titel am 23. April 1900 aufgrund
seiner Verdienste, die er sich durch
die Erfindungen �des Regenerativ-
ofens zur Erzeugung hoher Tempera-
turen, des Wannenofens zum Erschmel-
zen von Glas, des Regenerativbren-
ners zur Herstellung stark leuchtender
Flammen und der chemischen Rege-
neration der Wärme der Flammen-
gase hoch erhitzter Öfen� erworben
hatte.
Auf der Grundlage seines Testaments
vom 29. Januar 1903 erhielt die Tech-
nische Hochschule Dresden den Be-
trag von 100.000 Mark, der zinsbar
angelegt werden sollte. Die jährlichen
Zinsen bildeten einen Fonds, von dem
ein Reisestipendium - in der Regel
3.000 Mark - an einen �nach Bega-
bung, Fleiß und Charakter geeigne-
ten derzeitigen oder ehemaligen Stu-
dierenden der Technischen Hoch-
schule� für einen längeren Auslands-
aufenthalt zu Studienzwecken ge-
währt wurde. Verwaltet wurde die
Stiftung vom Sächsischen Ministeri-
um für Kultus und öffentlichen Unter-

Bild 8a: Heinrich Arnhold (1885-1935),
Bankhaus Arnhold, Ehrensenator der TH Dresden
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brauchten Zinsen wurde ein Reserve-
fonds gebildet, der ebenfalls im Sin-
ne der Stiftung verwendet werden
konnte. Über die Vergabe der Beihil-
fen wie über eventuelle Änderungen
des Status hatte der Senat der Tech-
nischen Hochschule zu entscheiden.

Stiftung der Bezirksvereine
Leipzig, Zwickau, Dresden
und des Vereins Deutscher
Ingenieure
Als Unterstützung und zur Förderung
wichtiger Forschungsaufgaben der
Hochschullehrer und Studenten stif-
tete der VDI im Jahre 1905 den Betrag
von 30.000 Mark mit der Bestimmung,
für das Technologische Institut 2.000
Mark zu verwenden und die Restsum-
me zu gleichen Teilen den Maschi-
nenlaboratorien A und B, der Mecha-
nisch-technischen Versuchsanstalt
und dem Elektrotechnischen Institut
zur Verwendung im Sinne der Stif-
tung zu übergeben.

1907
Dittrich-Opeltscher
Stipendien-Fonds
Noch zu Beginn unseres Jahrhunderts
war es für Frauen unmöglich, an der
Technischen Hochschule Dresden ein
reguläres Studium zu absolvieren. Um
so bemerkenswerter erscheint es,
wenn 1907 ein Stipendium ausdrück-
lich für Studierende �beiderlei Ge-
schlechts� begründet wurde: Anna,
verwitwete Dittrich, geborene Opelt
(sie starb in Dresden am 17. Januar 1908
im 81. Lebensjahr) stiftete ein Kapital
von 5.000 Mark, dessen Zinsen als Sti-
pendium für Mitglieder der Dittrich-
Opeltschen Familie verwendet wer-
den sollten. Wenn solche Bewerber
nicht vorhanden waren, konnte das

Stipendium einem oder einer anderen
Studierenden zugute kommen.

1911
Hermann-Rumpelt-Stiftung
Dr. Hermann Rumpelt war Assistent
am Physikalischen Institut der Tech-
nischen Hochschule Dresden. Er ver-
unglückte am 17. Juni 1911 tödlich.
Seine Eltern ergänzten den Nachlaß
ihres Sohnes auf 10.000 Mark und stif-
teten diesen Betrag zum Andenken
des Sohnes mit der Bestimmung, daß
die Zinsen vom Direktor des Physika-
lischen Instituts zur Unterstützung
minderbemittelter Studierender ver-
wendet werden. Nach dem Tod des
Vaters stifteten Mutter und Schwester
Hermann Rumpelts noch je 5.000
Mark zur Erweiterung der Stiftung
(etwa 1918).

Lippmannsche Darlehens-
stiftung
Aus dem Jahresbericht der Techni-
schen Hochschule Dresden für das Stu-
dienjahr 1910/11 geht hervor, daß Pro-
fessor Edmund von Lippmann (1857-
1940), Dr.-Ing. E. h. der Technischen
Hochschule Dresden, den Betrag von
1.000 Mark zur Verfügung gestellt hat,
der zu einer Darlehensstiftung für �be-
dürftige und würdige Studierende der
Chemischen Abteilung verwendet
werden soll�.

1912
Max-Elb-Stiftung
Anläßlich seines 40jährigen Berufsju-
biläums stiftete im Jahr 1912 Kom-
merzienrat Max Elb aus Dresden �mit
dankbarer Gesinnung für seine Vater-
stadt und die Technische Hochschule,
an der er seine erste Fachausbildung

genossen hat�, ein Kapital in Höhe von
20.000 Mark. Der jährliche Zinsertrag
sollte einem oder zwei Studierenden
der Chemischen Abteilung zugute
kommen. Im Studienjahr 1916/17 füg-
te Max Elb der Summe nochmals 4.000
Mark hinzu.

1918
Heinrich-Ernemann-Stiftung
Die Dresdner fotografische Industrie
hatte maßgeblichen Anteil am sächsi-
schen Export. Führend auf diesem Ge-
biet waren die Ernemann-Werke A. G.
(später Zeiss Ikon A. G.). Der Gründer
dieses Betriebes, Kommerzienrat Hein-
rich Ernemann, sowie sein Sohn Alex-
ander Ernemann (1878-1956) - ehema-
liger Student der Technischen Hoch-
schule Dresden - fühlten sich der Hoch-
schule über viele Jahrzehnte eng ver-
bunden. Heinrich Ernemann stiftete
1918 einen Betrag von 10.000 Mark in
5%iger Kriegsanleihe des Deutschen
Reiches. Die Zinsen waren zur Gewäh-
rung von Stipendien an Studierende
der Allgemeinen Abteilung der Tech-
nischen Hochschule Dresden be-
stimmt. Alexander Ernemann wirkte
an exponierter Stelle im Vorstand der
Gesellschaft von Förderern und Freun-
den der TH mit. Die durch ihn zur Ver-
fügung gestellten Beträge gingen in das
Vermögen der Förderergesellschaft
ein. Heinrich und Alexander Ernemann
erhielten die Ehrendoktor-Würde der
Technischen Hochschule Dresden.

1920/21
Schenkung eines Ungenannten
Nach dem Ende des Ersten Weltkrie-
ges war es für viele ehemalige und
auch für neuimmatrikulierte Studen-
ten schwierig, zu einem geregelten
Studienbetrieb zurückzufinden. Die
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Bild 9: Briefkopf der Zwickauer Maschinenfabrik A.G., die zur Förderung der Gesellschaft beigetragen hat
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Hochschule hatte unter komplizierten
Nachkriegsbedingungen zu leiden. Be-
sonders dankbar wurde somit die Hil-
fe von den verschiedensten Seiten ent-
gegengenommen. So hat  im Rek-
toratsjahr 1920/21 ein nicht genannt
sein wollender Spender die ansehnli-
che Summe von 1.000.000 Mark gestif-
tet.

Schenkung Sommar
Im Rektoratsjahr 1920/21 spendete
Alex G. Sommar aus Helsingfors - er
hatte 1909 die Diplomprüfung an der
Technischen Hochschule abgelegt -
den Betrag von 12.000 Mark.

bestimmt, den Jubilar zu ehren, son-
dern wurde alljährlich von der Bauin-
genieurabteilung für besondere Lei-
stungen auf dem Gebiete des Bauin-
genieurwesens verliehen. Anläßlich
des 100. Geburtstages von Hubert En-
gels wurde die seit 1939/40 nicht mehr
vergebene Auszeichnung als Hubert-
Engels-Plakette erneuert und diente
zur Auszeichnung für hervorragende
Studienleistungen auf dem Gebiet des
Bauwesens.

1927
Bellingrath-Stiftung
Unter den ersten Ehrendoktoren, die
die Technische Hochschule Dresden
ernannte, war Ewald Bellingrath (1838-
1903). Er wurde ausgezeichnet �wegen
seiner hervorragenden Verdienste
um die Förderung der deutschen Bin-
nenschiffahrt�. Mit letztwilliger Verfü-
gung stiftete er der Technischen Hoch-
schule Aktien im Werte von 30.000
Mark, deren Erträge bis zum Tode sei-
ner Frau dieser zukommen sollten. Sie
starb 1927. Erst von diesem Zeitpunkt
an konnten die Zinsen gemäß der Stif-
tung verwendet werden. Allerdings
war infolge der Inflation das ursprüng-
liche Kapital beträchtlich zusammen-
geschmolzen.

1928
Stipendium des Sächsischen
Bezirksvereins des Vereins
Deutscher Ingenieure
Aus Anlaß des 100jährigen Bestehens
der Technischen Hochschule Dresden
im Jahre 1928 spendeten die sächsi-
schen Bezirksvereine des Vereins Deut-
scher Ingenieure (VDI) 5.000 Mark,
deren Erträge als Stipendien für be-
sonders begabte Studenten der Me-
chanischen oder Bauingenieurab-
teilung, die sich in schwierigen wirt-
schaftlichen Verhältnissen befanden,
Verwendung finden sollten. Über die
Vergabe des Stipendiums entschied
ein Kuratorium, dem der jeweilige
Rektor der Technischen Hochschule
Dresden, die Abteilungsvorstände der
Mechanischen und Bauingenieur-Ab-
teilung und der Vorsitzende des Dresd-
ner Bezirksvereins des VDI angehör-
ten.

Jahrhundertstiftung
Anläßlich ihres 100jährigen Bestehens
waren der Technischen Hochschule
Dresden im Jahr 1928 eine große Zahl
von Geldspenden zugeflossen, von
denen einige nach dem Willen der Stif-

ter verbraucht werden konnten. Dazu
gehörten z. B. eine Zuwendung der
Landeshauptstadt Dresden von
100.000 Mark (�zum Bau einer Stätte
der Leibesübungen für die Studenten-
schaft�), je 10.000 Mark von der Mittel-
deutschen Rundfunk A. G. Leipzig und
der Reichsrundfunk-Gesellschaft Ber-
lin für den Ausbau des Instituts für
Schwachstromtechnik, aber auch jähr-
liche Stipendien von jeweils 500 Mark
vom Evangelisch-lutherischen Lan-
deskonsistorium, vom Verein Deut-
scher Ingenieure Berlin sowie vom
Bezirks-Arbeitgeber-Verband für das
Baugewerbe. Andere Beträge wurden
als �Jahrhundertstiftung der Sächsi-
schen Technischen Hochschule� zu-
sammengefaßt. Die Geschäfte dieser
Jahrhundertstiftung führte ein Stif-
tungsausschuß unter maßgeblicher
Mitwirkung von Vertretern des Ver-
waltungsrates der Gesellschaft der
Förderer und Freunde der TH Dres-
den e. V. Nach Abzug von 73.265,20
Mark für den Ausbau des Studenten-
hauses Mommsenstraße bestand das
Kapital der Stiftung aus 780.000 Mark
und dem Hausgrundstück Kulmstraße
(der heutigen Weißbachstraße 2), das
aus den Mitteln der Jahrhundert-
stiftung für 47.782,21 Mark gekauft
worden war. Im Gesamtbetrag waren
auch Zuwendungen enthalten, für de-
ren Verwendung die Stifter besonde-
re Vorschriften erlassen hatten. Hier
soll nur die Spende des Giroverban-
des Sachsen von 24.000 Mark in Form
von 8%igen Goldkreditbriefen ge-
nannt werden, deren Zinsen der Un-
terstützung bedürftiger sächsischer
Studierender aus den Mitgliedsge-
meinden der unterzeichnenden Kör-
perschaften dienen sollten. Dabei han-
delt es sich um die Girozentrale Sach-
sen, die Kreditanstalt sächsischer Ge-
meinden und die Öffentliche Versiche-
rungsanstalt der Sächsischen Sparkas-
sen. Vorrangig waren dabei Studieren-
de des Versicherungstechnischen Se-
minars bedacht worden. Auch nach
der Jahrhundertfeier wurden noch
großzügige Spenden eingezahlt, so daß
1929 auf den Konten der Jahrhun-
dertstiftung insgesamt 1,04 Millionen
Mark vorhanden waren. Wesentlich
hatte zu diesem Ergebnis die Gesell-
schaft der Förderer und Freunde bei-
getragen, die unter ihren Mitgliedern
und darüber hinaus in der Öffentlich-
keit eine umfangreiche Werbetätig-
keit entfaltet hatte.
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Schenkung Busch
�Zur Behebung der Not unter den Stu-
dierenden� stiftete W. M. F. Busch (1867-
1931) aus Bautzen, Generaldirektor
(bis 1928) der Waggon- und Maschinen-
fabrik A. G., vormals Busch, den Be-
trag von 200.000 Mark. Kommerzien-
rat Busch wurde 1922 zum Ehren-
senator der TH Dresden ernannt.

1924
Stiftung der
Engels-Denkmünze
Beim Ausscheiden des Lehrstuhlinha-
bers für Wasserbau Hubert Engels (Bild
10) aus dem Lehramt stifteten seine
Schüler und Freunde 1924 eine Engels-
Denkmünze. Sie war nicht nur dazu

Bild 10: Hubert Engels (1854-1945)
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Stiftungen für die Kgl.
Sächs. Forstakademie /
Forstliche Hochschule
Tharandt

Im Jahre 1929 wurde die Forstliche
Hochschule Tharandt der Technischen
Hochschule Dresden als Abteilung an-
gegliedert (Bild 11). Damit wurde die
1816 von Heinrich Cotta (1763-1844) ge-
gründete Forstakademie Tharandt
ein wichtiger Bestandteil der Techni-
schen Hochschule. Die Verbundenheit
mit der forstlichen Ausbildung in Tha-
randt wurde durch großzügige Stiftun-
gen von Freunden und ehemaligen
Studenten unterstrichen. Einige dieser
Stiftungen und Stifter werden im fol-
genden vorgestellt.

1866
Von-Trebra-Lindenausches
Stipendium
Mit Urkunde vom 10. April 1866 ver-
zichtete Kammerherr Oberforst-
meister a. D. Johannes Oskar von
Trebra-Lindenau auf Schloß Polenz bei
Brandis auf seine Pension von jährlich
491 Taler 3 Neugroschen so lange, bis
die Summe von 4.000 Talern erreicht
war. Diesen Betrag stiftete er als
Grundkapital für ein Stipendium, das
seinen Namen tragen sollte und das
sich aus den Zinsen des Kapitals er-
gab. Bedacht werden konnten �unbe-
mittelte und unbescholtene Forst-
akademisten�, die Söhne von sächsi-
schen Staats- und Privatforstdienern
sein mußten. Direkte Angehörige der
Familie von Trebra-Lindenau hatten
Vorrang. Die Antragsteller mußten
außer dem Nachweis der Bedürftig-
keit noch Fertigkeiten im Schießen mit

der �Bürschbüchse� ohne irgendwel-
che Hilfsmittel (z. B. Diopter) nachwei-
sen nach genauen Festlegungen des
Stifters. Dieser Punkt veranlaßte den
damaligen Direktor der Forstakade-
mie,  Johann Friedrich Judeich (1828-
1894), zu einem ausgedehnten Schrift-
wechsel mit dem Stifter, offenbar wa-
ren wirkliche Bedürftigkeit und das
Beherrschen der Schießkunst nicht im-
mer in einer Person zu finden. Die Sta-
tuten wurden deshalb im Einverständ-
nis mit dem Stifter 1873 geändert: Ein
Teil der Zinsen (insges. 40 Taler) wur-
de als Prämie im Preisschießen aus-
gegeben, an dem alle Akademisten
teilnehmen konnten, der weitaus grö-
ßere Teil der Zinsen fand als Stipendi-
um Verwendung. Interessant sind die
�Armutszeugnisse�, die von den An-
tragstellern des Stipendiums als Nach-
weis der Bedürftigkeit beigebracht
werden mußten. Sie sind vom Ge-
richtsamt des jeweiligen Heimatortes
ausgestellt und enthalten folgende
Sachverhalte:
� Personalien des �Supplikanten� (An-

tragstellers) und seiner Eltern;
� Zahl, Alter und Lebensverhältnisse

der Geschwister;
� Einkommen der Eltern, auch ihre

Schulden;
� Vermögen der Eltern oder deren

Hinterlassenschaft und Vermögen
des Antragstellers;

� bereits erhaltene oder zugesicher-
te Stipendien;

� Unterstützungsmöglichkeiten
durch Verwandte.

Von Trebra-Lindenau starb am 16. Fe-
bruar 1892 und hinterließ der Forst-
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Bild 11: Hauptgebäude der heutigen Fachrichtung Forstwissenschaften in Tharandt, erbaut 1847/48

Bild 12: Statuten des Manteuffel-Stipendiums

Stipendien-Stiftung begründet. Die
Urkunde trägt das Datum vom 3. De-
zember 1872. Das Grundkapital belief
sich auf 640 Taler, die von Manteuffel
auf 700 Taler anhob. Die jährlich an-
fallenden Zinsen wurden jeweils am
4. November als Manteuffel-Stipendi-
um verliehen. Noch 1910 betrug das
Stipendium jeweils 100 Mark.

Von-Grünenwald-Stipendi-
um
Laut testamentarischer Verfügung von
Ernestine Wilhelmine, verw. von
Grünenwald geb. Streubel, aus Roch-
litz vom 1. Februar 1872 wurde der
Forstakademie Tharandt ein Legat
von 1.000 Talern gestiftet zur Begrün-
dung eines Stipendiums für Studenten
der Forstwissenschaft aus den Famili-
en Streubel oder von Grünenwald. Das

akademie weitere 3.000 Mark zur Er-
höhung der Stiftung, d. h., der Stipen-
dienbetrag sollte sich um die anfallen-
den Zinsen von den 3.000 Mark erhö-
hen. Konkret erhöhte sich das Stipen-
dium von 240 Mark (1892) auf 310 Mark
(1893). Das Stipendium überführte das
Sächsische Ministerium für Volksbil-
dung im November 1941 in die Stipen-
dienstiftung für Studierende der Tech-
nischen Hochschule Dresden/Forstli-
che Hochschule Tharandt.

1872
Manteuffel-Stipendium
Zum 50jährigen Berufsjubiläum des
Oberforstmeisters von Manteuffel in
Colditz am 5. November 1872 wurde
auf Anregung seiner Berufskollegen,
Freunde und Gönner die Manteuffel-
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Kapital sollte zu einem möglichst ho-
hen Zinssatz angelegt werden. Das Sti-
pendium aus den Zinsen konnte außer
den Mitgliedern der Familie der Erb-
lasserin auch - wenn von dort keine
Bewerber vorhanden waren - Mitglie-
dern der Familien von Einsiedel oder
des Advokaten Schedlich zugespro-
chen werden. Erst wenn aus dem ge-
nannten Personenkreis keine Studen-
ten der Forstwissenschaften als Bewer-
ber auftraten, war es möglich, das Sti-
pendium einem anderen Studenten zu-
kommen zu lassen. Ernestine von
Grünenwald starb am 6. Juni 1877. Ab
Wintersemester 1878/79 trat das Sti-
pendium in Kraft und bestand nach-
weislich noch 1939.

1874
Silvanen-Stiftung
Nach Auflösung der studentischen Ver-
bindung �Silvania� wurde deren Eigen-
tum verkauft. Aus dem Erlös und durch
freiwillige Beiträge der ehemaligen
Mitglieder der Verbindung entstand das
Kapital der Silvanenstiftung. Es be-
stand aus Obligationen der böhmi-
schen Nordbahn im Werte von 200 Ta-
lern und aus 87 Talern Bargeld. Die Zin-
sen sollten laut Statut vom Juli 1874 als
jährliches Stipendium an �denjenigen
unbescholtenen Forstwirt, welcher das
Fortschrittsexamen am besten bestan-
den und sich vorher um das Stipendi-
um beworben hat�, vergeben werden.
Zunächst durfte das Stipendium aller-
dings nur die Höhe von 10 Talern jähr-
lich erreichen, bis das Stiftungskapital
auf 500 Taler angewachsen war. Von
da an konnte über den gesamten Zins-
ertrag verfügt werden.

1879
Forstvereins-Stipendium
Der Sächsische Forstverein beschloß
am 27. Mai 1879 auf Antrag des Ober-
försters Tittmann aus Colditz, ein Forst-
vereins-Stipendium für Studierende
der Forstakademie Tharandt zu be-
gründen. Aus dem Vermögen des
Forstvereins, das durch Eintrittsgelder
und Jahresbeiträge der Mitglieder ent-
standen war, wurden 3.000 Mark be-
reitgestellt. Der Zinsertrag ergab ein
Stipendium, das vorwiegend für Söh-
ne sächsischer Forstwirte Verwendung
finden sollte. Das Stiftungskapital blieb
in Verwaltung des Forstvereins, auch
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das Stipendium wurde durch ihn ver-
geben. Das Professorenkollegium der
Forstakademie war vorschlagsberech-
tigt. Obwohl die Statuten vorsahen,
auf Antrag der Vereinsmitglieder je-
derzeit eine andere Verwendung des
Kapitals sowie der Zinsen veranlassen
zu können, bestand das Stipendium
noch zu Anfang des Zweiten Weltkrie-
ges.

1882
Clubstiftung
Eine recht originelle Stiftung ist die 1882
begründete Clubstiftung: Ehemalige
Mitglieder der studentischen Gesell-
schaft �Club�, die bis 1880 in Tharandt
bestand, überwiesen der Akademie
ein Kapital in Höhe von 1.200 Mark,
von dessen Zinsen alljährlich einem die
Akademie verlassenden Forstwirt ein
Viaticum (Wegzehrung, Zehrgeld) von
30 Mark gezahlt werden sollte. Der Rest
der Jahreszinsen sollte für laufende
Ausgaben und zur Aufstockung des Ka-
pitals verwendet werden, bis dieses
1.500 Mark beträgt. Von da an durften
jährlich 40 Mark ausgezahlt werden, bis
das Kapital 2.000 Mark erreicht hat,
jährliche Auszahlung dann 50 Mark

usw. Durch weitere Spenden hoffte
man auf schnelleres Anwachsen des
Kapitals, wodurch auch die pro Jahr
auszahlbare Summe rascher erhöht
werden konnte.

1883
Preßler-Stöckhardt-Stiftung

Die Professoren Maximilian Robert
Preßler (1815-1886) und Julius Adolph
Stöckhardt (1809-1886) wurden 1883 in
den Ruhestand versetzt. Zu Ehren der
beiden langjährigen und verdienstvol-
len Hochschullehrer beschloß das Leh-
rerkollegium der Forstakademie, ei-
nen Betrag zu sammeln, dessen Zin-
sen als Stipendium Verwendung fin-
den konnten. Die Bitte an das sächsi-
sche Forstpersonal (das ja weitgehend
zu den Schülern der Professoren zähl-
te), sich nach den gegebenen Möglich-
keiten zu beteiligen, ergab nach kur-
zer Zeit einen Betrag von reichlich
3.000 Mark. Die Preßler-Stöckhardt-
Stiftung bestand noch bis 1941 als selb-
ständige Stiftung und ging dann in die
Stipendien-Stiftung für Studierende
der TU Dresden/Forstliche Hochschu-
le Tharandt ein.

Bild 13: Clubstiftung - Mitgliederverzeichnis
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1913
Forstmeister-Schramm-Stif-
tung
Mit letztwilliger Verfügung vom 18. Fe-
bruar 1913 stiftete Forstmeister a. D.
G. R. Hermann Schramm (er hatte in
Tharandt studiert und starb am
9. April 1916 in Dresden) einen Betrag
von 30.000 Mark, dessen Zinsen als Sti-
pendium von je 600 Mark für zwei
�würdige inländische� (d. h. sächsi-
sche) Staatsforstdienstaspiranten ver-
geben werden konnten. Außerdem stif-
tete Schramm noch mehrere monströ-

se Geweihe. Das Stipendium ging 1941
in die bereits mehrfach genannte
Stipendienstiftung für Studierende ein.

1916
Alexander-Dreschke-Stiftung
Karl Alexander Dreschke studierte ab
Sommersemester 1913 an der Forst-
akademie Tharandt. Er fiel 1916 im Er-
sten Weltkrieg. Zu seinem Andenken
stiftete sein Vater, Sanitätsrat Dr. Theo-
dor Dreschke aus Freiberg, die Sum-
me von 8.000 Mark fünfprozentige deut-
sche Kriegsanleihe mit der Maßgabe,

die Stiftung solle den Namen seines
Sohnes tragen. Die Zinsen waren zu
einem Stipendium für einen sächsi-
schen Studenten der Forstakademie
bestimmt. Es sollte jeweils am 16. März,
dem Geburtstag von Alexander
Dreschke, vergeben werden. Der Va-
ter wollte nicht genannt sein. Diese Stif-
tung wurde ebenfalls 1941 der Stipen-
dien-Stiftung für Studierende der Tech-
nischen Hochschule Dresden/Forstli-
che Hochschule Tharandt zugeführt.

Zur Geschichte der Gesellschaft von Freunden und Förderern der Technischen Universität Dresden e.V.

Zur Geschichte der Gesellschaft von Freunden und Förderern
der Technischen Universität Dresden e.V.

Die Dresdner Universität nimmt eine
erstrangige Stellung als Ausbildungs-
und Forschungsstätte in Sachsen ein.
Diese Funktion wird in einer Euro-Re-
gion, die neben Sachsen die angren-
zenden Industriegebiete Tschechiens
und Polens umfassen könnte, noch
entscheidend unterstützt durch die
günstige geographische Lage Dres-
dens als Tor in die ostmitteleuropä-
ischen, osteuropäischen und südost-
europäischen Staaten. Voraussetzung
dafür ist natürlich ein hohes Maß an
wissenschaftlicher Professionalität und
Ausstrahlung. Um das zu sichern, be-
darf es nicht nur großzügiger und weit-
blickender staatlicher Förderung, son-
dern gleichzeitig der Herstellung inten-
siver Kontakte zu Industrie, Banken
und Handel.
Gerade die Geschichte der TU Dres-
den ist reich an Erfahrungen staatli-
cher und privater Förderung. Von
wesentlicher Bedeutung für die Ent-
wicklung der Dresdner Hochschule
nach dem für Deutschland verlustrei-
chen Versailler Friedensvertrag wur-
de deren zusätzliche Förderung au-
ßerhalb des Haushaltsplanes der
sächsischen Staatsregierung. Der
normale Lehrbetrieb konnte durch
den Staat finanziell gesichert werden,
aber für die Ausstattung der Institute
mit modernen Lehrmitteln, Geräten,
Ausrüstungen und wissenschaftlicher
Literatur stand nicht ausreichend
Geld zur Verfügung. Das war um so
schmerzlicher, da es auch für die
Technische Hochschule Dresden galt,
wieder Anschluß an das internationa-

le wissenschaftliche Leben zu finden
und der auf Innovation angewiesenen
sächsischen Industrie weiterhin ein be-
deutender Partner zu sein. Politiker, In-
dustrielle, Bankiers und Wissenschaft-
ler fanden deshalb trotz der äußerst
komplizierten Lage Deutschlands
Wege, um die erforderlichen finanzi-
ellen Mittel für die universitäre und
außeruniversitäre Forschung aufzu-
bringen. Die führenden Parteien der
Weimarer Republik, wie die Deutsche
Volkspartei, die Sozialdemokratie, das
Zentrum und die Deutsche Demokra-
tische Partei, sahen in der aktiven För-
derung der Wissenschaften - über al-
len parteipolitischen Dissens hinaus-
gehend - eine entscheidende Voraus-
setzung für die kulturelle, soziale und
wirtschaftliche Entwicklung der Wei-
marer Republik. Die 1920 auf Initiati-
ve des ehemaligen preußischen Kul-
tusministers Friedrich Schmidt-Ott
gegründete Notgemeinschaft der
Deutschen Wissenschaft (später Deut-
sche Forschungsgemeinschaft) [1] er-
möglichte u. a. den Aufbau des 1924
gebildeten Instituts für Meßtechnik und
Austauschbau der TH Dresden unter
Leitung des international wissen-
schaftlich hervorragend ausgewiese-
nen Professors Georg Berndt. Neben
der Notgemeinschaft der Deutschen
Wissenschaft entstanden nach deren
Vorbild an den einzelnen Universitä-
ten und Hochschulen einrichtungs-
bezogene Gesellschaften, in denen
sich Industrielle, Bankiers, Wissen-
schaftler und Politiker zusammenfan-
den. Die erste Vorbesprechung zur

Gründung einer Förderergesellschaft
der TH Dresden fand bereits am 20.
Dezember 1920, noch im Gründungs-
jahr der Notgemeinschaft, statt. Ne-
ben Regierungsdirektor Dr. Böhme
vom Sächsischen Volksbildungs-
ministerium, der federführend für die
Hochschulangelegenheiten im Frei-
staat Sachsen zuständig war, Dres-
dens Oberbürgermeister Bernhard
Blüher und Rektor Martin Dülfer wa-
ren weitere zwölf Professoren der
Hochschule zu dieser wichtigen Be-
ratung erschienen. Mit besonderem
Nachdruck wurde vom Rektor und
Lehrstuhlinhaber für Theoretische
Maschinenlehre und Kinematik, Pro-
fessor Richard Mollier, auf die drin-
gende Notwendigkeit der Bildung ei-
ner Förderergesellschaft für die TH
Dresden aufmerksam gemacht. Als
Repräsentant der Sächsischen Staats-
regierung verwies Böhme auf die er-
folgreiche Tätigkeit bereits bestehen-
der Förderergesellschaften der Uni-
versitäten und Hochschulen in Leip-
zig, Bonn und Göttingen sowie in
Stuttgart. Der auch durch sein Werbe-
talent für gemeinnützige Ziele be-
kannte Dresdner Oberbürgermeister
Blüher unterstrich die Notwendigkeit
der Aufnahme enger Verbindungen
zu möglichen Förderern und emp-
fahl dann die Durchführung einer
Gründungsveranstaltung [2]. Er hat-
te als langjähriger Kanzler der Für-
stenschule in Meißen und der Univer-
sitäten in Leipzig und Berlin ein be-
sonders stark ausgeprägtes Interesse
an der Entwicklung der TH Dresden.
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Im Ergebnis dieser ersten Beratung
wurde festgelegt, daß kurzfristig eine
Versammlung unter Teilnahme des
Vorsitzenden des Verbandes Sächsi-
scher Industrieller und erfolgreicher
Fabrikanten stattfinden sollte.
Am 10. Januar 1921 fand die zweite
Vorbesprechung zur Gründung der
Förderergesellschaft statt. An ihr nah-
men neben Abgesandten des sächsi-
schen Staatsministeriums teil: die
Professoren Martin Dülfer, Rudolf
Heyn, Fritz Foerster, Wilhelm Hall-
wachs, Richard Mollier und Adolph
Nägel. Von Seiten der Industrie wa-
ren erschienen: Dr. März, Syndikus
des um die Unterstützung der Hoch-
schule verdienten Verbandes Sächsi-
scher Industrieller, sowie die Kom-
merzienräte Dr. Alexander Ernemann
(Ernemann Werke AG, ab 1926 zur
Zeiss Ikon AG gehörig), Gottlieb
Leonhardt (Geschäftsführer der Fa.
Leonhardt u. Söhne Papierfabrik
Crossen und Mitinhaber führender
deutscher Zeitungsverlage), General-
direktor Wilhelm Langelott (Vor-
standsvorsitzender der Windschild &
Langelott AG, Betonbau Berlin und
Vorsitzender der Fachgruppe Bauin-
dustrie des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie), Max Pfeiffer,
Generaldirektor der Staatlichen Por-
zellanmanufaktur Meißen, Dr. Konrad
Niethammer, Wirtschaftspolitiker und
Inhaber der bekannten Druckpapier-
fabrik Kriebstein,  Rudolf Türk, ehe-
maliger Generaldirektor der Papier-
fabrik Heidenau, und Generaldirektor
Robert Vorländer von der Chemischen
Fabrik v. Heyden AG. Es handelte sich
dabei um sehr bekannte und einfluß-
reiche Industrielle, die bereits langjäh-
rige Verbindungen zu den Instituten der
Hochschule unterhielten und die Ent-
wicklung der Förderergesellschaft in
den folgenden Jahren maßgeblich un-
terstützten. Im Verlauf dieser Zusam-
menkunft wurde die Bildung eines Ar-
beitsausschusses angeregt. Der ehe-
malige Sächsische Kultusminister Dr.
Dr. E. h. Heinrich v. Beck (Bild 1) sollte
nach übereinstimmender Auffassung
die Leitung der Förderergesellschaft
übernehmen [3].
Nach der Beratung des Arbeitsaus-
schusses am 13. April 1921, die be-
reits unter der Leitung Heinrich v.
Becks stand, wurde grundlegende
Übereinstimmung über den Aufbau
der Förderergesellschaft erzielt und
die Satzungen beraten. Gleichzeitig
wurde beschlossen, ein Gremium

stungsfähigkeit dem innigen Zusam-
menwirken zwischen wissenschaftli-
cher Theorie und Praxis... Deutsch-
land kann aus der gegenwärtigen
äußerst schwierigen Lage nur heraus-
kommen, wenn es seinen alten Über-
lieferungen, das Land der Denker
und wissenschaftlichen Forscher zu
sein, sich aufs neue zuwendet, und
wenn die Industrie zur Erzielung
höchster Qualitätsleistung in noch
größerem Umfang als bisher die Er-
gebnisse wissenschaftlicher For-
schung auf allen Gebieten für die
Praxis nutzbar macht. Aus dieser Er-
kenntnis heraus richtet der Verband
Sächsischer Industrieller an die säch-
sische Industrie die dringende Bitte,
der Wissenschaft in ihren gegenwär-
tigen finanziellen Nöten beizusprin-
gen und durch weitgehende Unter-
stützung den Universitäten und Tech-
nischen Hochschulen die Erhaltung
einer unabhängigen, auf die reine
Forschungstätigkeit sich konzentrie-
rende wissenschaftliche und techni-
sche Arbeit zu ermöglichen. Gleichzei-
tig betonte Heinrich v. Beck die Not-
wendigkeit, �neben der technischen
Durchbildung [...] hier auf der Hoch-
schule auch die allgemeine Durchbil-
dung� zu fördern, die die Studenten
�in der hervorragend ausgestatteten
Allgemeinen Abteilung der Hochschu-
le erhalten durch Vorlesungen auf dem
Gebiete der Philosophie, der Rechts-
kunde, der Sozialpolitik, der Ge-
schichte, der Geographie, der Volks-
wirtschaftslehre, der neuen Sprachen
usw.� [5].
Auf der Gründungsversammlung wur-
de die Satzung der Gesellschaft von
Förderern und Freunden der TH Dres-
den e. V. angenommen. Danach hatte
diese Gesellschaft als Leitungsgre-
mien einen Vorstand und einen Ver-
waltungsrat (Bild 2). Jährlich war eine
Hauptversammlung einzuberufen, die
mit einer Festsitzung der Mitglieder
verbunden war. In der Satzung wurde
weiter festgelegt, daß Personen, die
einmalig mindestens 500 Mark spen-
deten oder sich zu einem Jahresbei-
trag von mindestens 50 Mark ver-
pflichteten, Mitglieder der Gesell-
schaft wurden. Körperschaften, Ver-
eine und Firmen hatten 1.000 Mark ein-
malig oder 100 Mark jährlich zu zah-
len. Um Förderer der TH Dresden zu
werden, mußten mindestens einma-
lig 10.000 Mark in die Kasse der Gesell-
schaft fließen (Bild 3). 450 Mitglieder
waren bereits bis zur Gründungsver-
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Bild 1: Heinrich v. Beck, ehemaliger sächsischer
Kultusminister, Gründungsmitglied der Förderer-
gesellschaft und deren langjähriger Vorsitzender
bzw. Ehrenvorsitzender

von Obmännern in enger Zusam-
menarbeit mit dem Vorstand des Ver-
bandes Sächsischer Industrieller zu
bilden. Diese Obmänner bereiteten
den Gründungsaufruf und den Sat-
zungsentwurf vor. Für die Unterzeich-
nung des Gründungsaufrufs wurden
u. a. gewonnen: die in Dresden an-
sässigen Großbanken, der Allgemei-
ne Studentenausschuß und der
Korporationsverband der TH Dresden
[4].
Am 7. Dezember 1921 war es dann
soweit: Im exklusiven Festsaal der
Technischen Hochschule am Bis-
marckplatz wurde die Gesellschaft
von Förderern und Freunden der
Technischen Hochschule e. V. ge-
gründet. Ansprachen hielten der Vor-
sitzende des Arbeitsausschusses und
nun Vorstandsvorsitzender Heinrich
v. Beck, Rektor Wilhelm Hallwachs
und Ministerialdirektor Böhme, der
bereits im Jahre 1916 die Gründung
einer Gesellschaft zur Förderung der
TH Dresden angeregt hatte. Beson-
ders prägnant schilderte der versier-
te Hochschulpolitiker Heinrich v.
Beck die Notwendigkeit des engen
Zusammengehens zwischen Indu-
strie und Hochschule, indem er die
Entschließung der Jahreshauptver-
sammlung des Verbandes Sächsi-
scher Industrieller zitierte, die hier
auszugsweise wiedergegeben werden
soll: �Die deutsche Industrie verdankt
ihren hohen Stand technischer Lei-



27

sammlung geworben worden (Bild 4).
Unter ihnen befanden sich führende
Industrielle und Bankiers Sachsens,
aber auch anderer deutscher Länder
[6]. Im Jahre 1924 hatte die För-
derergesellschaft 554 Mitglieder, im
Dezember 1925 waren es 579 [7]. Ein
Blick in die Mitgliederlisten der Zeit
zwischen 1921 und 1944 widerspiegelt
einen Querschnitt durch die sächsi-
sche Fertigwarenindustrie. So waren
folgende Industriezweige durch ihre
führenden Repräsentanten vertreten:
Textilindustrie, Maschinen- und Metall-
industrie, Fahrzeugbau, Papierindu-
strie, chemische Industrie, elektro-
technische Industrie sowie das Verlags-

wesen und die polygraphische Indu-
strie [8]. Wie bereits in der Gründungs-
phase der Förderergesellschaft waren
auch in der weiteren Entwicklung die
in Dresden ansässigen Banken und
ihre Direktoren vertreten (Bilder 5 und
6). Ebenfalls gehörten Politiker und lei-
tende Ministerialbeamte der sächsi-
schen Staatsregierung und Abgesand-
te der Stadt Dresden, wie die jeweili-
gen Oberbürgermeister, zu den För-
derern und Freunden. Neben den füh-
renden sächsischen Persönlichkeiten
waren in der Gesellschaft aber auch
bekannte Repräsentanten aus Wirt-
schaft und Politik anderer Gebiete
Deutschlands und des Auslands ver-

treten. So wurden in den Mitgliederli-
sten der Großindustrielle, Wissen-
schaftler und Chef des Reichsver-
bandes der Deutschen Industrie, Carl
Duisberg, der bekannte Verlagsbuch-
händler Julius Springer und die ameri-
kanische Professorin W. L. Jargent von
der University of Idaho in Moscow im
Bundesstaat Idaho geführt [9].

Zu den Förderern und Freunden ge-
hörten neben dem Verband Sächsi-
scher Industrieller die führenden
Branchenverbände der Industrie in
Deutschland, wie beispielsweise der
Verband Deutscher Werkzeugma-
schinenfabriken, der Verband Deut-

Bild 2: Zusammensetzung der Leitungsgremien 1921, Vorstand und Verwaltungsrat

Bild 3: Satzung (Auszug) der Gesellschaft von För-
derern und Freunden der Technischen Hochschule
Dresden e. V., beschlossen und eingetragen im
Vereinsregister 1921

Bild 4: Verzeichnis der Mitglieder im Januar 1922
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scher Dampfkessel- und Apparate-
Bauanstalten und der Verband Deut-
scher Waggonfabriken [10]. Die Ge-
sellschaft von Förderern und Freun-
den entwickelte sich auf Grundlage
dieses breiten Mitgliederkreises zu
einer entscheidenden Verbindungs-
organisation der Hochschule zu ih-
rem natürlichen Umfeld in Wirt-
schaft und Staat.
Für die Entwicklung der TH Dresden
war es von nicht zu unterschätzen-
der Bedeutung, daß leitende Ministe-
rialbeamte in die Lehre und For-
schung einbezogen waren. So über-
nahm der Staatsrechtler und Ministe-
rialdirektor im sächsischen Innenmi-
nisterium, Hermann Schmitt, Sohn
des Dresdner Chemieprofessors Ru-

Bilder 5 und 6: Heutiger Hauptsitz der Dresdner
Bank in Dresden, die bereits 1921 zu den Grün-
dungsmitgliedern der Gesellschaft von Förderern
und Freunden der TH Dresden e. V. gehörte

dolf Schmitt, 1927 eine Honorarpro-
fessur für Staats- und Verwaltungs-
recht an der TH Dresden. Gleichzeitig
war Schmitt Vorsitzender des Auf-
sichtsrates der Chemischen Fabrik
von Heyden AG. Ebenso saß er in den
Aufsichtsräten des Sachsenwerkes
und der Bank der Bauindustrie. Die-
se engen Bindungen zur Sächsischen
Staatsregierung und zur Industrie
prädestinierten Schmitt 1923 zur
Übernahme der Aufgaben des Vorsit-
zenden der Förderergesellschaft, die
er bis zu seinem Tode im Jahre 1932
führte. Heinrich v. Beck wurde Ehren-
vorsitzender. Danach übernahm Ro-
bert Vorländer, Direktor der Chemi-
schen Fabrik v. Heyden AG, die Ge-
schäfte des Vorstandsvorsitzenden, die

er 1944 aus Altersgründen niederleg-
te. Bis zum Ende des nationalsozialisti-
schen Regimes war dann Alexander
Ernemann der amtierende Vorsitzen-
de der Gesellschaft.
Die einflußreiche Funktion des Schatz-
meisters nahm der wesentlich am Auf-
stieg der Dresdner Bank beteiligte
Geheime Kommerzienrat und Gene-
ralkonsul Gustav v. Klemperer von
der Gründung bis 1923 wahr. Danach
wurde der Direktor der Deutschen
Bank, Filiale Dresden, Willy Oßwald,
Schatzmeister. Nach dessen Tod im
Dezember 1929 übernahm diese Funk-
tion der Direktor der Dresdner Bank,
Victor v. Klemperer, Sohn von Gustav
v. Klemperer. Victor v. Klemperer war
ein welterfahrener Bankier, der enge
Beziehungen insbesondere zu ameri-
kanischen Banken unterhielt und
selbst in den USA tätig gewesen war
(Bild 7).
Ebenfalls von Bedeutung für die TH
Dresden war die enge Bindung v.
Klemperers zu bekannten sächsischen
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Unternehmen, in deren Aufsichtsräten
er bedeutenden Einfluß besaß. Im
Dezember 1932 übergab Victor v.
Klemperer das Amt des Schatzmei-
sters an Konsul Adolf Arnhold, stellver-
tretender Schatzmeister wurde C. H.
Kersten, Direktor der Deutschen Bank,
Filiale Dresden. Adolf Arnhold hatte
seine Ausbildung in Dresden, Berlin,
Brüssel, London und New York erhal-
ten. Als Mitinhaber des Bankhauses
Gebrüder Arnhold Dresden und Ber-
lin war er gleichzeitig Vorsitzender des
Vorstandes der Börse zu Dresden und
Mitglied des Ausschusses des Central-
verbandes des Deutschen Bankierge-
werbes. Er ebnete wie seine Vorgän-
ger im Amte des Schatzmeisters der

TH Dresden vielfältige Wege zur finan-
ziellen Förderung der Wissenschaft.
Noch im November 1933 gab Adolf
Arnhold seinen Bericht als Schatzmei-
ster der Förderergesellschaft und bat
gleichzeitig um Entbindung von seiner
Funktion, da er und sein Bruder Hein-
rich wegen ihrer jüdischen Herkunft
zunehmend den Repressalien der Na-
zis ausgesetzt waren. Wie in den Gre-
mien der Hochschule hat es auch in-
nerhalb der Förderergesellschaft kei-
nerlei Widerstand gegen den diskrimi-
nierenden Ausschluß von deutschen
Mitbürgern jüdischer Herkunft gege-
ben.
Nachfolger wurde der bereits er-
wähnte Direktor Kersten von der

Deutschen Bank [11], die ab Anfang
der dreißiger Jahre einen Mitarbeiter
mit der Geschäftsführung der För-
derergesellschaft betraut hatte [12].
Um einen sicheren Grundstock an
Vermögen zu besitzen, war satzungs-
gemäß festgelegt worden, daß vor
allem die Zinsen des Kapitals, das
gewinnbringend auch in Wertpapie-
ren angelegt war, für die Ziele der
Gesellschaft eingesetzt werden soll-
ten. Darüber hinaus konnten finan-
zielle Mittel auf Beschluß des Verwal-
tungsrates oder der Hauptversamm-
lung für die Forschung bereitgestellt
werden. Im Mai 1922 beliefen sich die
einmaligen Einzahlungen der Förde-
rer und Freunde der Technischen
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Hochschule bereits auf 4,9 Millionen
Mark. Es muß dabei natürlich berück-
sichtigt werden, daß diese auf den er-
sten Blick gewaltige Summe sich aus
der galoppierenden Inflation ergab.
Diese Mittel halfen aber ebenso wie
Sachlieferungen, damit die For-
schungstätigkeit der Wissenschaftler
auch während der äußerst ange-
spannten wirtschaftlichen und politi-
schen Lage Anfang der zwanziger Jah-
re nicht zum Erliegen kam. Nach der
Stabilisierung der Währung nahm das
Vermögen der Gesellschaft durch wei-
tere großzügige Spenden kontinuier-
lich zu. Obwohl die Industrie selbst
dringend umfangreiche finanzielle
Mittel für erforderliche Investitionen als
Grundlage für die Wettbewerbsfähig-
keit auf dem Weltmarkt benötigte,
zeigte sie sich gegenüber der Hoch-
schule großzügig. Die Industriellen und
Bankiers leisteten mit diesen Investi-
tionen in die wirtschaftliche Zukunft
Sachsens Beiträge, nicht zuletzt auch
für die künftige Entwicklung ihrer Un-
ternehmen. Hatte das Vermögen der
Gesellschaft im Juni 1924 eine Höhe
von fast 40.000 Mark erreicht, so wa-
ren es im Dezember 1927 bereits
160.000 Mark. Am 30. Juni 1937 betrug
das Vermögen etwa 248.000, zum 30.
Juni 1941 waren es fast 325.000 Mark
[14].
Jährlich wurden beträchtliche Sum-
men für alle Abteilungen der Hoch-
schule bereitgestellt. Einige Beispiele
sollen stellvertretend die direkte Wirk-
samkeit der Förderergesellschaft un-
terstreichen: So erhielt beispielsweise
1922 Professor Alfred Heiduschka für
das Institut für Nahrungsmittelchemie
aus der Arnholdstiftung 25.000 Mark.

Von besonderer Bedeutung für die
Gesellschaft war der Beitritt des bul-
garischen Generalkonsuls und be-
kannten Dresdner Großindustriellen
Dr. h. c. Wilhelm Kaufmann im Früh-
jahr 1923. Er überwies der Gesell-
schaft in diesem wirtschaftlich und
politisch äußerst komplizierten Jahr
einen Fonds in Höhe von 10.000 Dol-
lar.
Diese Stiftung ging als �Wilhelm- und
Ella-Kaufmann-Fonds� in die Anna-
len der Hochschule ein. Im Jahre
1923 waren aus Mitteln dieser Stif-
tung die Bestände des Reichswirt-
schaftsmuseums Leipzig erworben
worden [15]. Den Werbeaktionen der
Förderergesellschaft war es zu dan-
ken, daß die Institute der Hochschu-
le hochwertige technische Ausrü-
stungen erhielten. Die Bereitstellung
von Maschinen, Anlagen und Waren-
mustern durch die Industrie förderte
wiederum die enge Zusammenarbeit
mit der Hochschule. Besonders
erfolgreich war die Förderergesell-
schaft bei der Finanzierung der La-
boreinrichtungen des Neubaus der
Chemischen Abteilung (heute Fritz-
Foerster-Bau) (Bild 8). So stellten vor
allem sächsische Chemiebetriebe
großzügig Mittel zur Verfügung. Die
Gesamtleistungen der Gesellschaft für
diesen Bau beliefen sich auf immerhin
200.000 Mark, eine für damalige Ver-
hältnisse sehr hohe Summe. Im Be-
richt der Gesellschaft aus dem Jahre
1926 wurde festgestellt, daß alle Wün-
sche der Institute in bezug auf die Aus-
stattung mit Geräten und Apparaten
erfüllt werden konnten. Allein die
Sammlung bei der Papierindustrie er-
brachte 50.000 Mark [16], wobei  die
Industriellen und Bankiers immer wie-
der darauf verwiesen, daß der Staat
nicht aus seiner Pflicht zur Unterhal-
tung und zum Ausbau der Hochschule
entlassen werden darf. Vielmehr
machten die Industriellen ihre Unter-
stützung davon abhängig, daß der
Staat die grundlegenden Existenz-
bedingungen der Hochschule sichert.
Neben der Technik, der Chemie und
der Forstwirtschaft erfuhren auch die
Wirtschaftswissenschaften sowie die
sozial- und geisteswissenschaftlichen
Disziplinen und Grenzgebiete zur Me-
dizin Förderung durch Industrie und
Banken. So konnten Mittel für die
Einrichtung des Zoologischen Insti-
tuts, für den Ankauf einer kunst-
geschichtlichen Bibliothek und für For-
schungen zur Bakteriologie bereitge-

Zur Förderergesellschaft gehör-
ten  u. a. folgende, zum Teil welt-
bekannte Firmen und Banken:

� Arnhold, Gebrüder, Bankhaus
Dresden, Berlin

� Audiwerke Zwickau AG

� Chemische Fabrik von Heyden
AG, Radebeul und Dresden

� Commerz- und Privatbank AG,
Chemnitz

� Deutsche Bank

� Dresdner Bank

� Didier-Werke AG

� Dillinger Hüttenwerke AG, Dil-
lingen / Saar

� Dresdner Schnellpressenfabrik
AG, Coswig

� Dyckerhoff & Widmann AG

� Europäischer Hof AG, Dresden

� Horchwerke Zwickau AG

� Koch & Sterzel AG, Dresden

� Lingner-Werke AG, Dresden

� Orientalische Tabak- und Ziga-
rettenfabrik �Yenidze� , Dresden

� Quarzlampen-Gesellschaft m.b.
H., Hanau a. M.

� Radeberger Exportbier-Brauerei

� Sächsische Maschinenfabrik,
vorm. Richard Hartmann AG,
Chemnitz

� Sächsische Waggonfabrik Wer-
dau AG

� Sächsisches Serumwerk und Insti-
tut für Bakteriotherapie GmbH,
Dresden

� Seidel & Naumann AG, Dresden

� Villeroy & Boch, Dresden

� Wanderer Werke AG, Schönau bei
Chemnitz

� Waggon- und Maschinenfabrik
AG, vorm. Busch, Bautzen [13]
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Bild 7: Victor v. Klemperer, Direktor der Dresdner
Bank, Schatzmeister der Gesellschaft 1929 bis 1932
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stellt werden. Diese Unterstützungen
für die Dresdner Wissenschaft von der
angewandten Industrieforschung bis
hin zu geistes- und sozialwissenschaft-
lichen Themen der Kulturwissen-
schaftlichen Abteilung verdeutlichen
das hohe Ansehen der TH Dresden bei
Wirtschaft  und Staat.

Eine besonders wirksame Werbeak-
tion leistete die Gesellschaft im Zu-
sammenhang mit dem 100jährigen
Gründungsjubiläum der Hochschule
im Juni des Jahres 1928. Wesentlich war
es auch der Förderergesellschaft zu
danken, daß die Jubiläumsstiftung ei-
nen Gesamtbetrag in Höhe von über
einer Million Mark erzielte. Diese für
damalige Verhältnisse außerordent-
lich hohe Summe unterstreicht die
Wertschätzung der Hochschule bei In-
dustrie, Banken, der Stadt Dresden,
die allein 100.000 Mark bereitstellte,
ehemaligen Studenten und weiteren
Persönlichkeiten [18]. Der Vorsitzen-
de der Förderergesellschaft konnte
ein Jahr nach der Jahrhundertfeier
feststellen, �...daß unsere Mitglieder
im Gefühl engster Verbundenheit mit
der Hochschule an der Feier in sehr
großer Zahl beteiligt waren und zum
Gelingen des eindrucksvollen, wür-
digen Festes wesentlich beigetragen
haben.� Weiter wurde resümierend
festgestellt, daß sich die �... Zusam-
menarbeit mit dem für die Jubiläums-
spende gebildeten Sonderkomitee
[...] bewährt und wohl wesentlich mit
zu dem großen Erfolg beigetragen
hat� [19]. Insgesamt erreichte die Jubi-
läumsspende eine Summe von 1,042
Millionen Mark, wovon mehr als

360.000 Mark auf das Konto der För-
derergesellschaft eingezahlt wurden
[20]. Wesentlichen Anteil hatte die Ge-
sellschaft bei der Finanzierung des
Kaufs des Hausgrundstückes auf der
damaligen Kulmstraße, heute Weiß-
bachstraße 2 [21].
Von besonderer Bedeutung für die
Entwicklung der Gesellschaft war die
Einbeziehung der Mitglieder in die
Probleme der Hochschule und die
regelmäßige Information der Förde-
rer und Freunde über die aktuelle
Forschung. So unterhielten die Insti-
tute nicht nur sehr enge Beziehun-
gen zur Industrie durch die Industrie-
forschung und den Einsatz von Stu-
denten in der Wirtschaft. Eine nicht
zu unterschätzende Bedeutung er-
langten die Veranstaltungen der För-
derergesellschaft. Höhepunkte bilde-
ten die Hauptversammlungen, die in
Verbindung mit den Akademischen
Jahresfeiern der Hochschule stets im
Juni stattfanden. Dabei berichteten
Wissenschaftler unter Teilnahme der
Mitglieder des �großen Senats� über
ihre wissenschaftliche Arbeit. So refe-
rierte Ludwig Binder, Professor für
Elektromaschinenbau und Hochspan-
nungstechnik, am 17. Juni 1927 über
�Neuere Forschungsarbeiten auf dem
Gebiete der hohen und höchsten Span-
nungen�. Weiter sprach Ewald Sach-
senberg, Professor für Betriebswissen-
schaft, mechanische Technologie und
Psychotechnik, über �Neue Aufgaben
und Ziele der Betriebswissenschaf-
ten� [22]. Die Jahresberichte der
Förderergesellschaft und Vorträge
anläßlich der Festveranstaltungen
wurden von der Gesellschaft auf ihre

Kosten publiziert und den Mitgliedern
sowie weiteren Interessenten überge-
ben. Damit konnte natürlich ein nicht
zu unterschätzender Werbeeffekt für
die Technische Hochschule Dresden
und ihre Förderergesellschaft auch
über die Grenzen Deutschlands hinaus
erreicht werden.
Die hohe Wertschätzung der För-
derergesellschaft durch die Hochschu-
le verdeutlicht auch die Tatsache, daß
stets anläßlich der Hauptversammlun-
gen der �große Senat� durch die Er-
nennung neuer Mitglieder vergrößert
wurde. Dieser wurde Mitte der zwan-
ziger Jahre gegründet. Ende 1932 hat-
te das Gremium 80 Angehörige. Ihnen
oblag die vorbereitende Behandlung
solcher Fragen, die die Beziehungen
der Hochschule zu Industrie, Handel
und Gewerbe betrafen. Ehrensena-
toren wurden Persönlichkeiten des
gesellschaftlichen Lebens, die sich be-
sonders um die Entwicklung der Tech-
nischen Hochschule verdient gemacht
hatten.
Neben der Ernennung zu Ehren-
senatoren wurden hervorragende
Wissenschaftler und die aktivsten För-
derer der Technischen Hochschule
ehrenpromoviert [23].

Zusammenfassend kann festgestellt
werden, daß die Gesellschaft von För-
derern und Freunden der TH Dresden
e. V. die Lehre und Wissenschafts-
entwicklung der Technischen Hoch-
schule vielfältig unterstützte. Allein in
der Zeit zwischen 1. Januar 1924 und
30. Juni 1932 konnten aus den Mitteln
der Förderergesellschaft fast 335.000
Mark - ohne Berücksichtigung der
durch die Jahrhundertspende vermit-
telten Beiträge - zur Verfügung gestellt
werden [25]. Diese Summen standen
zusätzlich als Fördermittel ausschließ-
lich der Forschung zur Verfügung. Die
laufenden Kosten der Hochschule
wurden durch den sächsischen Staat
gedeckt, der allein 1925 über 3,1 Mil-
lionen Mark für die Hochschule aus-
gab [26].
Gleichrangig mit der finanziellen Sei-
te der Wissenschaftsförderung ist  die
Herstellung enger Kontakte zwischen
der Hochschule und vielfältigen Berei-
chen der Gesellschaft. Die Förderer-
gesellschaft trug wesentlich zur Her-
stellung feinmaschiger Beziehungen
zwischen der TH Dresden und der In-
dustrie, den Banken, dem Handel, der
Stadt Dresden, kulturellen und wissen-
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Bild 8: Chemische Institute (heute Fritz-Foerster-Bau). Die Förderergesellschaft finanzierte insbesondere
die Laboreinrichtungen der Chemischen Institute (Aufnahme 1926).
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schaftlichen Einrichtungen und nicht
zuletzt der sächsischen Staatsregie-
rung bei. Es ist gleichzeitig zu berück-
sichtigen, daß auch weniger exponier-
te Personen Mitglieder der Förde-
rergesellschaft waren. So bewiesen
vor allem ehemalige Studenten der
Hochschule, die als Ingenieure, Che-
miker, Architekten, Lehrer oder Be-
triebswirte arbeiteten, als Mitglieder
der Förderergesellschaft die Verbun-
denheit mit ihrer Alma mater.
Nach der nationalsozialistischen
Machtübernahme wurde die För-
derergesellschaft entsprechend den
Satzungen weitergeführt. Weiterhin
gingen großzügige Spenden ein. So
wurden 1939 von der Pittler-Werk-
zeugmaschinenfabrik AG in Leipzig
10.000 Mark als Sonderspende über-
wiesen.  Kurz vor Kriegsende erhielt
Heinrich Barkhausen für sein Institut
Zuwendungen aus der Stiftung der
Schwachstromindustrie in Höhe von
fast 70.000 Mark. Unterstützung aus
Fördermitteln fanden auch Forschun-
gen im Rahmen der Kriegswirtschaft,
beispielsweise für das �Sondervor-
haben Peenemünde� [26].
Nach der verheerenden Zerstörung
Dresdens, während der auch die Tech-
nische Hochschule den Bomben zum
Opfer gefallen war, bemühten sich Mit-
glieder der Förderergesellschaft um
einen wirkungsvollen Beitrag zum Wie-
deraufbau.

Die Dokumente des Universitäts-
archivs belegen, daß selbst unter den
komplizierten Bedingungen der sowje-

tischen Besatzungsmacht die Verbin-
dung zwischen der Hochschule und ih-
rer Förderergesellschaft nicht abgeris-
sen war. So sollten kurzfristig 100.000
Mark zur �Wiederingangsetzung� der
Hochschule zur Verfügung gestellt
werden. Als Mittelsmann war der
Schatzmeister der Gesellschaft Carl H.
Kersten wirksam geworden, der wäh-
rend der ersten Nachkriegsmonate
noch als Filialleiter der Deutschen Bank
für Dresden tätig war. Am 7. August
1945 sagte Kersten als Schatzmeister
der Förderergesellschaft dem kom-
missarisch eingesetzten Rektor Karl
Hahn die Überweisung dieser Finanz-
mittel zu. Kersten wies aber auch dar-
auf hin, daß �[...] unsere hierfür in Fra-
ge kommenden Bankguthaben dispo-
nibel bleiben [...] müssen� [27]. Eine Wo-
che später bedankte sich Enno Heide-
broek als offizieller Nachfolger im Amt
des Rektors für die in Aussicht gestell-
te Bereitstellung dieser damals hohen
Summe durch die Förderergesell-
schaft [28].
Danach verliert sich die Spur der an-
gekündigten Finanzüberweisung. Es
wurde ruhig um die Förderergesell-
schaft und das private Engagement zu-
gunsten der TH Dresden. Der Schrift-
wechsel zwischen der Philipp Holz-
mann AG, Zweigniederlassung Dres-
den und dem Rektor der Hochschule
aus dem Jahr 1947 verdeutlicht aber
das damals noch bestehende Interes-
se an der Aufrechterhaltung der Ge-
sellschaft von Förderern und Freun-
den. Die damals in der Ostzone noch

Folgende Mitglieder der För-
derergesellschaft aus der Wirt-
schaft wurden Ehrensenatoren:

Arnhold, Georg / Adolf / Heinrich
(Bankhaus Arnhold)

v. Beck, Heinrich (Ehrenvorsitzen-
der der Förderergesellschaft)

Blüher, Bernhard (ehemaliger
Oberbürgermeister Dresdens)

Bredow, Hans (Staatssekretär,
Rundfunk-Kommissar des Reichs-
postministers, Berlin)

Dyckerhoff, Alfred (Portland-Ce-
ment-Fabrik Dyckerhoff & Söhne)

Eiselt, Wilhelm (Österreichischer
Generalkonsul)

Franke, Adolf (Vorsitzender des
Vorstandes der Siemens & Halske
AG, Berlin)

v. Gontard, Hans (Direktor der
Lokomotivfabrik Henschel & Sohn,
Kassel)

Kaufmann, Wilhelm (bulgarischer
Generalkonsul)

v. Klemperer, Victor (Direktor der
Dresdner Bank)

Koppenberg, Heinrich (Direktor
der Mitteldeutschen Stahlwerke
AG, Riesa)

Kramer, Oskar (Ministerialrat im
Sächsischen Finanzministerium)

Külz, Wilhelm (Oberbürgermeister
Dresdens, Reichsminister a. D.)

Müller, Richard (Fabrikbesitzer im
Bundesstaat Connecticut, USA)

Reimer, Hermann (Königl. Däni-
scher Konsul, Direktor der Dresd-
ner Bank)

Schleich, Oscar (Vorsitzender der
Industrie- und Handelskammer
Dresden)

Seiring, Georg (Präsident des
Deutschen Hygienemuseums,
Dresden)

Sichler, Richard (Generaldirektor
der Lingner-Werke AG, Dresden)

Vorländer, Robert (Direktor der
Chemischen Fabrik v. Heyden AG,
Radebeul)

Zeuner, Fritz (Direktor der Gebr.
Sulzer AG, Ludwigshafen) [24]

Bild 9: Gebäude der  sächsischen Staatsregierung (ehemals Kultusministerium, erbaut 1900-1904).
Regierung und Oberbürgermeister unterstützten maßgeblich die Förderergesellschaft.
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Bild 10: Dresdner Rathaus (Aufnahme um 1930)
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nicht verstaatlichte Philipp Holzmann
AG, langjähriges Mitglied der Gesell-
schaft, überwies weiterhin ihren Mit-
gliedsbeitrag und begründete dessen
Reduzierung auf 250 Mark monatlich.
Der Rektor bedankte sich für die Zah-
lungen und teilte der Firma mit, daß
die Gesellschaft von Förderern und
Freunden [...] noch nicht wieder in
Gang gekommen [...]�sei, vermutlich
wohl wissend, daß der Dresdner Poli-
zeipräsident bereits am 19. Oktober
1946 deren Auflösung verfügt hatte [29].
Einige Mitglieder der Gremien der Ge-
sellschaft ließen sich dennoch bei ih-
rem Bemühen um eine Aktivierung
der Gesellschaft nicht entmutigen.
Ende Januar 1949 bemühte sich der
noch als Geschäftsführer der Förderer-
gesellschaft zeichnende Max Hallfahrt,
Direktor der Effektenabteilung der
Sächsischen Landeskreditbank, um
eine Wiederbelebung der Gesellschaft.
Nach einer Besprechung mit dem Rek-
tor und dem Verwaltungschef der
Hochschule erarbeitete Max Hallfahrt
eine nach Barguthaben und Wertpa-
pieren getrennte Vermögensauf-
stellung, nach der die Gesellschaft per
30. Juni 1945 ein Gesamtvermögen in
Höhe von 674. 261,48 Mark besaß. Die-
ses Vermögen, das sich zu mehr als fünf-
zig Prozent aus Wertpapieren zusam-
mensetzte, war von ihm auf Grundla-
ge der letzten Vorkriegsbörsenkurse
ermittelt worden [30].
Am 2. Februar 1949 setzte der langjäh-
rige Verwaltungschef der Hochschu-
le, der sich nun Rentamtsdirektor nen-

nende Johannes Scheibner, die Lan-
desregierung Sachsen davon in Kennt-
nis, daß aufgrund einer Verordnung der
Landesregierung die Gesellschaft von
Förderern und Freunden der TH Dres-
den e. V. im Vereinsregister gelöscht
wurde. Die Bankguthaben sollten auf
Befehl der Sowjetischen Militäradmini-
stration für Deutschland 111/1948 und
einer Anweisung der Deutschen Wirt-
schaftskommission über die Durchfüh-
rung der Währungsreform im Verhält-
nis von 10 zu 1 umgewertet und im Ein-
vernehmen mit dem Rektor der Hoch-
schule zugeführt werden [31].

Es ist schon erstaunlich und bezeich-
nend für die Hoffnungen, die in den
schweren Jahren nach der Zerstörung
von Elbflorenz in die Wissenschaft Dres-
dens gesetzt wurden. So verfügte am
11. Dezember 1945 Dr. Walter Luboldt
unter notarieller Aufsicht die Errichtung
der �Luboldtstiftung�, in die sein ge-
samtes Vermögen in Höhe von 100.000
Mark einging. Die Technische Hoch-
schule sollte aus dieser Stiftung 10.000
Mark erhalten, die entsprechend dem
Vermächtnis von Luboldt in Gehe-Ak-
tien anzulegen waren [32].  Eine groß-
zügige Schenkung tätigte im Jahre 1947
der im bayerischen Rottach am Te-
gernsee wohnende pensionierte Fa-
brikdirektor Otto Hennigk, ein ehema-
liger Student der Hochschule. Er hatte
an der Chemischen Abteilung erfolg-
reich sein Studium absolviert und auf
Empfehlung der Professoren Walther
Hempel und Fritz Foerster seine Be-

rufstätigkeit 1903 in der Siemensschen
Glasfabrik begonnen, wo er zum Er-
sten Chemiker des Zentrallabora-
toriums aufgestiegen war. Während
seines weiteren Berufslebens, bei-
spielsweise im Didier-Konzern, hat er
sich intensiv mit Problemen der Silikat-
chemie befaßt. In dankbarer Erinne-
rung an seine Dresdner Studentenzeit
gründete er Ende 1947 die gemeinnüt-
zige, nicht rechtsfähige Otto-Hennigk-
Stiftung, in die er zwei schuldenfreie
Häuser (in Meißen) eingebracht hatte
[33].

Bereits 1946 war von der Landesregie-
rung Sachsen eine erste Erfassung des
Stiftungsvermögens verfügt worden,
wobei nach einer Sichtung Wertpapie-
re in Höhe von fast 172.000 Mark er-
mittelt werden konnten, hinzu kamen
noch Bankguthaben im Wert von über
68.000 Mark. Verwaltungschef Scheib-
ner teilte der Regierung mit, daß die
Wertpapiere nur noch �buchmäßig�
vorhanden und die Bank- und Sparkas-
senbücher blockiert seien [34].  Das
sächsische Finanzministerium regi-
strierte beschlagnahmte Guthaben
der Stiftungen im Wert von 928.000
Mark. Insgesamt wurde 1948 von ei-
nem nicht realisierbaren Stiftungsver-
mögen in Höhe von 1.072.861,65 Mark
ausgegangen [35].  Die Rekonstrukti-
on der Vermögenswerte des Stiftungs-
vermögens der Hochschule erwies
sich als Detektivarbeit für die Finanz-
fachleute, da ein erheblicher Teil des
das Stiftungsvermögen und die För-
derergesellschaft betreffenden Akten-
bestandes bei der Bombardierung der
Hochschule vernichtet worden war.
Im Jahre 1953 gelangte Johannes
Scheibner zu einer abschließenden
Bewertung des Stiftungsvermögens.
Immerhin mit 1.078.955 Mark setzte er
den Wert der in der Jahrhundert-Stif-
tung zusammengefaßten Stiftungen
an. Das Altvermögen der Förderer-
gesellschaft bezifferte er mit rund
600.000 Mark [36].

Die Regierung der DDR verlangte
Ende 1952 - die Länder waren als poli-
tische Einheiten in der Zwischenzeit
aufgelöst worden - die Anmeldung von
Stiftungen und stiftungsähnlichen
Vermögensmassen auf gesetzlicher
Grundlage. Wie in der Wirtschaft wur-
de auch auf den Gebieten der Wissen-
schafts- und Kulturförderung die Pri-
vatinitiative durch den Staat zurück-
gedrängt. So gibt ein Dokument der
Umwertungsstelle*  der Stadt- und



34

Kreissparkasse Dresden vom 22. März
1952 Aufschluß über die fiskalische
Übertragung und Verwertung der ver-
bliebenen finanziellen Vermögens-
werte der Gesellschaft von Förderern
und Freunden sowie der Stiftungen der
Hochschule. Danach gingen die im
Schreiben aufgeführten Stiftungs-
konten in die Verwaltung der Ge-
schäftsstelle für Sammelstiftungen
über. Weiterhin wurde unter Aufzäh-
lung der einzelnen Konten die Hoch-
schule davon unterrichtet, daß die �[...]
Konten zu Gunsten der Geschäftsstel-
le für Sammelstiftungen umgewertet�
werden [37].  Damit wurde die Traditi-
on der Errichtung privater Stiftungen
sowie einer außerhalb der staatlichen
Kontrolle stehenden Hochschulför-
derung bis auf einige Ausnahmen, vor
allem im Bereich der Kunst, unterbro-
chen. Aus dem Vermögen der bis 1952
dem sächsischen Volksbildungsmini-
sterium angegliederten Sammel-
stiftungen, die sich nach der Verwal-
tungsreform Sammelstiftungen des
Bezirkes Dresden nannten, wurden
neben der Unterhaltung eines Alten-
heims und des Robert-Sterl-Museums
auch Stipendien für Dresdner Hoch-
schüler, insbesondere der Hochschule
für Bildende Künste, vergeben.
Im Zusammenhang mit der Gründung
des Freistaates Sachsen nach 1990 er-
folgte die Umwandlung der Sam-
melstiftungen des Bezirkes Dresden in
eine Stiftung des Privatrechts.

Für die Universität blieb nur der im-
mobile Bestandteil des Stiftungs-
vermögens in ihrem Kerngelände er-
halten (Weißbachstraße 2 und Mom-
msenstraße 15). Die gestifteten Haus-
grundstücke in Meißen waren bereits
Ende der fünfziger Jahre von der Hoch-
schule wegen der damals damit ver-
bundenen hohen Belastungen an die
Stadt Meißen verkauft worden.

Die Technische Universität Dresden
nutzte aber auch die verbliebenen
Möglichkeiten zur Geltendmachung
ihrer finanziellen Altguthaben. Darauf-
hin bestätigte am 13. Januar 1967 die
Wertpapierabteilung der Berliner Bank
AG in Berlin-Charlottenburg Ansprü-
che der Universität und teilte mit,
�[...]daß die in Frage kommenden
Vermögensgegenstände [...] in die
treuhänderische Verwaltung des Bun-
des übergegangen sind und daß wir
deshalb Ihrem Wunsch um Übersen-
dung einer Depotbestätigung [...] nicht
mehr entsprechen können� [38].

Es waren nur wenige Angehörige der
Universität, die um die Dimensionen
alter Vermögenswerte der privaten
und nichtstaatlichen Förderung der
Hochschule wußten. In der Öffentlich-
keit war dieser interessante und für die
künftige Entwicklung der Universität
bedeutende Sachverhalt weitestge-
hend unbekannt. Die alten Stiftungen
bilden die Brücke zur heute neu er-
wachten privaten Förderung des uni-
versitären Lebens.

Am 25. Juni 1991 erfolgte die Neu-
gründung der Gesellschaft nun-
mehr als Gesellschaft von Freunden
und Förderern der Technischen
Universität Dresden e. V. Ihr Präsi-
dent wurde der Geschäftsführer des
Unternehmerverbandes Sachsen, Klaus
Osang. Seine Nachfolge trat im Febru-
ar 1994 Paul G. Schaubert von der
Dresdner Bank an. Die Anknüpfung an
die liberalen Traditionen der För-
derergesellschaft während der Wei-
marer Republik trägt dazu bei, daß die
Technische Universität Dresden in ei-
nem Europa der Regionen einen wich-
tigen Beitrag zur Entwicklung der Wis-
senschaften im Dienste der europäi-
schen Einigung leisten wird.

Die Gesellschaft von Freunden und
Förderern der TU Dresden e. V. ver-
folgt seit ihrer Wiedergründung  ge-
meinnützige Ziele:
� Unterstützung von Lehr- und For-

schungsaufgaben
� Herstellung und Pflege von Kontak-

ten mit der Wirtschaft
� Förderung und Unterstützung hoch-

begabter Studenten und junger Wis-
senschaftler

� Unterstützung von Gastwissen-
schaftlern

� Unterstützung und Durchführung
wissenschaftlicher Veranstaltungen
zur Begegnung deutscher und aus-
ländischer Studierender und Wissen-
schaftler

� Förderung der Beziehungen ehema-
liger Studenten zur TU Dresden

� Unterstützung von Studierenden in
sozialen Notlagen

� Förderung der kulturellen Arbeit
der Universität.

Die ehrenamtlich geleitete Förderer-
gesellschaft stützt sich bei ihrer Arbeit
insbesondere auf ihre Mitglieder, die
die unterschiedlichen Interessengrup-
pen repräsentieren. Das Vermögen
der Gesellschaft setzt sich zusammen
aus Stiftungen, Schenkungen, Spen-

den und Mitgliedsbeiträgen. Um den
umfangreichen Aufgaben gerecht
werden zu können, hat sich die
Förderergesellschaft an der Gesell-
schaft für Wissens- und Technologie-
transfer mbH und der Transport und
Communication Assessment Center -
Weiterbildungs- und Beratungs- GmbH
Dresden beteiligt. Die traditionsreiche
Gesellschaft versteht sich nicht als
eine Art Monopolorganisation.  Neben
der Gesellschaft von Freunden und
Förderern gibt es eine Vielzahl fach-
spezialisierter Freundes- und För-
derervereine. Ebenso wurden und
werden juristisch selbständige Stiftun-
gen entsprechend der Willensbe-
kundung des Stifters errichtet. Zweck-
gerichtete Schenkungen, Spenden
und andere Formen der privaten För-
derung gehören gleichfalls zu wichti-
gen, die Universität und ihre For-
schung unterstützenden Aktivitäten.

Anmerkungen

[1] Dr. jur. Dr. phil. h. c. Dr. med. h. c. Dr.-Ing.
E. H. Friedrich Schmidt-Ott (1860-1956) war
1908 nach dem Tode Althoffs Ministerial-
direktor im Preußischen Ministerium der
geistlichen- und Unterrichtsangelegen-
heiten geworden, 1917 wurde er zum
Staatsminister berufen und schied im No-
vember 1918 aus dem aktiven Staats-
dienst. Im Jahre 1920 gründete er die Not-
gemeinschaft der Deutschen Wissenschaft
und wurde deren Präsident. 1930 erfolgte
die Umbenennung der Notgemeinschaft
der Deutschen Wissenschaft in Deutsche
Forschungsgemeinschaft. 1949 wurde der
Deutsche Forschungsrat in die im selben
Jahr wiedergegründete Notgemeinschaft
der Deutschen Wissenschaft eingegliedert.
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft
wurde 1951 als Nachfolgeorganisation ge-
bildet.

* Die Umwertungsstelle hatte die Aufgabe,
die Wertpapiere und sonstigen Guthaben
entsprechend Währungsumstellung neu zu
bewerten, das heißt abzuwerten.
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sellschaft von Förderern..., Dresden, 1926.
S. 6.). Personalverzeichnis der Sächs. Tech-
nischen Hochschule (einschließlich Abtei-
lung Forstliche Hochschule Tharandt) für
das Studienjahr 1931/32. Dresden, 1932. S.
20 ff.

[2] Protokoll vom 20.12.1920. - In: Universitäts-
archiv (UA) der TUD, A 754.

[3] Protokoll vom 10.01.1921. - In: Ebenda.
[4] Protokoll vom 13.04.1921. - In: Ebenda.
[5] Rede des Staatsministers i. R. Dr. Dr. v.

Beck. -In: 1. Bericht der Gesellschaft von
Förderern und Freunden der Technischen
Hochschule Dresden e. V.  Dresden, 1922.
2. Ausgabe. S. 16 f.

[6] Bankhaus Arnhold: 100.000 M
Chemische Fabrik v. Hevden AG: 100.000 M
Lauchhammer AG: 100.000 M
Dyckerhoff & Widmann AG: 100.000 M
Dresdner Bank AG: 50.000 M
Dr.-Ing. Ernemann: 50.000 M
Max Bleichert (Chemnitzer Maschi-
nenbaubetrieb): 50.000 M
Casseler Lokomotivfabrik Henschel &
Sohn: 25.000 M.
(1. Bericht der Gesellschaft von Förderern
und Freunden der Technischen Hochschu-
le Dresden. 2. Ausgabe. Dresden, 1922)

[7] Ende der zwanziger Jahre hatte die Ge-
sellschaft etwa 450 Mitglieder (Berichte der
Gesellschaft... In: UA der TUD, A. 757).

[8] Sächsisches Hauptstaatsarchiv, Mini-
sterium für Volksbildung, Nr. 15822.
Dazu auch: Gerber, E.; Seibt, S.: Die Ent-
wicklung der Technischen Hochschule...
1919-1928/29. Dresden. 1975. S. 29 ff.

[9] 2. Bericht der Gesellschaft von Förderern...
- Dresden, 1924. - S. 16 ff.

[10] Ebenda.
[11] UA der TUD, A 757 u. A 758.
[12] Als Anschrift der Förderergesellschaft wur-

de in deren Briefköpfen die Ringstraße
10, Sitz der Deutschen Bank und Disconto
Gesellschaft, Filiale Dresden, angegeben.
Die Geschäfte der Förderergesellschaft
führte der Mitarbeiter der Deutschen Bank
Max Hallfahrt (UA der TUD, A 771).

[24] 10. Bericht der Gesellschaft von Förde-
rern und Freunden der Technischen Hoch-
schule Dresden e. V., Dresden, 1932.

[25] Gerber, E.: a. a. O. S. 30.
[26] Bericht über das Geschäftsjahr 1943/44 (UA

der TUD, A 757).
[27] �Euer Magnifizenz beehren wir uns unter

Bezugnahme auf die geführte Bespre-
chung ergebenst mitzuteilen, daß die
Unterzeichneten in ihrer Eigenschaft als
stellvertretender Vorsitzender und Schatz-
meister beschlossen haben, aus den Bar-
mitteln der von ihnen vertretenen Ge-
sellschaft und ohne vorherige Erfüllung
der laut § 15 unserer Satzungen sonst er-
forderlichen Zustimmung des Verwal-
tungsrates, dem mündlich gestellten An-
trage gemäß der Technischen Hochschu-
le Dresden RM 100.000,- [...] zur Verfü-
gung zu stellen, die als Zuschuß zu der
notdürftigen Wiederherstellung der Ge-
bäude, zum Schutz der vorhandenen In-
strumente und Apparate benötigt wer-
den [...]� (UA der TUD, Allgemeine Ver-
waltung, Nr. 180, Bl. 6 f.)

[28] Ebenda, Bl. 7
[29] Ebenda, Bl. 41 ff.
[30] Ebenda, Bl. 61 ff.
[31] Ebenda, Bl. 60
[32] Ebenda, Bl. 21 ff.
[33] UA der TUD, Allgemeine Verwaltung, Nr.

182
[34] UA der TUD, Allgemeine Verwaltung, Nr.

180, Bl. 33-36
[35] Sächs. Hauptstaatsarchiv, Min. d. Finan-

zen, Nr. 601, Bl. 96
[36] UA der TUD, Allgem. Verwaltung, Nr. 180
[37] UA der TUD, Verwaltung (Dokumentati-

on)
[38] Ebenda

Paragraph 2 der Satzung der Gesellschaft von Förderern und Freunden
der Technischen Hochschule Dresden e. V., 1921
Zweck der Gesellschaft ist, die Aufgaben dieser Hochschule auf dem Gebiete
der Forschung und des Unterrichts tatkräftig zu fördern sowie eine nutzbrin-
gende Arbeitsgemeinschaft zwischen ihr und den beteiligten Berufsständen
des Landes herzustellen und zu pflegen, hierzu auch möglichst alle ehemali-
gen Angehörigen der Hochschule in der Gesellschaft zu vereinen.

Zur Geschichte der Gesellschaft von Freunden und Förderern der Technischen Universität Dresden e.V.
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Vorstand und Mitglieder der Gesellschaft

Firmen und Banken

Präsident Paul G. Schaubert
Direktor Dresdner Bank AG

Vizepräsident Prof. Dr. rer. nat. habil.
Achim  Mehlhorn
Rektor der TU Dresden

Geschäftsführer Alfred Post
Kanzler der TU Dresden

Schatzmeister Prof. Dr. rer. nat. habil. Claus Rüger
Geschäftsführer Arzneimittel-
werk Dresden GmbH

Vorstandsmitglied Hartmut Liehr
Vorstandsmitglied der
Detlef Hegemann Aktien-
gesellschaft, Bremen

ABB Energiebau GmbH, Dresden
ACADEMIA PRESS/STUDENTEN-PRESSE In-
ternationale Presseauslieferung, Heidelberg
AEG Starkstromanlagen Dresden GmbH,
Dresden
Altana AG, Bad Homburg v.d.H.
AMC Analytik & Meßtechnik GmbH,
Chemnitz,
APOGEPHA Arzneimittel GmbH, Dresden
Arzneimittelwerk Dresden GmbH, Radebeul
ASTA MEDICA AG, Frankfurt am Main
AUGUST HEINE BAUGESELLSCHAFT, Dres-
den
BASF Schwarzheide GmbH, Schwarzheide
Bayerische Motorenwerke AG, München
Carl Hanser Verlag, München
Cegelec AEG Anlagen- und Automati-
sierungstechnik GmbH Region Ost, Nieder-
lassung Dresden
Commerzbank AG, Filiale Am Sächsischen
Landtag, Dresden
Control Data GmbH ICEM Technologies,
Menden
Creditreform Dresden Aumüller KG, Dres-
den
DEA ELASKON Mineralöle KG, Dresden
Detlev Hegemann AG, Bremen
Deutsche Bank AG, Filiale Dresden
Dimter GmbH Maschinenfabrik, Illertissen
Dresden University Press, Dresden
Dresdner Bank AG, Niederlassung Dresden
DREWAG Dresdner Stadtwerke GmbH, Dres-
den
Dyckerhoff & Widmann AG HN Sachsen/
Thür., Dresden
EIPOS an der TU Dresden e.V., Dresden
ELBTAL Tiefkühlkost GmbH, Lommatzsch
ESAG Energieversorgung Sachsen Ost AG,
Dresden
EWK Energie- und Wärmetechnik König-
stein GmbH, Königstein

FAGUS-Grecon Greten GmbH & Co. KG, Alfeld
Forus GmbH, Waren
GKW Ingenieure, Dresden
Goethe Buchhandlung, Dresden
Grahnert Präcitronic GmbH, Dresden
Hase GmbH & Co., Osnabrück
Häussler Bürosysteme GmbH, Dresden
HIGHVOLT Prüftechnik Dresden GmbH, Dres-
den
HOCHTIEF AG, HN Sachsen-Thüringen, Nie-
derlassung Dresden
Hüls Silicone GmbH, Nünchritz
IMA Materialforschung und Anwendungs-
technik GmbH, Dresden
Industrie-und Handelskammer, Dresden
Jurjanz Bürosysteme GmbH, Dresden
Koden Elektronik GmbH, Groß-Umstad
Kübler & Niethammer Papierfabrik, Kriebe-
thal
Landeszentralbank in den Freistaaten Sach-
sen und Thüringen, Leipzig
Linde-KCA-Dresden GmbH, Dresden
Lufthansa-City-Center Dresdner Reisebüro,
Dresden
Mannesmann Mobilfunk GmbH, Düsseldorf
Mannesmann Rexroth GmbH, Lohr am Main
MEDIA GRAFIA DRESDEN Kommunikations-
systeme GmbH, Freital
Mercedes-Benz Vertriebs-GmbH, Niederlas-
sung Dresden
Michael Weinig AG, Tauberbischofsheim
Mietzsch GmbH Lufttechnik, Dresden
MTU Motoren- und Turbinenunion München
GmbH, München
NWG Klinik-und Gebäudedienste GmbH &
Co. KG, Duisburg
RAe Thümmel, Schütze & Partner, Dresden
RST Steuerberatungsgesellschaft mbH, Essen
Rudolf Presl GmbH & Co. Klinik Bavaria
Rehabilitations KG, Kreischa

Sächsische Hard- und Software GmbH, Dres-
den
Sächsische Zeitung, Dresden
SDV Sächs. Druck- und Verlagshaus GmbH,
Dresden
Siemens AG, Private Kommunikationssyste-
me und -netze Deutschland, ZN Dresden
Siemens Microelectronics Center GmbH &
Co. OHG, Dresden
Siemens Nixdorf Informationssysteme AG,
Öffentlicher Bereich, Leipzig
Siempelkamp Prüf- und Gutachtergesel-
lschaft, Pirna
SmithKline Beecham GmbH&Co. KG, Bühl
SRS Software-und Systemhaus Dresden
GmbH, Dresden
Stadtsparkasse Dresden, Dresden
TAKRAF Lauchhammer GmbH Leipzig, Leip-
zig
Technische Werke Dresden GmbH, Dresden
Technologiezentrum Dortmund GmbH, Dort-
mund
Technologiezentrum Dresden GmbH, Dres-
den
TEERBAU HOCHBAU GMBH, Dresden
Thomas Partzsch Reparaturbetrieb für elektr.
Maschinen, Döbeln
Universal Instruments GmbH, Bad Vilbel
VDE-Bezirksverein Dresden c/o TU Dresden
Inst. f. Elektroenergieversorgung,
VEAG Vereinigte Energiewerke AG, Berlin
Vereinigte Zigarettenfabriken Dresden
GmbH, Dresden
Voglauer Möbel GmbH, Abtenau/Voglau
Österreich
VW-Bildungsinstitut GmbH, Zwickau
ZEUS GmbH und Verfahrenstechnik c/o
Thyssen Still Otto, Bochum
ZMD, Dresden
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Personen

Gerard Arnhold, Sao Paulo, Brasilien

Henry H. Arnhold, New York, USA

Prof. Dr. Ute Bahr, TU Dresden

Edgar R. Baier, Dresden

Prof. Dr. Hartmut Bauer, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Dr. h. c. Heinz Bauer, Erlan-

gen

Prof. Dr. H. L. Baumgarten, TU Dresden

Prof. Dr. h. c. Günter Behnisch, Stuttgart

Dr. Thomas Beißwenger, Radebeul

Prof. Dr. Dr. h. c. Wolfgang Beitz, Berlin

Roland Beneke, Dresden

Prof. Dr. Siegfried Bergström, Dresden

Prof. Dr. Günter Binger, TU Dresden

Prof. Dr. Ulrich Blum, TU Dresden

Prof. Dr. Lothar Böhnisch, TU Dresden

Heinz Bornmann, Dresden

Prof. Dr. Peter Böttcher, TU Dresden

Prof. Dr. J. Bröcker, TU Dresden

Prof. Dr. Horst Brunner, TU Dresden

Prof. Dr. Manfred Buchroithner, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Peter Burschel, Landshut

Prof. Dr. Friedrich W. Busch, Rastede

Prof. Dr. Dr. h. c. Karl-August Bushe, Würz-

burg

Dr. Heinz Clemens, Dresden

Prof. Dr. Manfred Curbach, TU Dresden

Prof. Dr. Hans-Dieter Dörfler, TU Dresden

Prof. Dr. Kurt Drescher, TU Dresden

Prof. Dr. E. Gert Dudel, TU Dresden

Prof. Dr. Dietrich Eckardt, Ennetbaden,

Schweiz

Prof. Dr. Dr. h. c. Josef Eibl, Karlsruhe

Prof. Dr. Norbert Elsner, Dresden

Prof. Dr. Jürgen Engel, Alzenau

Prof. Dr. Rudolf Entzeroth, TU Dresden

Prof. Dr. Dieter Fichtner, TU Dresden

Prof. Dr. Roland Fischer, TU Dresden

Prof. Dr. Wolf-Joachim Fischer, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. K.-H. Flechsig, Göttingen

Prof. Dr. Dietrich Franke, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Werner Freise, Kaiserslau-

tern

Dr. Volker Friedrich, Dresden

Michael Friemel, Leck

Prof. Dr. Uwe Frühauf, TU Dresden

Prof. Dr. Siegfried Fuchs, TU Dresden

Albrecht Fuhrmann, Leonberg

Prof. Dr. Peter Funke, Bielefeld

Prof. Dr. Gerhard Geise, TU Dresden

Prof. Dr. Hans Göldner, TU Dresden

Prof. Dr. Andreas Griewank, TU Dresden

Prof. Dr. Roger Grundmannn, TU Dresden

Dr. Günther Gutbier, Moritzburg

Prof. Dr. Herwig O. Gutzeit, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Wolf Häfele, Dresden

Prof. Dr. Peer Haller, TU Dresden

Hubert Haller, Bautzen

Otto Hänsel, Hannover

Dr. Andreas Hänsel, Radeberg

Prof. Dr. Thomas Hänseroth, TU Dresden

Prof. Dr. Hans-Jürgen Hardtke, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Gerhard Heimerl, Stuttgart

Reinhard W. Heinemann, Dresden

Thomas Heinke, Santa Cruz, USA

Dr. C.-D. Heinze, Dresden

Prof. Dr. S. Helduser, TU Dresden

Dr. Georg Hellbusch, Wolfersgrün

Prof. Dr. Werner Hempel, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Dr. h. c. Walter Henn, Murnau/

Obb.

Prof. Dr. Thomas Herrmann, TU Dresden

Jörg Herrmann, Dresden

Jörg Hesse, Groß-Ammensleben

Prof. Dr. Dr. h. c. Karl Hinderer, Waldbronn

Prof. Dr. Franz Holzweißig, Dresden

Prof. Dr. Werner Hufenbach, TU Dresden

Prof. Dr. Wolfgang Ihbe, TU Dresden

Dr. Bernd Ihme, Dresden

Mitsumasa Ito, Yokohama-Shi, Japan

Prof. Dr. Dr. h. c. Dr. h. c. Reinhardt Jüne-

mann, Dortmund

Prof. Dr. Erwin Kaiser, TU Dresden

Dr. Bernd Kastler, Dresden

Wolfgang Kempf, Görisried

Prof. Dr. Dieter Kind, Braunschweig

Alexander Kindler, Fürth

Prof. Dr. Axel Kleemann, Dresden

Prof. Dr. Ulrich Kluge, TU Dresden

Dr. Günther A. Koch, Berlin

Dr. Lutz Kolberg, Freiberg

Prof. Dr. H. Körndle, TU Dresden

Gerald Oskar Krammer, Sonsbeck

Prof. Dr. Dr. h. c. Wilfried B. Krätzig, Witten

Prof. Dr. W. Krause, TU Dresden

Dr. Bruno M. Kübler, Dresden

Michael Kuhn, Altdorf

Dr. h. c. Reiner Kunze, Obernzell-Erlau

Prof. Dr. Dr. h. c. Günther Landgraf, TU Dres-

den

Prof. Dr. Dr. h. c. N.Joachim Lehmann, Dres-

den

Christian Lein, Zodel

Prof. Dr. A. Lenk, TU Dresden

Prof. Dr. Karl Leo, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Kurt Leschonski, Claus-

thal-Zellerfeld

Prof. Dr. Maria Lieber, TU Dresden

Prof. Dr. Siegbert Liebig, TU Dresden

Hartmut Liehr, Bremen

Prof. Dr. Dr. h. c. Werner Lotze, Dresden

Dr. Hubert Lücker, Pappritz

Prof. Dr. Eberhard Ludwig, TU Dresden

Dr. Camilio Makdessi, Damaskus, Syrien

Heinz Marloth, Frankfurt

Prof. Dr. H. Martin, TU Dresden

Prof. Dr. Johannes Mausolf, Meißen

Prof. Dr. Wolfgang Mayrhofer, TU Dresden

Prof. Dr. Achim Mehlhorn, TU Dresden

Prof. Dr. Jürgen Meinhardt, Radebeul

Prof. Dr. Gert Melville, TU Dresden

Prof. Peter Metz, TU Dresden

Prof. Dr. Klaus Meyer-Wegener, TU Dresden

Dr. h. c. Peter Mihatsch, Sindelfingen

Prof. Dr. Dietrich-Alexander Möller, TU Dres-

den

Prof. Dr. Germar Müller, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. P. Heinz Müller

Prof. Dr. Dr. h. c. Richard Müller, Radebeul

Dr. Roland Müller, Dresden

Dr. Helmut Münch, Dresden

Prof. Dr. Fritz-Heiner Mutschler, TU Dresden

Dr. Ulla Nagel, Dresden

Horst Neidhardt, Oldenburg

Prof. Dr. Volker Nollau, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c.Heinrich Oberreuter, Passau

Jürgen Oehmigk, Karlsruhe

Prof. Dr. Peter Offermann, TU Dresden

Prof. Dr. Dieter Orlamünder, TU Dresden

Klaus Osang, Radebeul

Prof. Dr. Jörg-Peter Pahl, TU Dresden

Prof. Dr. Jürgen Paul, TU Dresden

Christoph Pauselius, Baalsdorf

Prof. Dr. Dr. h. c. Dr. h. c. Günter Petzow,

Leinfelden-Echterdingen

Prof. Dr. Waldfried Plieth, TU Dresden

Prof. Dr. Rüdiger Poll, TU Dresden

Prof. Dr. Reiner Pommerin, TU Dresden

Dr. Rudolf Pörtner, Dresden

Alfred Post, TU Dresden

Dr. Elke Preußer-Franke, Dresden

Prof. Dr. Hans Pundt, TU Dresden

Prof. Dr. H. Quack, TU Dresden
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Dr. Uwe Rambach, Dresden

Prof. Dr. Gerhard Rehbein, Dresden

Prof. Dr. Karl-Siegbert Rehberg, TU Dres-

den

Christa Reichard, Dresden

Prof. Dr. Horst Reichel, TU Dresden

Prof. Dr. Edward Reichel, TU Dresden

Prof. Dr. Kurt Reinschke, TU Dresden

Prof. Dr. Hans-Ulrich Reißig, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Hans-Georg Retzko, Darm-

stadt

Reinhard Retzlaff, Dresden

Prof. Dr. Hans-Christian Reuss, TU Dresden

Prof. Dr. Peter Richter, TU Dresden

Prof. Dr. Klaus-Jürgen Richter, TU Dresden

Prof. Dr. Hartmut Rödel, TU Dresden

Prof. Dr. Christoph Rodiek, TU Dresden

Prof. Dr. A. Roloff, TU Dresden

Dr. Ulrich Rönnecke, Dresden

Dr. Helmut Röschinger, München

Prof. Dr. Dr. h. c. Sylvester Rosegger, Braun-

schweig

Prof. Dr. Volker Rossbach, TU Dresden

Staatsminister Dr. Matthias Rößler, Dresden

Prof. Dr. D. h. c. Heinrich Rothert, Hannover

Dr. Claus Rüger, Radebeul

Prof. Dr. Reiner Salzer, TU Dresden

Prof. Dr. Uwe Sandfuchs, TU Dresden

Heiner Sandig, Dresden

Prof. Dr. Axel Satzger, TU Dresden

Prof. Dr. Hans Sauer, TU Dresden

Peter Schaffrath, Dresden

Paul G. Schaubert, Dresden

Günter Vau, Dresden

Prof. Dr. Boris Velichkovsky, TU Dresden

Prof. Dr. Wolfgang Voelkner, TU Dresden

Prof. Dr. Heiko Vogler, TU Dresden

Wilhelm Völkening, Dittelbrunn

Prof. Dr. Reiner Vollheim, TU Dresden

Prof. Dr. Hans Vorländer, TU Dresden

Andreas Waldow, Dresden

Prof. Dr. Wolfgang V. Walter, TU Dresden

Prof. Wolfgang Walther, TU Dresden

Rudolf Warmers, Bad Münstereifel

Prof. Dr. Dietmar Waterkamp, TU Dresden

Prof. Dr. Hans Wiesmeth, TU Dresden

Dr. h. c. Hans Peter Winkens, Mannheim

Prof. Dr. Ralf Witt, TU Dresden

Rolf Wolgast, Dresden

Dr. Alexander Wolodtschenko, TU Dresden

Prof. Dr. Andrä Wolter, TU Dresden

Prof. Dr. Peter Wunderlich, TU Dresden

Prof. Dr. Wolfgang Wünschmann, TU Dresden

Prof. Dr. Dieter Wyduckel, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h.c. Rudolf Zahradnik, Prag,

Tschechische Republik

Prof. Dr. Gerhard Zeidler, Stuttgart

Prof. Dr. Ekkart Zimmermann, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Günter Zumpe, TU Dresden

Prof. Dr. Klaus Schiffner, Siegen

Prof. Dr. Alexander Schill, TU Dresden

Hartmuth Schiller, Dresden

Prof. Dr. Walter Schmitz, TU Dresden

Dr. Günter Schöbel, Berlin

Prof. Dr. Rolf Schönfeld, TU Dresden

Uwe Schoth, Berlin

Dr. Peter Schubert, Dresden

Prof. Dr. Martin Schulte, TU Dresden

Dr. Wolfgang M. Schwarz, Dresden

Klaus Schweickart, Bad Homburg v.d.H.

Prof. Dr. Norbert Seel, TU Dresden

Prof. Dr. Walter Sieber, Dresden

Prof. Dr. Curt Siegel, Neuhausen a.d. Fildern

Prof. Dr. Dr. h. c. Ulrich Smoltczyk, Böblingen

Prof. Dr. Gerhard Soff, TU Dresden

Prof. Dr. Gerhard Sörgel, TU Dresden

Prof. Dr. Ulrike Stopka, TU Dresden

Prof. Dr. Erwin Stoschek, TU Dresden

Manfred G. Stüting, Dresden

Prof. Dr. Hanswalter Thiele, Dresden

Prof. Dr. Johann Tischler, TU Dresden

Prof. Dr. Armin Töpfer, TU Dresden

Prof. Dr. Helmut Trauzettel, Dresden

Prof. Dr. Hans-Heinrich Trute, TU Dresden

Prof. Dr. Ludger Udolph, TU Dresden

Prof. Dr. Dr. h. c. Eberhard Ulich, Zürich,

Schweiz

Prof. Dr. Dr. h. c. Dr. h. c. Bernhard Ulrich,

Waake

Wilderich Graf v. Schall-Riaucour, Ahlen-

Vorhelm

Prof. Dr. Werner Varnhorn, Kassel
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Freundeskreis der Carl-Gustav-Carus-Fakultät e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Peter Wunderlich

Freundes- und Förderkreis für Rheumatolo-
gie und Osteologie am Universitätsklinikum
Carl Gustav Carus Dresden
Präsident: Prof. Dr. Hans-Egbert Schröder

Dresdener Kinderhilfe e. V.
Vorsitzender: Georg Brüggen

Kinder- und Jugendbücherei der Kinderkli-
nik des Universitätsklinikums Carl Gustav
Carus e. V.
Vorsitzende: Leonore Englmaier

Freunde des Bauingenieurwesens der TU
Dresden e. V.

Förderverein und Freundeskreis der Fakul-
tät Verkehrswissenschaften �Friedrich List�
der TU Dresden (Friedrich-List-Forum Dres-
den e. V.)
Vorsitzender: Dr. Günter W. Tumm (Vorstands-
mitglied der Deutschen Post AG)

Verein der Freunde und Förderer der Juristi-
schen Fakultät der TU Dresden e. V.

Förderverein der Fakultät Wirtschaftswissen-
schaften der TU Dresden e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Ralf Witt

Freundeskreis des Botanischen Gartens
Dresden e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Siegfried Sommer

Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft,
inbesondere zugunsten der botanischen Gär-
ten der TU Dresden e. V.
Vorsitzender: Alfred Post, Kanzler der TU Dres-
den

Verein der Freunde und Förderer der forstli-
chen Ausbildung in Tharandt e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Jörn Erler

Nach 1990 gegründete Freundeskreise und Fördervereine

Förderverein Forstbotanischer Garten Tha-
randt e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Peter A. Schmidt

Förderverein des Instituts für Kommuni-
kationswissenschaft der TU Dresden e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Wolfgang Donsbach

Förderverein Zentrum für Angewandte Pho-
tonik
Vorstand: Prof. Dr. Karl Leo; Dipl.-Ing. Uwe
Kirschner

Verein zur Förderung der Versicherungsma-
thematik an der TU Dresden e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Klaus Schmidt

Freundes- und Förderkreis des Instituts für
Textil- und Bekleidungstechnik
Vorsitzender: Dipl.-Ing. Gert Bauer (Geschäfts-
führer der Damastweberei Curt Bauer GmbH
Aue)

Gesellschaft der Förderer des Hubert-Engels-
Institutes für Wasserbau und Technische Hy-
dromechanik e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Helmut Martin

Gesellschaft zur Förderung der Siedlungs-
wasser- und Abfallwirtschaft an der TU Dres-
den e. V.

Gesellschaft zur Förderung des Instituts für
Abfallwirtschaft und Altlasten e. V.

Akademischer Papieringenieurverein an der
TU Dresden e. V. (APV)

Dresdner Verein zur Förderung der Fluid-
technik e. V.
Vorsitzender: Dr.-Ing. H. J. Seidel

Sachsenwerk-Gesellschaft für Technologie-
förderung des Freistaates Sachsen e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Roland Koch

Förderverein Ökumenisches Seelsorgezen-
trum am Universitätsklinikum Dresden e. V.
Vorsitzender: Prof. Dr. Thomas Herrmann

Nach 1990 gegründete Freundeskreise und Fördervereine
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Stiftungsprofessuren
Mannesmann Mobilfunk GmbH
Lehrstuhl für Mobile Nachrichtensysteme
Fakultät Elektrotechnik, Prof. Dr.-Ing. Gerhard
Fettweis

Carl-Friedrich-von-Siemens-Stiftung
Stiftungsprofessur für Elektromagnetische Ver-
träglichkeit (EMV)
Fakultät Elektrotechnik, Prof. Dr.-Ing. habil. Karl-
Heinz Gonschorek
verwaltet durch Stifterverband für die Deutsche
Wissenschaft

Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft
und Siemens AG
Stiftungsprofessur für Hochparallele VLSI-Syste-
me und Neuromikroelektronik
Fakultät Elektrotechnik, Prof. Dr.-Ing. habil.
René Schüffny
verwaltet durch Stifterverband für die Deutsche
Wissenschaft

Heinz-Nixdorf-Stiftung
Stiftungsprofessur für Multimedia-Technik
Fakultät Informatik, Prof. Dr.-Ing. Klaus Meißner
verwaltet durch Stifterverband für die Deutsche
Wissenschaft

C&A Brenninkmeyer
Stiftungsprofessur für Christliche Kunst der Spät-
antike und des Mittelalters des Stifterverbandes
für die Deutsche Wissenschaft
Philosophische Fakultät, Institut für Kunst- und
Musikgeschichte
verwaltet durch Stifterverband für die Deutsche
Wissenschaft

Stiftungen
Alcatel SEL Stiftung für Kommunikations-
forschung im Stifterverband für die Deutsche
Wissenschaft
Alexander-von-Humboldt-Stiftung
Alfred-Krupp-von-Bohlen-und-Halbach-Stiftung
Brunenbusch-Stein-Stiftung (für Uniklinikum)
Carl-Friedrich-von-Siemens-Stiftung

Christoph-Dornier-Stiftung
Deutsch-Britische Stiftung
Deutsche Bundesstiftung Umwelt
Deutsch-Israelische Stiftung
Dr.-Herbert-Quandt-Stiftung e. V., Bad Homburg
Dr.-Mildred-Scheel-Stiftung (für Uniklinikum)
Dr.-Otto-Röhm-Gedächtnis-Stiftung
Dr.-Robert-Pfleger-Stiftung
Ford-Stiftung
Friedrich-Ebert-Stiftung
Fritz-Thyssen-Stiftung
Gertrud-Kusen-Stiftung (für Uniklinikum)
Gottlieb-Daimler-und-Karl-Benz-Stiftung
Hans-Sauer-Stiftung
Heinz-Schepitz-Stiftung
Herbert-Quandt-Förderpreis
Hertie-Stiftung
Körber-Stiftung
Kugelfischer-Stiftung
Kulturstiftung der Länder
Kulturstiftung Dresden der Dresdner Bank AG
Luise-Arntz-Stiftung im Stifterverband der Deut-
schen Wissenschaft
Oswald-Schulze-Stiftung
Otto-Beisheim-Stiftung
Papiertechnische Stiftung
P. G. unna-Stiftung (für Uniklinikum)
Prof.-Kurt-Schwabe-Stiftung
Richard-und-Annemarie-Wolf-Stiftung (für Uni-
klinikum)
Robert-Bosch-Stiftung
Roland-Ernst-Stiftung (für Uniklinikum)
SANDOZ-Stiftung für Therapeutische Forschung
SEW-EURODRIVE-Stiftung, Bruchsal
Spangenberg-Stiftung
Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft
Stiftung Corps Altsachsen
Stiftung Industrieforschung
Stiftung Mollier-Haus
Volkswagen-Stiftung Hannover
Walter-Reiners-Stiftung
Wandel-und-Gottmann-Stiftung
Wilhelm-Sander-Stiftung (für Uniklinikum)

Seit 1990/91 wirksame Stiftungen, Spenden, Schenkungen, Preise und Stipendien
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Spenden
Apogepha Arzneimittel GmbH
Arzneimittelwerk Dresden GmbH
Baden-Württembergische Bank
BASF Schwarzheide GmbH
Becton-Dickinson, Heidelberg
Biedenkopf, Ingrid
Brunswick GmbH, Elbepark Dresden
BMW AG
DEKRA e. V.
Deutscher Akademischer Austauschdienst
Deutsche Bahn AG
Deutsche Krebshilfe, Bonn
Deutsche Lufthansa AG
Dresdner Bank AG
Feldschlößchen AG
Flughafen Dresden GmbH
Ford-Werke-AG
Goethe-Buchhandlung Teubig GmbH
Hamburger Senat
Holy GmbH & Co. KG, Metzingen
Hugo Boss AG, Metzingen
Humaine Klinik
IBM
ISOMAG, München
Landeszentralbank in Sachsen und Thüringen
Lingner + Fischer GmbH
Lions-Club Dresden Semper
Mercedes-Benz Niederlassung Dresden
Mannesmann Mobilfunk GmbH
Möbel-Walther
Orthopädie- und Rehatechnik Dresden GmbH
Peter Dussmann GmbH & Co. KG
Sächsische Lottogesellschaft
Schloß Albrechtsberg - Benefizmatinee
Schütt, Heinz, Metzingen
Siemens Nixdorf
Silicon Graphics
Stadtsparkasse Dresden
Storopack GmbH & Co., Weinstadt
Systemhaus Dresden
Rammax GmbH, Metzingen
Regenbogen Dresden e. V.
Reusch International GmbH & Co., Metzingen
Rotary-Club

Dr. med. Vater, Wulf
Verein zur Förderung von Studierenden e. V.
Volksbank Dresden eG
V. V. K. Vermögensverwaltungskanzlei zu Dres-
den GmbH
WAYSS & FREITAG AG
Wohnbau Nord-West GmbH Dresden

Schenkungen
CEGELEC AEG Anlagen und Antriebssysteme
GmbH Berlin
Hewlett-Packard GmbH
Max-Kade-Foundation
Apple Computer GmbH und Persiehl, Schreier
& Co.
Richard Boorberg Verlag, Stuttgart

Preise und Stipendien
Architektenförderung durch die Firma Hans
Otto EDV & Unternehmensberatung GmbH
Commerzbank-Preis
Deutscher Senioren-Preis Multimedia
Dr.-Feldbausch-Förderpreis
Förderpreis des Freundeskreises der Carl-Gu-
stav-Carus-Fakultät e. V.
Friedrich-List-Preis und Plakette
Georg-Helm-Preis
Heinrich-Barkhausen-Preis
Hermann-Gebauer-Preis der MEWA Textil-
service Wiesbaden
Hermann-Kolbe-Preis der TU Dresden
Innovations-Preis
Johannes-Görges-Preis
Kurt-Beyer-Preis
Otto-Beisheim-Förderpreis
Papiertechnik-Preis der TU Dresden
Preis für besonders gelungene Beispiele von
Wissenschafts- und Bildungssponsoring
Rudolf-Müller-Preis
Sächsischer Software-Preis

Cela-Stipendium
Stipendien des Fördervereins Papier-
macherzentrum Gernsbach-FÖP e. V.
Stipendium der Novartis-Stiftung (Klinik für
Neurochirurgie)
Stipendium zur Förderung des ingenieurwissen-
schaftlichen Nachwuchses
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Beispiele privater Förderung
1991

Dr.-Herbert-Quandt-Stiftung
e.V., Bad Homburg
Aus den Mitteln dieser Stiftung erhielt
die Universität eine großzügige Schen-
kung in Form von Computer- und Bü-
rotechnik. Die Firmengruppe Quandt
gehörte zu den ersten Industrieunter-
nehmen, die sich in der wieder-
gegründeten Gesellschaft von Freun-
den und Förderern der TU Dresden
e. V. engagierten.

Schenkung der Hewlett-
Packard GmbH
Dieser amerikanische Konzern schenk-
te der Fakultät Informatik einen
Multiuser-Computer-Cluster HP 9000 /
300 im Wert von 250.000 Mark.

Spende der Ford-Werke-AG
Zur Unterstützung von Forschungsvor-
haben auf dem Gebiet �Grundlegen-
de Strategien zur Optimierung des
Kraftstoffverbrauchs beim Kraft-
fahrzeugmotor� erhielt das Institut für
Kraftfahrzeugtechnik eine Spende in
Höhe von 75.000 Dollar.

Spende der Firma ISOMAG,
München
Dem Institut für Fertigungsinformatik
wurde ein komplettes Softwaresy-
stem zur Produktionsplanung und
-steuerung sowie eine CIM-Architek-
tur im Wert von 500.000 Mark zur Ver-
fügung gestellt. Es dient dem Institut
zur Ausbildung im Grundlagen-
praktikum und im postgradualen Stu-
dium.

Spende des Hamburger Senats
Dem Institut für Stadtbauwesen und
Verkehr wurden über die Fachhoch-
schule Hamburg 75.000 Mark zur Um-
und Neuausrüstung des Straßenbau-
labors übergeben. Daraufhin erhielt
das Institut vom Sächsischen Staats-
ministerium für Wirtschaft und Arbeit
die Anerkennung als Prüfstelle für die
Untersuchung von Straßenbaustoffen.

Spende der BMW AG
Das Institut für Kraftfahrzeugtechnik
erhielt einen BMW 850i zu Forschungs-
zwecken.

Computerspende der Firmen
Apple Computer GmbH und
Persiehl, Schreier & Co.
Die Unternehmen Apple Computer
GmbH und Persiehl, Schreier & Co.
übergaben den Fakultäten Informatik,
Wirtschaftswissenschaften und dem
U n i v e r s i t ä t s r e c h e n z e n t r u m
Macintosh-Arbeitsplatzcomputer zur
Einrichtung von drei Computer-Kabi-
netten.

Stipendien des Förderver-
eins Papiermacherzentrum
Gernsbach-FÖP e.V.
Diese Organisation vergab drei
Förderstipendien an Studenten der
Fachrichtung Papiertechnik.

Architektenförderung durch
die Firma Hans Otto EDV &
Unternehmensberatung
GmbH
(Tochterunternehmen der BayWa AG
München)
Dieses Unternehmen stellte der Uni-
versität einen komplett ausgestatte-
ten wissenschaftlichen CAD-Arbeits-
platz zur Verfügung.

Förderpreis des Freundes-
kreises der Carl-Gustav-
Carus-Fakultät e. V.
Dieser Preis wird für hervorragende
Promotionsarbeiten und besondere
studentische Leistungen auf dem Ge-

biet der Medizin und Zahnmedizin ver-
liehen. Das Preisgeld beträgt 1.500
Mark.

1992

Sachspende der BMW AG
Ein Motorenprüfstand im Wert von
860.000 Mark wurde dem Institut für
Verbrennungsmotoren und Kraftfahr-
zeuge der TU Dresden übergeben.

Buchspende des Richard
Boorberg Verlags, Stuttgart
Dieser führende Fachverlag für
Rechtswissenschaften übergab der
Bibliothek der Juristischen Fakultät
Bücher im Wert von 11.000 Mark.

Carl-Friedrich-v.-Siemens-
Stiftung
Für den Erwerb von Monographien
wurden der Bibliothek der TU Dres-
den aus Mitteln dieser Stiftung 300.000
DM zur Verfügung gestellt. Innerhalb
dieses Förderprogramms standen den
Universitätsbibliotheken in den neu-
en Bundesländern insgesamt 1,5 Mio.
Mark zur Verfügung (Bilder 11 und 12).

Schenkung der Max-Kade-
Foundation
Zur Förderung des deutsch-amerika-
nischen Studentenaustausches und zur
Verbesserung der Wohnverhältnisse
für Studenten aus den USA in Dres-
den schenkte die amerikanische Stif-

Bild 11: Blick auf Freital-Deuben(Aufnahme 1938). Im Vordergrund die Ende des 19. Jahrhunderts von
Friedrich Siemens (1826-1904), Bruder von Werner v. Siemens (1816-1892), gegründete innovative Glasfa-
brik. Unter Friedrich Siemens begann die Tradition der Zusammenarbeit zwischen der Hochschule und
der Erfinder- und Unternehmerdynastie Siemens.
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tung der TU Dresden und dem Studen-
tenwerk 500.000 Dollar. Die Summe
findet beim Ausbau des Wohnheimes
Gutzkowstraße Verwendung.

Kulturstiftung Dresden der
Dresdner Bank AG
Die Kulturstiftung Dresden der Dresd-
ner Bank AG stellt jährlich Stipendien
in Höhe von mehr als 100.000 Mark zur
Verfügung. Damit werden vorerst bis
in das Jahr 2000 einjährige Studienauf-
enthalte und mehrmonatige Praktika
von TU-Studenten in den USA finan-
ziert.

1993

Christoph-Dornier-Stiftung
Diese Stiftung bürgerliche Rechts grün-
det in Zusammenarbeit mit der TU
Dresden ein neues Institut für Klinische
Psychologie. Die Stiftung wurde be-
reits 1989 von Christoph Dornier, Zü-
rich, gegründet. Sie unterhält Institute
an verschiedenen Universitäten.

1994

Spende des Vereins zur För-
derung von Studierenden der
Technischen Universität
Dresden e. V.
Dieser vornehmlich durch Angehöri-
ge des Corps Altsachsen geförderte
Verein spendete 30.000 Mark zur Kom-
plettierung der rechentechnischen
Ausstattung der Universitätsbibliothek.

Spangenberg-Stiftung
Renate Stadler, geb. Spangenberg hat-
te sich im Sommer 1994 entschlossen,
die �Spangenberg-Stiftung� einzurich-
ten. Sie war mit einem Kapitalbetrag
von 100.000 Mark ausgestattet. Zweck
der Stiftung ist die Förderung und Un-
terstützung der Öffnung der Techni-
schen Universität Dresden für die Bür-
ger der Stadt Dresden und ihres Um-
landes unter dem Leitmotiv �Bürger-
universität� durch geeignete Lehrver-
anstaltungen und entsprechende uni-
versitäre Aktivitäten (wie z. B. Exkur-
sionen), wobei insbesondere die Ver-
bindung von Natur- und Geisteswissen-
schaften  angestrebt werden soll.

Dr.-Robert-Pfleger-Stiftung
Der Klinik für Urologie des Univer-
sitätsklinikums Carl Gustav Carus ist
von Vertretern dieser Stiftung ein
transportables Röntgengerät im Wert
von etwa 100.000 Mark übergeben
worden.

Otto-Beisheim-Stiftung /
Otto-Beisheim-Förderpreis
Für den Umbau der ehemaligen
Gefängniskapelle zum Festsaal der
Fakultät Wirtschaftswissenschaften
der Technischen Universität Dresden
wurden 1,5 Mio. Mark aus der Otto-
Beisheim-Stiftung bereitgestellt.
Alle zwei Jahre wird der mit ca. 25.000
Mark dotierte Otto-Beisheim-Förder-
preis zum Thema �Wettbewerb und
Unternehmensführung� vergeben.

Spende der DEKRA
Der DEKRA-Bereichsleiter übergab
dem Institut für Verbrennungsmoto-
ren und Kraftfahrzeuge einen Scheck
über 250.000 Mark. Die Spende diente
dem Ausbau von Forschungsein-
richtungen, speziell dem Erwerb eines
neuen Reifenprüfstandes.

Alcatel SEL Stiftung für
Kommunikationsforschung
im Stifterverband für die
Deutsche Wissenschaft
Die Alcatel SEL Stiftung für Kommu-
nikationsforschung förderte das
Alcatel-SEL-Stiftungskolleg  zur inter-
disziplinären Erforschung  von Proble-
men des Verkehrs. Gegenstand der
Förderung sind Forschung, Lehre und
Wissensvermittlung auf diesem Ge-
biet. Der Wert beträgt jährlich 100.000
Mark.

1995

Schenkung der CEGELEC
AEG Anlagen und Antriebs-
systeme GmbH Berlin
Die Technische Universität Dresden
erhielt einen sogenannten Echtzeit-
(Parity-Time)-Simulator (superschnel-
le Zusammenschaltungen vieler Com-
puter mit einer Großzahl elektroni-
scher Modelle) im Wert von über 1 Mio.
Mark als Schenkung der Berliner Fir-
ma.

Spende des Lions-Clubs
Der Lions-Club Dresden-Semper spen-
dete 50.000 Mark zugunsten der Kin-
derklinik des Universitätsklinikums im
Rahmen eines Benefizballes im Dresd-
ner Schloß Albrechtsberg.

Georg-Helm-Preis
Der Verein zur Förderung von Stu-
dierenden der Technischen Universi-
tät Dresden e. V. - vornehmlich geför-
dert  durch Angehörige des Corps Alt-
sachsen - verlieh 1994 erstmals den mit
5.000 Mark dotierten Preis (später wur-
de das Preisgeld auf 15.000 Mark er-
höht).

Stiftung Mollier-Haus
Zur Pflege des Andenkens an den welt-
berühmten Thermodynamiker Richard
Mollier (1863-1935) brachte der Schwie-
gersohn, Stadtbaurat a. D. Horst Neid-
hardt, das frühere Haus der Familie
Mollier in eine Stiftung ein. Der Stiftungs-
zweck besteht in folgenden Zielen:

Seit 1990/91 wirksame Stiftungen, Spenden, Schenkungen, Preise und Stipendien

Bild 12: Siemens Microelectronics Center Dresden (SIMEC) in Dresden-Klotzsche nach der Fertigstellung im
Jahre 1996
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� durch die zeitlich begrenzte Bereit-
stellung von Wohnraum gegen ein
angemessenes Entgelt für Gast-
wissenschaftler und Postgraduate-
studenten aus dem In- und Ausland
den wissenschaftlichen Austausch
zu fördern;

� die Begegnung zwischen Wissen-
schaftlern und Bürgern, insbeson-
dere mit Interesse an Fragen der
gesellschaftlichen und ökologi-
schen Auswirkungen der naturwis-
senschaftlichen und technischen
Forschung, anzuregen;

� Veranstaltungen für Hochschul-
angehörige und Vertreter der Pra-
xis zu diesem Themenkreis zu er-
möglichen.

Spende des Rotary-Clubs
Der Rotary-Club des Rheinlandes stell-
te Studenten der TU Dresden und der
HTW Dresden 30 Praktikumsplätze für
vier- bis sechswöchige Aufenthalte
kostenlos zur Verfügung.

Spende Enno Wolters
Bücherspende für den Lehrstuhl für
Religionsphilosophie in Höhe von ca.
12.000 Mark in Gedenken an die Pro-
fessoren Kafka und Kutzbach.

1996

Cela-Stipendium
Die Auszeichnung trägt den Namen
des spanischen Romanciers und No-
belpreisträgers Camilo José Cela, dem
die Technische Universität Dresden
1995 die Ehrendoktorwürde verlieh.
Die Vergabe soll die Verbindung der
TU Dresden mit spanischer Kultur und
Wissenschaft stärken.
Stifter: Gesellschaft von Freunden und
Förderern der Technischen Universi-
tät Dresden e. V.

Commerzbank-Preis
Vergabe für zwei Abschlußarbeiten auf
den Gebieten der Wirtschafts-, Rechts-
und Kommunikationswissenschaften
zur Thematik �Wirtschaftliche Außen-
beziehungen Sachsens�.

Innovations-Preis
Vergabe für zwei herausragende Ab-
schlußarbeiten auf den Gebieten der
Elektrotechnik, der Informatik, des
Maschinenwesens, der Verkehrs-
wissenschaften oder des Wasser-
wesens.
Stifter: Industrieclub Sachsen e. V.

Kurt-Beyer-Preis
Vergabe für hervorragende Abschluß-
arbeiten auf den Gebieten des Bauwe-
sens oder der Architektur.
Stifter: HOCHTIEF AG

Dr.-Feldbausch-Förderpreis
Dr. Friedrich Feldbausch, Direktor des
Saarländischen Rundfunks i. R., stifte-
te den mit 2500 Mark dotierten Preis
aus der Dr.-Feldbausch-Stiftung, um
einen Anreiz für die Jugend zu schaf-
fen, sich durch hohe Leistung auszu-
zeichnen (Vermögen zur Zeit etwa
500.000 Mark).

Friedrich-List-Preis
Das Friedrich-List-Forum Dresden
e. V., der Förder- und Freundeskreis
der Fakultät für Verkehrswissen-
schaften �Friedrich List� der TU Dres-
den, stiftet und verleiht jährlich für
hervorragende Leistungen in den an
der Fakultät Verkehrswissenschaften
vertretenen Disziplinen einen Preis.
Dieser ist mit 4.000 Mark für Habilitan-
den und Promovenden und mit 1.000
Mark für Diplomanden dotiert.

Alfried-Krupp-von-Bohlen
und-Halbach-Stiftung
Aus der Alfried-Krupp-von-Bohlen-
und-Halbach-Stiftung wurden 50.000
Mark für die Restaurierung der Kro-
ne-Sammlung zu Verfügung gestellt.
Hermann Krone (1836-1907) war Do-
zent für Photographie am Kgl.-Sächs.
Polytechnikum. Die nach ihm benann-
te Sammlung enthält sowohl fotogra-
fisch als auch künstlerisch wertvolle
Aufnahmen aus der Anfangszeit der
Fotografie.

Walter-Reiners-Stiftung
Für den Ausbau des DV-Netzes und die
Anschaffung einer modernen Fräsma-
schine für die Institutswerkstatt wur-
den dem Institut für Textil- und
Bekleidungstechnik zweckgebundene
Mittel in Höhe von 102.000 Mark zur
Verfügung gestellt.

Prof.-Kurt-Schwabe-Stiftung
Im Jahre 1961 hatte Kurt Schwabe als
Rektor der TU Dresden und Ordinari-
us für Physikalische Chemie 100.000
Mark für die TU Dresden gestiftet. Von
diesem Betrag wurden 30.000 Mark
nach seinem Willen und entsprechend
der Stiftungssatzung von 1972 für
Preisverleihungen für Nachwuchswis-
senschaftler zur Verfügung gestellt. Im

Jahre 1996 erfolgte die Anpassung und
Aktivierung der Stiftung. Die Preisgel-
der werden für ausgezeichnete Disser-
tationen und Diplomarbeiten mit phy-
sikalisch-chemischer oder elektroche-
mischer Thematik, die an der TU Dres-
den eingereicht werden, vergeben.

Spenden für die Kinderklinik
Insgesamt 130.000 Mark wurden von
den Firmen Becton-Dickinson, Heidel-
berg; Brunswick Bowling GmbH, Elbe-
park Dresden; Wohnbau Nord-West
GmbH, Dresden; Mercedes-Benz Nie-
derlassung Dresden und die V. V. K.
Vermögensverwaltungskanzlei zu
Dresden GmbH zur Verfügung gestellt.

Spende der Hewlett-Packard
GmbH
Von dieser Firma werden technische
Ausstattungen im Werte von 262.000
Mark für Forschungen zur kabellosen
Kommunikationstechnologie zur Ver-
fügung gestellt.

Hertie-Stiftung
Zur Finanzierung des Neubaus des
Gebäudes  für Physiotherapie an der
Klinik und Poliklinik für Neurologie der
TU Dresden wurden 727.000 Mark ge-
spendet. Die von Hans-Georg Karg
und seiner Schwester Brigitte Gräfin
von Norman 1974 gegründete Hertie-
Stiftung engagiert sich in verschiede-
nen sozialen Bereichen. Einen beson-
deren Förderschwerpunkt sieht diese
Stiftung in der Bekämpfung der Multi-
plen Sklerose.

Dr.-Mildred-Scheel-Haus
Dresden
Das Knochenmarktransplantations-
zentrum Dr.-Mildred-Scheel-Haus
Dresden ist durch Zuwendungen der
Deutschen Krebshilfe in Bonn in Höhe
von 12,5 Mio. Mark errichtet worden.
Die EDV-Ausstattung wurde durch ei-
nen Betrag in Höhe von 1 Mio. Mark
durch das Bundesministerium für Ge-
sundheit im Rahmen eines Förder-
projektes gesichert. Für die Verbesse-
rung der Innenausstattung sind ver-
schiedene Firmenspenden eingenom-
men worden, u. a. durch:
� Hugo Boss AG, Metzingen
� Reusch International GmbH & Co.,

Metzingen
� Holy GmbH & Co. KG, Metzingen,
� Storopack GmbH & Co., Weinstadt,
� Rammax GmbH, Metzingen,
� Heinz Schütt, Metzingen.
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Bild 13: Gästehaus der TU Dresden am Weberplatz, Einweihung am 10. Oktober 1997; Betreiber: Gästehäuser für die Dresdner Wissenschaft GmbH;
Geschäftsführer: Prof. Dr. habil. Dr. E. h. Günther Landgraf

Stipendium zur Förderung des
ingenieurwissenschaftlichen
Nachwuchses
Vergabe für herausragende Leistun-
gen auf dem Gebiet der Holz- und
Faserwerkstofftechnik.
Stifter: im Rahmen der Interessenge-
meinschaft Holz an der TU Dresden von
der Firma Köckritz & Co., Verwaltungs-
und Beratungsgesellschaft für die Holz-
wirtschaft.

Heinrich-Barkhausen-Preis
der Carl-Friedrich-von-Sie-
mens-Stiftung
Die Carl-Friedrich-von-Siemens-Stif-
tung und die Fakultät Elektrotechnik
der TU Dresden verleihen gemeinsam
den von der Carl-Friedrich-von-Sie-
mens-Stiftung zunächst für fünf Jahre
gestifteten Heinrich-Barkhausen-Preis
für eine hervorragende Dissertation
auf dem Gebiet der Elektrotechnik.
Der Preis ist mit 3000 Mark dotiert. Die
Verleihung erfolgte erstmals 1996.

1997

Johannes-Görges-Preis der
Fakultät Elektrotechnik
Dieser Preis wird seit 1996 für eine her-
vorragende Diplomarbeit auf dem Ge-

biet der Elekrotechnik verliehen. Das
Preisgeld beträgt 2000 Mark.

Spende der Firma Peter
Dussmann GmbH & Co. KG
Bereitstellung von insgesamt 450.000
Mark für das Krone-Ausstellungs-Pro-
jekt und die Wiederherstellung der Ju-
gendstil-Gartenanlage im Universitäts-
klinikum.

Stiftung Corps Altsachsen
Das Corps Altsachsen ermöglicht
durch den Ankauf  und die denk-
malsgerechte Renovierung einer Vil-
la auf der Mommsenstraße verbillig-
tes Wohnen für studentische Mitglie-
der des Corps. Außerdem  wird  dieses
Haus  zu einem Zentrum studentischer
Kommunikation entwickelt.

Spende der Hewlett-Packard
GmbH
Das Unternehmen stellte dem Institut
für Luft- und Raumfahrttechnik der TU
Dresden für die Simulation von Auf-
gaben der Strömungsmechanik mo-
dernste Computertechnik im Wert von
225.000 Mark in Form einer Spende zur
Verfügung.

Spende von Dr. med. Wulf Vater
Dr. Vater spendete 300.000 Mark zu
Forschungszwecken für das Institut für
Pharmakologie der Medizinischen Fa-
kultät Carl Gustav Carus.
Der Mäzen hatte die Herz-Kreislauf-
Forschung auf dem Gebiet der Phar-
makologie, insbesondere der Untersu-
chung der Wirkung der Dihydro-
pyridine, revolutioniert. Die im Ergeb-
nis seiner Forschungen  entwickelten
Medikamente findet international An-
wendung.

1998

Hermann-Kolbe-Preis der
Technischen Universität
Dresden
Die Gesellschaft von Freunden und
Förderern der TU Dresden e. V., die
Fachrichtung Chemie der Fakultät
Mathematik und Naturwissenschaften
und die ASTA Medica/Arzneimittel-
werk Dresden GmbH würdigen jähr-
lich mit dem Hermann-Kolbe-Preis eine
besonders herausragende Dissertati-
on auf dem Gebiet der chemischen
Forschung. Der Preis wurde von der
ASTA Medica/Arzneimittelwerk Dres-
den GmbH gestiftet und ist mit 5.000
Mark dotiert.
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Satzung der Gesellschaft von Freunden und Förderern der

 Technischen Universität Dresden e. V. [Auszug]

Satzung der Gesellschaft von Freunden und Förderern der TU Dresden e.V. (Auszug)

[...]
§ 2 Gesellschaftszweck

(l)  Die Gesellschaft hat den Zweck, Lehre und Forschung an der
Technischen Universität zu fördern, Ansehen und Ausstrahlung
der Technischen Universität zu mehren sowie die Zusammenar-
beit der Technischen Universität mit anderen wissenschaftlichen
Institutionen, insbesondere Partner-Universitäten, zu unterstüt-
zen.

(2) Die Gesellschaft verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemein-
nützige Zwecke im Sinne des Abschnitts “Steuerbegünstigte Zwek-
ke” der Abgabenordnung. Der Zweck wird insbesondere durch

• die Unterstüzung von Lehr- und Forschungsvorhaben,
• Herstellung und Pflege von Kontakten der Technischen Uni-

versität mit Handel und Industrie,
• die Förderung und Unterstützung hochbegabter Studenten

und junger Wissenschaftler,
• die Unterstützung von Gastwissenschaftlern an der Techni-

schen Universität,
• die Unterstützung und Durchführung wissenschaftlicher Ver-

anstaltungen zur Begegnung deutscher und ausländischer
Studierender und Wissenschaftler,

• die Förderung der Beziehungen ehemaliger Studierender zur
Technischen Universität,

• die Unterstützung von Studierenden in Notlagen,
• die Unterstützung der kulturellen Arbeit innerhalb der Tech-

nischen Universität
verwirklicht.

(3) Die Gesellschaft ist selbstlos tätig; sie verfolgt nicht in erster Linie
eigenwirtschaftliche Zwecke.

(4) Mittel der Gesellschaft dürfen nur für die satzungsmäßigen Zwecke
verwendet werden. Die Mitglieder erhalten keine Gewinnanteile
und in ihrer Eigenschaft als Mitglieder auch keine sonstigen Zu-
wendungen aus Mitteln der Gesellschaft. Es darf keine Person
durch Ausgaben, die dem Zweck der Gesellschaft fremd sind,
oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütung begünstigt wer-
den.

(5) Bei Auflösung der Gesellschaft oder bei Wegfall ihres bisherigen
Zwecks fällt das Vermögen der Gesellschaft an die Technische
Universität Dresden, die das Vermögen unmittelbar und ausschließ-
lich für die in Absatz 1 und 2 festgelegten gemeinnützigen Zwek-
ke zu verwenden hat.

(6) Alle Inhaber von Ämtern in der Gesellschaft sind ehrenamtlich
tätig. Auslagen können erstattet werden, soweit sie den Rahmen
des Üblichen nicht übersteigen.

(7) Jeder satzungsändernde Beschluß ist vor dessen Anmeldung beim
Registergericht dem zuständigen Finanzamt vorzulegen.

§ 3 Erwerb der Mitgliedschaft
(1) Mitglieder der Gesellschaft können werden: natürliche und juri-

stische Personen, Personengemeinschaften und Firmen. Juristi-
sche Personen, Personengemeinschaften und Firmen haben den
Namen ihres Vertreters in der Gesellschaft dem Vorstand schrift-
lich mitzuteilen.

(2) Die Mitgliedschaft wird durch schriftliche Beitrittserklärung und
deren Annahme durch den Vorstand erworben.

[...]

§ 5 Ehrenmitgliedschaft
Wer sich besondere Verdienste um die Gesellschaft erworben hat,
kann auf Beschluß des Vorstandes zum Ehrenmitglied ernannt wer-
den. Ehrenmitglieder haben ohne Beitragspflicht die Rechte der üb-
rigen Mitglieder.

§ 6 Rechte der Mitglieder
Jedes Mitglied - auch eine juristische Person, eine Personen-
gemeinschaft, eine Firma - hat nur eine Stimme in der Mitgliederver-
sammlung. Die Mitglieder haben freien Zutritt zu allen Veranstaltun-

gen der Gesellschaft und erhalten etwaige Berichte und Veröffent-
lichungen der Gesellschaft.

[...]

§ 8 Organe
Organe der Gesellschaft sind:

• der Vorstand,
• die Mitgliederversammlung.

§ 9 Vorstand
(1) Der Vorstand besteht aus:

• dem Präsidenten, der nicht der Technischen Universität
angehört;

• dem Rektor der Technischen Universität als Vizepräsiden-
ten;

• dem Schatzmeister, der möglichst Vertreter einer Bank sein
soll;

• dem Geschäftsführer, der der Technischen Universität an-
gehören soll;

• einem weiteren Mitglied, das nicht der Technischen Uni-
versität angehören soll.

(2) Die Vorstandsmitglieder nach Absatz 1 Nr. l, 3 bis 5 werden von
der Mitgliederversammlung auf die Dauer von drei Jahren ge-
wählt. Ihr Amt endet mit der Wahl ihrer Nachfolger. Wieder-
wahl ist zulässig.

(3) Scheidet ein Mitglied vor Ablauf der Amtszeit aus, so ergänzt
sich der Vorstand für den Rest der Amtsdauer durch Zuwahl aus
den Mitgliedern des Verwaltungsrats.

[...]

§ 16 Kuratorium
(1) Das Kuratorium hat die Aufgabe, die Verbindung zwischen der

Technischen Universität Dresden, der Gesellschaft und den ge-
sellschaftlichen Kräften in der Bundesrepublik Deutschland und
dem Ausland zu knüpfen und zu pflegen.

(2) Mitglieder des Kuratoriums sind:
• die Mitglieder des Vorstandes der Gesellschaft
• die Prorektoren der TU Dresden
• ein Vertreter des Sächsischen Staatsministeriums für Wis-

senschaft und Kunst
• der Oberbürgermeister der Stadt Dresden
• der Präsident der Industrie- und Handelskammer Dresden
• weitere Mitglieder können von der Mitgliederversamm-

lung der Gesellschaft für die Dauer von drei Jahren ge-
wählt werden.

(3) Das Kuratorium wählt aus seiner Mitte einen Vorsitzenden und
dessen Stellvertreter. Die Geschäftsführung des Kuratoriums wird
vom Geschäftsführer der Gesellschaft wahrgenommen.

§ 17 Aufgaben der Mitgliederversammlung
(1) Die Mitgliederversammlung hat folgende Aufgaben:

• Entgegennahme des Jahresberichts und der Rechenschafts-
legung des Vorstandes sowie des Revisionsberichts der Rech-
nungsprüfer;

• Entlastung des Vorstandes und des Verwaltungsrats;
• Wahl der Mitglieder des Vorstandes gem. § 9, Absatz 2, der

weiteren Mitglieder des Verwaltungsrates und des Kurato-
riums nach Ablauf von deren Amtszeit;

• Wahl von bis zu zwei Rechnungsprüfern, die weder dem
Vorstand noch dem Verwaltungsrat angehören dürfen, auf
drei Jahre;

• Ernennung von Ehrenmitgliedern auf Vorschlag des Ver-
waltungsrates;

• Beschlußfassung über Änderungen des Gesellschaftszwecks
und der Satzung;

• Beschlußfassung über eine etwaige Auflösung der Gesell-
schaft.

[...]
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